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! erscheint am und ^ Z . jedes Alottats.
Der ans 24 Hefle» bestehende Jahrgang bringt 48 farbige WodMätkrr, 12 HchnitkiNnsterbvgen nnd ferner non seht an

, eine Anzahl Markige Woi>e6eikagcn, .
deren erste am IS . Veto der erscheinen wird . ä

Gratis werden jeder Fbomrrntin auf Wunsch Schnitte Nach - M .ch ^ ^ » /
von Len adgrbildelen Toiletten geliefert. Diese Begünstigung bietet kein anderes Wodrblait der IVelt. Verfendungs- und andere Sxrsen

für je einen Schnitt : IS br . - SO Pf. in beliebigen Briefmarken. Bestellungen dirert an die Ädininistrativn. ^
Pränumcr -crtlottSPrciö : Für Oesterreich -Ungarn : Ganzj . : fl . 6.— Halbj . : fl. 3

^^ LreAelj. : fl. i . '.O. — Für da ? Tenlsche ^Neich : Ganzj . : M . 10.— Halbj . : M . 5 .— Viertel) . : M .- 2 .50 .

Für alle anderen Schalen Europas und für die Vereinigten Staaflm von Nordamerika b̂ei Bezug nutet Kreuzband Vierteljährig fl. 2 .25 — FrcZ . 4 .50 — 3?bl . 2 .— — i Doll.

Für die übrigen zum Wettpost-Vercin gehörigen Länder bei Bezug
'
uktter Kreuzband Jährlich fl. 12.— — Frcs . 24 .— — L 1.— — 6 Toll .

Abonnements nehmen an alle Buchliandlungen , ferner die Postanstalteu in Deutschland, Rumänien , Bulgarien , Russland, Schweden-Norwegen, Dänemark, Holland, Belgien,
Luxemburg,

'der Schweiz und Italien , sowie die 2LdHtittlfll 'ntiott dev „ LLicircr Mode " , Wie » , I . , Schotteikgasse I .

! i.Kuvr.5'
chl 'v 5H07 -
äsitzi .ioriiLi .
ldaSSBlDOLf !

Umschlagbild (Vorderseite) . GescllschaftStoilctte ans Sammt . Tie Toilette
besteht aus einem glatten, sich an seinem rückwärtigen Theile in einen Faltensächer
ordnenden Nocke und einer kurzen Taille , die mit einem Stahlgürtel abschließt ; der Rock
ruht ans einer Grundform aus Tafsctas, die bis zur halben Höhe mir Mounelme gefüttert
ist und einen durch crne Vesatzkeiste geleiteten Bandzng hat , dessen Ausläufer durch zwei
in die Mitte der Leiste genähte Knopflöcher sich leiten . Der Nock hat einen Ansatzvolant
ans Taffetas , der ans v Stoffbreiten in schmale Plissösältchen geordnet ist . Ter Toppelrock
liegt vorne saltcnlos ans der Grundform und erscheint am oberen Rande in einige seichte
Zwickelchen genäht, die anseinandergcschnitten und mit einem nicht zu heißen Eisen
geplättet werden . In den Grundrock ist der Schlitz an der linken Seite bei der Äer-
bindniigsnaht des Rücken - und Seitenblatles gelassen ; im Faltenfächer erscheint er unter
einer Falte ebenfalls links eingeschnirten . Derjenige Theil der Falten , der den Grnnd-
rockschlitz überragt , wird in ein Leistchen gefasst und an den übrigen Theil gehakt . Tie
Taille ist an ihren Vorderthcilen bei den Achselnähten ganz leicht cingezogen und wird
unterhalb des Nockes angelegt. Ihre Bordertheile schließen mit Haken Und erhalten die
erste Brustnaht nur ins Futter , die zweite durch .Futter und Oberstofs ; der leicht
eingereihte, von den Achselnähten ausspriugende Stoff wird aus einer Büste über das
Futter gespannt und unterhalb des Taillenschlusses an dasselbe befestigt . Rücken - und
Seitentheile sind glatt mit Sammt bespannt. Den etwas .ausgeschnittenen Halsrand
begrenzt ein schmaler , sich nach vorne zu verjüngender Umlegekragen , rückwärts in runder
Form sich über die Taille legend . Ein kleiner , zweitheiliger Sattel aus Stahl mit ein¬
gesetzten Sternchen ist ' an die Bordertheile angebracht. Die Aermel bestehen aus zwei
Theilen : den L zour- Aennelu ans Erbsengittcrtüll , die ans ganz geraden Bahnen gebildet
und unten mit einem Guminibändcheneingezogen sind , und den Toppclärmeln ans Sammt .
die sich spitz über die unteren legen und mit Swhlpntz umrandet sind . Beide Aermettheile
werden zugleich in die Naht gefügt. Material : . 12—14 ,n Sammt , im Tüll . —
ir GcscttichastStoilctteans Tuch . Devant. welches aus gittenörmig geknüpften Chenillen-
schnnren gebildet ist , kann bei Franz Herrmann Söhne . Wien , I ., Goldschmiedgasse 7,
bezogen werden. Beim VereiiiigiiMspnnkte der Gitter sitzen kleine Goldknölchen : das
Devant ist mit einer langen, mit Gowpassementerieknöttheu abgeschlossenen Franse
begrenzt und legt sich auf eine NocHorin, . die ,

' soweit sie durch die rückwärtigen
Faltenlheile gedeckt ist , ans leichter Seioe, clm vorderen Theile ans Tuch geschnitten
ist. Tie Rnckentheile sind unterhalb des Tailenschlnsses breiter geschnitten als das
Futter und werden zu einem Faltenfächer eingelegt, der den Stoff ungezwungen ans¬
springen läßt . Bei der Seitelttheilllaht' (bis . wohin die Toilette an xrinco.--!r>6 ge¬
schnitten ist) wird unterhalb des Taillenschlnsses ein Stück Stoff angeschnitten, das unter
den Tüllgürtcl geschoben und mit Haken daselbst sestgebaltcn wird . Das Kleid schließt mit
Haken bis einige Centimetcr unterhalb seines Schlusses . Selbstverständlichmüssen die Haken ,
damit der Verschluß unkenntlich sei, sorgsam angenäht werden . Man nalelt beide Längen-
sciten der Rnckentheile auseinander, bezeichnet an beiden mit Heftfäden die Stellen ,
wo die Haken zu sitzen kommen und näht ducke so fest, daß die Oesen , mir den Haken ab¬
wechselnd , mit dem Rande der Nückenlheile gl eichstehen, die Haken um bis Vs weiter
nach innen sitzen. Entweder kann der Rückentheilrandniedergestepptsein , oder man ordnet
von dem in diesem Falle breiter gelassenen Stoff einige schmale Falten , die als Sänmchen
uicdrrznsteppen sind . Die Rocksorm ist bis zur halben Höhe mit Monsselinc gefüttert
und hat einen ebendaselbst am rückwärtigen Blatt angebrachten Band ',Ilg . Ihren Rand
ziert ein schmaler , eingercihter. Ansatzvolant; oben ist sie an ein Passepoille genäht.
Tie kurz geschnittenen Taillenvordertheile sind ohne Bruflnähle zu lassen . Diese werden
nur ins Futter angebracht, welches in der M .tte einen Einnälser hat ; der Oberstvfs der
Bordertheile ist faltig in der nach der Abbildung ersichtlichen Weise darüber zu spannen.
Von den Scitennähten geht ein Gürtel ans Erbsentnll ans , der bei seinem Ansätze leicht
eingereiht und am oberen Rande abgeschrägt wird , so daß er, seine Falten znsammen-

lansen lassend , vsrne spitz erscheint . Eine Rosette ans Tüll hält seine beiden Enden zu¬
sammen . Die Bordertheile sind mit einem sattelförmigen Anspntze ans Chcnillengittern
versehen , nt erforderlicher Form vom Posamcntirer angesertigt wird . Seinen
Abschluß bilden Fransen mit angcsctzten Goldknötchen . Ten Stehkragen deckt ein Falten -
biais ans Erbsentüll ; an die keulenförmig geschnittenen Aermel sind Faltentheile ans Tüll
angebracht, die mit einer Schoppe ans gleichem Material abschließen . — 6 Kleid für
Mädchen von 5 - 8 Jahren . Das Röckchcn wird ans BK—3 geraden Stoffbahnen in Hohl-

falken geordnet und mit Satin gefüttert; beim Saume kann es wegen eventuellenVerläu -

gerns breit umgcschlagen werden . Tie Hohlfalten dürfen nicht muernäht sein , da sonst
das Röckchcn einziehen würde. Ten Abschluß des Falteiiröckchcns bildet ein Stickereigürtel,
der ansgesetzt erscheint und untex

' welchen der bamchig überhängende Vorderthcil geschoben
wird . Auf den Fntlervordcrthcil ist die sattelförmige Stickerei lelicnlnell mit Unterlage)
angebracht; der Vorderthcil schließt sich leicht eingezogen an . Er wird nach der Form
des Sattels eingebogen und mit einem kleinen Köpfchen eingereiht. Rücken - und Seilcn-

theike sind anpagend ; Entere verbinden sich mit Haken und haben bis znm Nöckchenänsatz
reichende , kleine LängSsäumchen am Rande, die den Hakenverichlus ; verbergen. Zn den
Säumen müssen den Rückeutheilcn je 15 em Stoff zugegeben werden. Tie Bordertheile
sind am Rande cingereiht und an das Futter zu befestigen , bevor der Gürtel aufgesetzt
wird ; dieser schließt ' rnckwürls mit einer Stofs- oder Bandrosette. Tie Aermel bildet man
ans geraden Stoffbahnen,ans passenden Fntlertheilen schoppcnförmig und sind mit glatten
Stosfmanchettenabgeschlossen , welche so mit Stickerei zu bespannen sind , daß sie die Stosf-

inncrlage als Biais sichtbar werden lassen. AIS Ersatz eines Unterröckchcns kann an den
Rockbcsatz eine breite Balüheuse befestigt werden .
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V. Jahrgang . Best 1 . 1 . I? rtoffer

Wiener Modevencht .
Von Ncnee Francis

Errathcn wir Trine Gedanken, freundliche Leserin? Tn blickst beim Auf¬
schlagen unseres heutigen Heftes sinnend vor Tich , wir haben Tick, ernst gestimmt
und heiter zugleich . Und besitzest Tu auch noch die sorgenlose Lustigkeit Backfischchcns ,
beim Anblicke von Kranz und Schleier schleicht sich doch ein klein wenig der Gedanke
an den Ernst des Lebens in Tein Köpfchen , — bist Tn glückliche Braut , dann
denkst Tn Dir Tein anmuthiges Gesicht an Stelle dieses , — bist Tn Frau , so
träumst Tn zurück an den schönsten Tag Teincs Lebens, der Tich mit .Kranz und
Schleier geschmückt sah . Und Tn , Groffmüttcrchen? Sehnst Tn nicht den Tag herbei,
an dem Tn Tein liebes Enkelkind znm Lcbensbnnd wirst segnen können ? So
haben wirs denn hoffentlich Jedem recht gemacht , wie es ja stets unser Sweben
war. Znm fünften Male führt sich heute der Tag, an dem wir ein erstes Jahr -
gangshcft in die Welt entsenden — die vielen Beweise von Sympathie und An¬
erkennung, die uns aus den Kreisen unserer Leser und Abonnenten zu Theil werden,
lassen uns dies mit leichtem Herzen thnn und in der Voraussetzung, das; uns
das Wohlwollen unserer alten Freunde erhalten bleibt, und unsere neuen Anhänger
uns ihr Vertrauen entgegcnbringcn werden . Wir hoffen , mit unserem heutigen Hefte
allen an die Saison zu stellenden Anforderungen zn genügen, soweit es uns der
zugemcssenc Raum gestattet, und werden dies , wie immer, auch im Verlaufe unseres
neuen Jahrganges halten . Straffen- , GesellschastS - , Braut - Toilette , Haus- Toilette
und Neglige -Anzug haben ebenso Würdigung erfahren , wie Straffcmnäntel, Jacken,
Hüte , einfache und Braut -Coiffnre , Knabcnanzng , Mädchcnklcid und Turf- Toilette .
Jedem das Seine , Jeder wählt nach Bedarf und Geschmack, wir bleiben also gute
Freunde auch im neuen Abonnementsjahrc , liebe Leserin, nicht wahr? Wir wissen
Dir ja immer Neues zn berichten — höre nur zu ! Wir beginnen heute bei den
Lmten . — Wie wir bereits im letzten Hefte unseren Leserinnen mitgethcilt , werden
die Toqnes Heuer fast von der Bildflüche verschwinden. Sie sind durch kleine
Tcckelhüte aus Perlcnpassemcntcrie, und kleine englische Stirnhütchen ersetzt, welch
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-wiener Mode - V. I^er : 1

Nr . 3. Runder Hut aus olivegrünem Filz . — Nr >
Langer Schleier aus AMicalionStiill .

Letztere ihrer Kleidsamkeit wegen beliebter werden dürften . Das Neneste in der Farbenzusammen -

stcllnng für Straßenhüte (Capots , englische oder runde Hüte ) ist Drap und Grün . Daß die

Schattirungen dieser beiden , vielfach variirten Farben besonders zu einander Passen , dafür muß

eben der gute Geschmack und richtige Farbensinn Sorge tragen , denn wie es Nuancen dieser

beiden Grundtöne gibt , die sich nebeneinander abscheulich ausnehmen , ebenso schön gesellen

sich richtig gewählte Schattirungen , z . B . ein saftiges Moosgrün zu einem leuchtenden Gold¬

braun . Selbstverständlich ist Sammt zu diesen Farbenmischungen , die immer ein wenig den

Stempel des Ungewöhnlichen tragen , am geeignetsten , weil der discrete Schimmer des Gewebes

die Farbentöne mildert und zusammenstimmt . Für ältere Dainen sind Capothütchen aus Tuch

sehr modern , mit Jaisstickereien und Goldpassementerie mäßig geputzt . Ueberhaupt ist den Jais -

artikeln wieder ein weites Feld eröffnet ; Spangen (siehe unsere Abbildung Nr . 29 ) , Borden

und lange Fransen sind aus Jaisperlen zusammengestellt . Die Hütchen aus Jais werden

mit Federnköpfchen und wenig Band geschmückt, und haben an Kleinheit so zugenommen ,
daß sie den Puppenhüten nicht H .

unähnlich sehen . Sie sitzen flach
' ^

auf dem Kopfe und h ab en eine oft
wirklich lächerlich kleine Kappe ,
die allerdings durch den Auf¬
putz gedeckt wird , aus eben

diesem Grunde aber unnöthig
erscheint . Glatten Taillen hat
die heurige Saison durch ver¬

schiedene , neuartige Krügen und

Fichus den Stempel der Eleganz anfgedrückt , doch auch praktisch ist diese
Mode , da , besonders zu dunklen Toiletten , sich verschiedenartige Garnituren

eignen , die der Robe jedesmal ein anderes Gepräge verleihen . Von Pracht¬
voller , Wirkung z . B . ist ein Fichukragen aus schwarzer Seidenpassementerie ,
mit Jaissternchen besetzt, der sich vorne in zwei Spitzen theilt , rückwärts

im Taillenschlusse ebenfalls spitz endet , und dem ein Mediciskragen aus

gleichen : Material beigegeben ist, den , wie die Ränder des Kragens , Federn¬

besatz umgibt , oder ein Coquills -Fichu aus gelblichweißer Gaze mit

Silberstickerei und lose eingestreuten Kornblumen , welches von einen :

Ruchenköpfchen am Halsrande abgeschlossen ist . Reizend ist ein Fichu
Louis XVI ., aus weißer Gaze mit Venetianer Spitzen besetzt. Dem Steh¬

kragen schließt sich eine mit einem kleinen Köpfchen eingereihte große
Rosette an , die oberhalb eines faltigen , mit den erwähnten Spitzen besetzten

Theiles liegt . Dieses Fichu eignet sich besonders für Jackentaillen mit

Giletvordertheilen . Sehr schön ist ein Kragen aus Goldgalous , oben und

unten mit einem heliotropfarbigen Ruchenköpfchen besetzt, und einem sich

zweitheilig an ein herabhängendes Goldgalon fügenden heliotropfarbigen

crexs äs ebins - eoguills . Ein Fichu : » Vbbs « hat drei sich an einen faltig

eingelegten Stehkragen fügende
Stufenreihen eingereihter Spitzen ,
ein anderes in Renaissance - Guipure
formt einen Kragen und Epauletten .
Die neueste Form der Umhüllen
sind sehr weite Krügen , in runder
Form geschnitten und am Rande
mit zwei Reihen von Federnbesatz
umrahmt . Der Halsrand fügt sich ,
ringsum eingereiht , einem breiten , <
ebenfalls mit Federngalons be¬

setzten Umlegekragen an . Diese
Umhüllen werden meistens zu
Toiletten getragen , die aus gleichem
Stoffe verfertigt sind und haben
schweres Seidenfutter , meistens car -
rirt und buntfarbig . Die Toiletten
die mit diesen weiten Krügen über¬

einstimmen , können mit oder ohne
Federnbesatz sein . Federn bilden Heuer einen Hauptbestandtheil des Toiletten¬

aufputzes ; da man den Federnputz meterweise (in Stoffform ) erhält , so

kann man nach Belieben schneiden — wir sahen sogar eine Turf -Toilette ,

welche die Jackenvordertheile bis einige Centimeter vom Rande entfernt mit

diesem Federnstoff bedeckt zeigte . Allerdings war diese Robe für eine

übermäßig schlanke Gestalt bestimmt — der Aufputz wäre für eine minder

zarte nicht geeignet gewesen . Eine Abart der Pelerinen sind lange Um¬

hüllen , bis über den Taillenschluß reichend , rückwärts anpassend oder mit

einer Watteauffalte versehen , vorne mit einigen Reihen von Bördchen

benäht und in Hohl - oder Plissöfalten eingelegt . Die Aermeltheile reihen

sich , rückwärts lose weghängend , vorne sich an die Falten schließend , mit

einem nach außen liegenden Köpfchen an , welches mit , sich zu Schleifen

Ardeitslörbchc » aus Biusengeslecht .

Nr . Promenademantel ans zimnitliraiiiieiii Himaiaha . (Schnitt hierzu :

Bcgr . -Nr . r Vorderseite des Schmlioogeus zu diesem Hcjtc .)
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knüpfenden Schnüren abgebunden ist . Neu sind auch Promenadejacken ans Sammt , mit Hellen Atlasrevers

ausgeschlagen und niit nur einem Knopfe geschlossen, oder , wie unsere Abbildung Nr . 28 zeigt , Jacken
mit durch Jais -Agraffen bewerkstelligtem Seitenverschluß und unterhalb des Taillenschlnsses sich faltig
einlegenden Vordertheilen . Atlas spielt in der heurigen Saison überhaupt eine große Rolle und wird

auch für die Wintersaison beliebt bleiben . Bereits im Vorjahre hat sich diese Mode angekündigt , ohne
zu rechter Geltung gelangt zu sein . Hoffentlich ist's Heuer der Fall . Für Gesellschafts - Toiletten eleganten
Genres ist ein Stoff geschaffen worden , der an Reichthum seines gleichen sucht. Es ist dies ein seidenes
Erbsentüllgewebe mit lose hingestreuten , geschliffenen Stahlsternchen , am Rande zackig abgeschlossen , mit

Stahlrosetten zweireihig besetzt und mit einer reichen , blauschillernden Stahlperlenfranse versehen , die sich
dem Ganzen würdig anpaßt . Ebenso schön , doch weniger kostbar , sind gestickte Tülle mit Rankenmnstern
in verschieden schattirten , buntfarbigen Blümchen , die das ganze Gewebe durchziehen und auf dunklem
Untergründe besonders zur Geltung gelangen . Fächer und Haarschmuck werden zu Roben aus solchen Stoffen
immerübereinstimmend gewählt — wir hörten sogar schon etwas von schwarzen Tüllballkleidern , doch dürfen wir jetzt

noch nichts verrathen . — Für die Straße bleiben die Jackentaille und das Miederkleid am Repertoire , in Folge dessen auch der Gürtel , in ein¬

facher und eleganter , reicher Ausführung . Wer besonders ebie sein will , der trägt eine Chatelaine , am Gürtel befestigt , und Flacons , Crayon
und Spiegelchen in der linken Tasche des offenen Jäckchens versenkt . Tie on-tont - oas für die Herbstsaison schmückensich mit den kostbarsten Griffen ,
die aus Schildpatt , mit Gold besetzt, aus Halbedelsteinen , Carneol re . glatt und gedreht , mit Silber - oder Goldknöpfen besetzt und nicht
selten niit dem Monogramm der Trägerin geschmückt sind . Ganz hellgraue Handschuhe mit schwarzen Nähten sind sehr ebie , ebenso hellfarbige mit

schwarzem Passemen -
teriebesatz und auch
schwarzemLederbesatz
oder Bandruchen . Als
Theater - Capuchons
verwendet man Heuer
orientalische - Schär¬
pen oder Spitzen -

shawls , die man nach
Belieben arrangiren
kann . Die beliebteste
und kleidsamste Form
stellt man her , indem
inan Shawl oder
Schärpe vorne mittelst
echter oder unechter
Ziernadeln in eine
doppelte Hohlfaltc
cinlegt , am Haare be¬
festigt , dieEndennach
rückwärts schlägt , sie
daselbst kreuzt und
wieder nach vorne
führt , wo sie geschlun¬
gen oder mit Nadeln
verbunden werden
können . Flott ist's
auch , die Schärpe zu
einem Knoten zu- ,
sammenzufassen , den
man seitw ärtsfeststeckt
und mit einer kleinen
Masche oder Rosette
ziert . Allerdings ist
dieseArtvonTheater -
Capuchons ein wenig
coquet und nur für
ganz junge Mädchen
geeignet . Tie Capu¬
chons ausFlanell oder
festeren Stoffen haben
ihren Anspruch an
Eleganz verloren —
sie waren aber auch
durchaus nicht kleid¬
sam und haben nur
den Vorzug gehabt ,
Praktisch zu sein . Die
Eitelkeit überwiegt
jedoch alle Bedenken
— das Schöne trägt
den Sieg davon , auch
wenn ' s ein bischen
weniger praktisch ist.

Nr . 6 . Weißes Tnchmäntelchen für Mädchen von L bis 7 Jahren . (Schnitt hierzu : Begr .-Nr . 2, Vorderseite de? Schnittbogens zn diesem Hesie -) —
Nr . 7. Promcnadelleid ans dessinirte », Himaiaya mit drapirter Pelerine . (Verwendbarer Schnitt zur Laillc : Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnit, .

Vogens zu Hest IS , IV . Jahrgang .)
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Weine Rüche .
Haushaltungsbriefe von C. Afserolette (Nws . E . Servie ).

12 . Brief .
(Siehe Heft ll , 12 , 13, IK, 16 , 17, >8, lg , so , 21 , 22 , sg des IV. Jahrganges .)

In meinem letzten Schreiben habe ich mich mit der Bereitung
des Geflügels besclMigt . Geschmortes Geflügel wird besonders
schmackhaft auf folgende Weise hergestellt : Man läßt das Geflügel
erst in Speck braun werden , bestaubt es mit etwa einem Löffel voll
Mehl , gibt einige geröstete Zwiebeln , gemischtes Gewürz , 2 Löffeln
Branntwein , Salz und Pfeffer dazu und gießt das Ganze mit Suppe
auf , so daß das Thier bis zur Hälfte im Safte liegt . Tauben werden
durch 2/i, die Enten 1bis 2 , das Huhn 2 bis 3 , und die Gans 4 Stun¬
den lang geschmort . Dabei muß der Saft beständig entfettet und von
Zeit zu Zeit mit Wasser oder Bouillon aufgegossen werden ; der Ente
kann man , wenn sie halb fertig ist , allenfalls grüne Erbsen oder gold¬
gelbe halbgare Rübchen beimengen oder auch , 10 ^Minuten vor dem
Servicen , einige entkernte Oliven beilegen . Vor dem Servicen muß
der Saft entfettet werden ; sollte er zu dickflüssig sein , so gießt man ihn

mit einigen Löffeln Suppe auf . Durch Beimengung eines halben Kalbsfußes erhöht man die
Schmackhaftigkeit . Das Zerlegen des Geflügels erfordert größte Genauigkeit . Bei allem

H

Nr . g. Promeinidemantel aus Sammt mit Bretclleiipäruitur und Fcbernplastrou . (Verwendbarer Schnitt zur
Grundform finit eutfpr. Zugabe für den schrägen Verschluß ; : Begr .-Nr . 2, Borders . des Schuittb . zu Heft 21
IV. Jahrgang .) — Nr . 10 . Englische Straßen - oder Reise -Tattette mit zweireihig geknöpftem , kurzem Paletot

(Siche den Paletot geöffnet , Abb . Nr . 8.) — Nr . 11 . Reisehut aus drapfarbigem Filz .

Nr . 12 .
Fichnkrage»

„vamballe ".

Geflügel schneidet man erst den Schenkel heraus und
trennt dann die Flügel ab . Diese Stücke theilt man in
zwei Hälften ; entfernt die kleinen Gabelknochen , welche
die Brust mit dem Rücken verbinden und schneidet die
Brust in zwei Hälften . Ebenso zertheilt man den Rücken
in zwei Stücke , wozu man das Tranchirmesser schräg hält .
Auf gleiche Weise werden Fasan , Perlhuhn und junges
Rebhuhn zertheilt , nur läßt man beim Rebhuhn Flügel
und Keule im Ganzen . Die Taube zerschneidet man
kreuzweise der Länge und Breite nach in vier Theile ;
diejenigen Vögel , die wegen ihrer Kleinheit nur in
zwei Hälften getheilt werden können , sind der Länge
nach zu zerschneiden ; so die Wachtel , die Schnepfe re.
Die Krammetsvögel werden im Ganzen servirt ; ihre
Speckhülle muß braun gebraten sein . Beim Zerlegen
von Gans , Indian und Ente theilt inan die Brust in
dünne Längsschnitten . Bei jedem Geflügel gibt es gute
und minder gute Stücke : zu Elfteren gehören die
Brustschnitten und das Weißfleisch des Huhns , Indians
und Fasans und die Schenkel von Gans und Ente .
Im Vorübergehen will ich nicht unerwähnt lassen , daß
Roastbeef , Lämmernes , Schwein - , Kalb - und Hasenfleisch
in sehr dünne Schnitten tranchirt werden ; weniger dünn
ist Hammelfleisch zu lassen , welches vom Knochen vertical
weggeschnitten wird . Warme Gerichte sollen stets auf
warmen Tellern und Schüsseln servirt werden ; beson¬
ders zu beachten ist dies bei Lamm - und Hammel¬
fleisch, dessen Fett leicht erstarrt . Halbporzellan (Fayence )
darf nicht zu stark gewärmt werden , da es durch die
Wärme einen unangenehmen Geruch erhält , der sich
den Speisen mittheilt . Der Saft wird vor dem
Servicen abgegossen ; er würde sonst den Braten er¬
weichen und das Zerthcilen erschweren . Die Sauce
wird in Geschirre gethan , die eigens für diesen Zweck
bestimmt sind ; es gibt solche , die an einer Seite das
Fett und an der anderen den Saft abgeben . Ich
komme nun aus das Huhn zurück . Es kann auf ver¬
schiedene Arten zubereitet werden . Außer dem geschmorten
und gebratenen Huhn gibt es : » eingemachtes Huhn » ,
»Huhn init Estragonsauce - , ->L ta portuAaiss « und
Huhn » ä la etiassour » . Das sind die Hauptarten , die
ich Dir erklären will . Wollte ich überhaupt in alle
Znbereitungsarten der einzelnen Gerichte eingchen , so
käme ich mit meinen Briefen wohl in einigen Jahren
noch nicht zu Ende . Die Grnndzüge in der Bereitung
von Speisen sind im Ganzen genommen doch immer
dieselben — gerade so, wie man mit Hilfe von nur
sieben Noten eine Unzahl der verschiedensten Tonstücke
componiren kann , so ist es möglich , daß man , mit den
Grundkenntnissen in der Kochkunst vertraut gemacht ,
sich in der Bereitung der mannigfaltigsten Gerichte
zurechtfinden kann . Besonders , wenn man in den Haupt¬
sachen bewandert ist , wird es leicht , in alle Geheimnisse
des Kochens einzudringcn , die man dann mit Leichtigkeit
verstehen lernt . — Zum Huhn mit Estragonsauce nimmt
man drei oder vier Zweiglein dieses wohlriechenden
Krautes (Bertram ) . Das eingemachte Huhn wird wie
das gedämpfte bereitet , doch beschränkt man das vor¬
angehende Bräunen auf einige Minuten , damit das
Fleisch seine Weiße beibehalte ; auch wird es vor dem
Braten mit Citronensäure eingerieben . Mit einem in
Butter getränkten Papier wird die Casserolle hermetisch
verschlossen ; ist das Huhn weich , so wird das Papier
entfernt und dem Safte , der sich gebildet hat , ein
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Stück Butter beigegeben , das in einen Löffel voll Grützenmehl gerollt
wurde . Ist die Sauce fertig , so wird sie durch ein oder zwei Siebe
geseiht . Tie Schüssel , in welcher das Huhu aufgetragen wird , garnirt man mit
dünnen , ausgezähnten Citronenschnitten , von denen auch einige Tropfen
in die Sauce gepreßt werden . Das Huhn » ä In clmsseur » wird , wie das
auf gleiche Weise bereitete Kaninchen , in rohem Zustande i» seine Stücke
zertheilt . Diese sind langsam in einer verzinnten Kupferpfanne zu bräunen
und zwar mit magerem und fettem Speck . Man bestäubt das Huhu ,wenn es schon bald gar gebraten ist, mit einem Löffel voll Mehl und
mengt ihm feingeschuittene , vorher geröstete Zwiebel bei ; dann gießt man
die Sauce mit einem Glase Wein und einer halben Tasse Suppe ans
und würzt sie mit einem Stückchen Knoblauch und Schalotten , ein wenig
Muscatblüthc , Gewürznelken und etwas Grünem . Sinn wird die Pfanne
zugedeckt ; 30 — 40 Minuten läßt man das Huhn dünsten , passirt dann
die Sauce und gibt ein wenig feingehackte Petersilie dazu . Tie Knöchelder Füße werden in Papiermanchetten gehüllt und auf einer am Rande
niit in Butter gerösteten , dreieckig geschnittenen Brotkrusten garnirteu
Schüssel servirt . Man kann auch Champignons hinzugeben , oder dem
Safte Tomaten (Paradeisäpfel ) beimengen . Auf letztere Art bereitet ,
heißt das Huhn »poulet ä In portuAaiss » .

Nun ein anderer Abschnitt . Ich komme zu dem geschmorten Rind¬
fleisch »boenk L la moäs » , zum gespickten und gedämpften Kalbfleisch ,
zur gefüllten Hammelschulter und zum geschmorten Filet , die alle ge¬
dämpft werden . Für den geschmorten Rinderbraten eignet sich am bestenein fettes Stück Fleisch , das man mit magerem Speck und Brnstfett
spickt. Fetter Speck darf dazu nicht genommen werden , magerer ist
wohlschmeckender . Zuerst wird das Fleisch 5 Minuten auf beiden Seiten
rasch abgebraten , dann mit Mehl bestreut , gewürzt und erhält als Zu¬
gabe einen Kalbsfuß und viel geröstete Zwiebeln , mit denen es 4 bis
ü Stunden langsam dünsten muß , u . zw . in einer mit Schinkenschnittenund Speck belegten Casserolle , in die man etwa ein Glas Wein , eben soviel oder noch mehr Wasser und 3 — 4 Löffel Branntwein schüttet , in
welcher gemengten Flüssigkeit das Fleisch bis zur Hälfte liegen muß .
Nach der erwähnten Zeit wird das Fett abgeschöpft ; die Klümpchen , die
sich während des Dünstens in der Sauce gebildet haben , werden zer¬drückt , die Sauce wird passirt . Es gibt Leute , die dieser Speise Carotten
beimengen ; ich nehme sie nicht , weil ich ihren süßlichen Geschmack nicht
liebe . Ich bereite das Fleisch mit reichlichem Säst , weil dieser zu Sülze
erstarrt und sich zum Garniren der kalten Ueberreste des Fleisches gutverwenden läßt ; das Fleisch wird in dünne Schnitten zertheilt und gibtein herrliches Frühstücksgericht . Rinderbraten muß besonders gut gedünstet
sein , so daß er sich beinahe mit dem Löffel zertheilen läßt . — Bei der
Hammelschulter muß der Fleischhauer das Fleisch vom Knochen lösen
und es zu einem 3 cm dicken Stück verarbeiten ; das hiebei abfallende
Fleisch wird fein fachirt . Das Hachö mengt man mit Wurstfleisch , auf -
geweichtem Brot , einem Ei , Salz , Pfeffer , Gewürz , Knoblauch , Schalottenund zwei Prisen Salpeter , wodurch es eine schöne rothe Farbe erhält .
Mit diesem Gemenge wird die Schulter gefüllt , zugenäht und in eigenem
Safte gedämpft . Ist sie fertig , so steckt man einen mit Papierkrauscn
gezierten Kculenknochen durch . Fricandeau kann nach Belieben gespicktwerden oder nicht . Es wird wie gedämpftes Fleisch behandelt , muß
langsam braun , doch nicht dunkel werden und ist mit wenig Wasser zu
befeuchten , das während des Dünstens ersetzt wird ; man thut einige
Kalbsknochen zu dem Fleisch in die Casserolle und berechnet ein Glas
Wasser für 2 Kilogramm Fleisch ; würde man zu viel Wasser aufgießen ,
so würde das Fleisch faserig werden und wie gekocht aussehen . Es soll
so lange dünsten , bis seine Kruste goldgelb und knusperig ist ; man servirtmit wenig dunkelbrauner Sauce .

Aeschreiöung der dargestelkten Foiketten u. s. w .
Umschlagbild (Vorderseite ) : Siehe Umschlagblatt 2 . Seite .
Umschlagöild (Rückseite) : Promenade - und Besuchstoilette aus Tuch mit Sammt -

jiickcheik. Das Kleid ist prinzeßformig geschnitten , ganz glatt nnd schließt rück¬
wärts mit Haken bis 10 em unterhalb seines Schlusses . Die Nückentheile werden
ebendaselbst um 50 —60 om breiter geschnitten als das Futter und ordnen sich in

Nr . 13 . Turf -Toilette mit Peleriumumhang ans Sammt und defsinirtem Himalayn .(Verwendbarer Schnitt zur Jacken - Grundform : Begr .-Nr . I , Rückseite des Schnittbogens
zu Heft 21 , IV . Jahrgang .)

'W

gegenseitig liegende Falten , die in der Mitte aneinanderltoßcn und den Stoff ungezwungen ausspringen lassen . Soweit es nöthrg ist , kann in Fortsetzung des HakenvcrschlnsseSein Schlitz eingeschnitten werden , der mit einer untersetzt befestigten Knopflochleiste schließt und durch die Falten gedeckt wird . Auch oberhalb des Taillenschlusses könnenden Nückentheilen je t5 em angeschnitten werden , die in kleine Fältchen gelegt und als Säumchen niedergesteppt werden können . Dadurch , daß das am Rande der Rückentheileliegende Säumchen die nach dem Schnittcoutour einznbiegendc Längenseite um V4 om überragt , wird der Hakeuverschluß verborgen . Tie Vordertheile sind ganz anpassendund mit zwei spitzen Reihen von Perlenstickerei geziert ; die Brustnähte müssen fein ansgenäht und vorsichtig geplättet werden , da es nicht selten geschieht , daß durch Ausdehuendes Stoffes beim Plätten häßliche Falten entstehen , die sich nicht wieder beseitigen lassen . Das Kleid kann durchwegs mit Satin gefüttert werden , da dieser Stoff sich mit derWeichheit des Tuches besser verträgt , als der etwas steife Mousselinc . Wird die Toilette als Wagen - oder Besnchskleid Verwender , so kann dcn Nückentheilen nach unten zu¬gegeben werden ; dem entsprechend müssen sie auch etwas breiter gelassen werden , um nicht einzuziehen . Tie Aermel sind mit Perlen oder geschliffenen Steinen benäht und habenKeulenform . Das Jäckchen ans Sammt hat keinerlei Verschluß , und ist mit langen Perlenfransen abgeschlossen , die in der Farbe des Sammtes zu wählen sind und ein wenigirisiren können . Ist das Farbenspiel ein zu lebhaftes , dann büßt die Franse allerdings au seinem Aussehen ein . Das Jäckchen hat keine Aermel ; es ist mit gleichfarbigem Seidenstoffgefüttert und wird lose über dem Kleide getragen . Allerdings erfordert seine Anfertigung eine geübte Hand . Es erscheint an den Nückentheilen ganz anpassend ; diese legen sichunterhalb des Taillenfchluffes als Leisten übereinander nnd werden beim Ansätze der runden Ceitentheile in je eine tiefliegende Falte geordnet . Deshalb muß ihnen an beidenNahtseiten Stoff zugegeben werden . Ten Nockrand und den Taillentheil ziert eine Perlenstickerei , übereinstimmend mit den langen Fransen am Jäckchen .
Abbildung Nr . 2. Promenademantel aus zimmtbraunemHimalaya . (F . Gaugusch ,

Wien , I . , Bauernmarkt 5.) Die Vordertheile legen sich mit ihrem Futter (schwarzer
srttm mervsillem ) iu je zwei Hohlfalten ein , und sind mit einer Perlen - und Chenillen -
stickerei geziert , die spitz nach abwärts reicht ; gleiche Stickerei erscheint an den Aermel -
theilen , thcilweise am Rücken und am abstehenden Kragen . Tie Nnckentheile sind in
Pliffsfalten geordnet ; am Taillentheile sind sie mit unpassendem Futter unterlegt , unter¬
halb des Taillenschluffes legt sich das Futter mit dem Oberstoff zugleich in Falten ein
oder kann auch kurz abgeschnitten werden . Die Aermcltheile bilden sich aus den Vorder -
theilen , werden an den Achsclstellen stark eingerciht und schließen sich mit Hohlstichen
an die gefalteten Nnckentheile . Ebendaselbst ist eine federnähnliche Franse aus schwarzen
Seidenfäden angebracht ; sie umgibt auch die vorderen Läugeuseiten und den Kragen .
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RückansichtNr . 18
Nr . 19

Abbildung Nr . 3 . Runder Hut aus olivegrünem Filz . (I . Mayer , k. und k. Hof -Strohhut -Fabrikant , Wien , I ., Freisingergasse 5.) Tie Krampe de?
Hutes ist vorne wellig eingebogen ; rückwärts ist sie, gleichfalls wellenförmige Eindrücke zeigend , in die Höhe geschlagen . Ihren Rand umgibt eine Nollirung
ans sienabraunem Faillebande . Der Aufputz bildet sich aus lederfarbigem und sienabrannem Luch , welches als Bandeau die niedrige Kappe umgibt und sich als
Tüten -Arrangement vorne aufstellt und auf die Krampe legt . Mit einem Hirschhornknopfe ist es in der Mitte niedergehalten . Seitwärts ein Vogelgesteck.

Abbildung Nr . 4. Ter Schleier aus Applications -Seidentüll ist bei Franz Sedlmayer L Comp . Nachfolger , Panowitz L Kolb , Wien , I ., Tnch -
lauben 11 , zu beziehen und kann zu allen runden , breiten Hüten getragen werden . Er ist am oberen Theile , also an demjenigen , welcher über dem Gesichte liegt ,
ohne Dessin , sein unterer Theil hat eine schmale Bordüre und große Applicationstupfcn in Seide .

Abbildung Nr . 5. Arbeitskörbchen aus Binsengeflecht . (A . Hollan , »ZurIris " , Wien , I ., Seilergafse 8 .) Das Körbchen ruht auf einem aus drei Binsen¬
stäben gekreuzten Gestell und hat runde Form . Es ist aus Binsenzopfgeflecht hergestellt und zeigt eine Umrandung aus schattirten Pasfementerieborden ,
welche mit gleichfalls schattirten , an kleinen Schnürchen hängenden Grelots besetzt sind . Dem Körbchen ist ein altblauer Atlasstreifeu eingenäht , welcher mit
kleinen , verstreuten , flachgesticktcn Blümchen besäet ist . Eine altblaue Seidenschnnr zieht den Atlasstreifen zusammen und gestaltet ihn zn einem Beutel .

Abbildung Nr . 6. Weihes Tuchmäntelchen für Mädchen von 4 bis 7 Jahren . Ter Mantel besteht aus einem in eingcreihte Falten geordneten Nöckchen
und einem glatten Leibchen , dessen Ansatz durch einen befestigten , sich vorne mittelst einer Schließe verbindenden Gürtel verdeckt wird . Der rechte Vorderthcil

S-r . IS . Gesellschafts - und Besuchs -Toilette mit Perlenstickerei . (Ver¬
wendbarer Schnitt zum Tailleufutter fm . eiitipr . Verlängerung der Schofz -
tlieiiq : Begr .-Nr . r>. Vorderst des Schnittb . zn Heft 5. IV . Jahrgang ..Rückansicht hierzu Nr . 18 .t — Nr . Lg. Englische Toilette aus Kamin
gorn mit Weste und Jackentaille . (Schnitt zur Taille : Begr .-Nr . d,

Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)
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Grnudrockc '

maß jedoch

erscheint doppelt und so lang geschnitten, daß er bis zum Röckchemande reicht und, im Taillenschlusse leicht
cingezogen , durch den Gürtel bauschig Überhängen !) gestaltet werden kann. Unterhalb dieses breiten Theiles
schließen die unteren Vordertheile bis zu ihrem Nande mit einer untersetzt befestigten Knopflochleiste . Der
übertretende Vordertheil wird nur an der Achsel mit einer kleinen Schließe und durch den Gürtel festgehalten .
Seine Zugreihcn sind, um uicht aufreißen zu können, mit einer Leiste zu untcruöhen , bevor das Futter an¬
gebracht wird . Dieses ist in der Länge des Mantels geschnitten und verhindert dadurch, daß der übertretende
Vordertheil in seiner Länge variire . Er fällt lose auf und ist in Verbindung mit dem unteren Mantclrande
mit einer Einrollirung aus dunkelblauem oder dunkelbraunem Seidensammt versehen, die auch die Manchetten
ziert . Die Schoppcnärmclchen sind auf passenden Futtertheilen aus geraden Stoffbahnen hergestellt . Der
Mantel hat einen mit Sammt rollirtcn Stehkragen .

Abbildung Nr . 7. Promenadekleid aus dessinirtem Himalaya mit drapirter Pelerine . Ter zur Her¬
stellung der Nobe verwendete Stoff ist auf braunem Grunde grau dlssiuirt und bei der Firma : »Zur Fran¬
zösin «, Wien , I., Goldschmiedgaffe 9 zu beziehen . Der Nock ordnet sich an seinem vorderen Theile aus 2 bis
2 '/2 Stoffbreiten in die an der Abbildung ersichtlichen breiten Hohlfalten , die in der Mitte etwa 20 bis 25 em
breit den Stoff ganz glatt liegen lassen . Tie Hohlfalten müssen, um gut aufsallen zu können, ziemlich tief
eingelegt werden uud laufen dem Nockbunde zu etwas schmaler aus . Der übrige Theil des Nockes liegt bis
zur rückwärtigen Mitte glatt auf , um sich daselbst in einen Faltenfächer zu ordnen , der den Stoff ungezwungen
ansspringeu läßt . Hat man die vorderen Falten geordnet und geplättet , so wird die rückwärtige Faltenbahn
(etwa 160 bis 160 em breit ) mit verstürzten Nähten allgebracht , ausgeplättet und auf einer Büste auf dem

festgenadelt . Tie Hohlfalten werden auf einem Plättladen eingelegt , wenn der Nock noch keine Besatzbinde hat ; es
schoir deshalb auf diese gerechnet werden , weil man die Hohlfalten nach oben zu , wie bereits erwähnt , schmäler

einlegt . Beim Be -

Nr . 23 . Rückansicht zur Jacke des Negligv -
Anzuges Nr . 25 .

Nr . 22 . Straßenkleid mit Fracktaille aus Sammt . (Vorderansicht hierzu Nr . 21 .)

ginne des Legens der
Falten , was am un¬
teren Nande zu ge¬
schehen hat , werden
die vordere Mitte des
Gruudrockes und die¬
jenige des Toppcl -
rockes anfeinandcr -
genadelt und der übrige Stoff so cingetheilt , daß die Falten an jeder
Nockseite gleich werden . Dann nadelt man sie, wie erforderlich , an den
Rand des Grundrockes , heftet beide Ränder aneinander , gibt den Nock
auf einen Plättladen und spannt ihn mit Reißnägeln auf diesen. Der
Obcrstoff wird nun , ohne dabei ausgedehnt werden zu dürfen , auf dem
Laden faltig gespannt , niedergeheftet und geplättet . Dies geschieht, in¬
dem mau erst ein trockenes, dann ein feuchtes Tuch über den Stoff legt
und ein nicht allzuheißes Eisen benützt. Ta sich am unteren Nande
durch das Plätten die Eilidrücke der Heftfäden markiren, so zieht mau
diese, wenn mau mit dem Plätten fertig ist, heraus uud plättet auf
der feuchten Unterlage den Stoff nochmals , wodurch sich die Eindrücke
verlieren . Die Falten sind daun auf dem Plättladen zurückznschlagcn
und mit Bändchen zu uuteruäheu . Daun ist cs erforderlich , den Nock
auf eine Büste zu geben, um nachzuseheu, ob der Stoff durch das
Plätten uicht au Länge eingebüßt hat . Ist dies der Fall , so müssen die
Falten am unteren Nande nochmals dnrchgehcftet lind der Nock, wie
erforderlich , ans der Grundform gespannt werden . Am oberen Nande
bringt man in den Hohlfalten und in den vorne glattliegenden Stoff
kleine Zwickelchen an , welche es ermöglichen , daß der Faltenrock der
Form des unteren sich gut anpasse. Die Tasche wird nur in den Grnnd -
rock genäht , und zwar in die Nückenblattnaht ; durch einen unterhalb
der rechten Falte anznbringeuden Einschnitt gelangt man zu derselben.
Der Schlitz ist im Grnndrocke links seitwärts gelassen, beim Doppelrocke
erscheint er unter der zweiten oder dritten von der Mitte ans entfernten
Fächerfalts eingeschnitteu und durch die übereinauderfallenden Falten
gedeckt. An den Rand der Falten sind Wollfransen gesetzt, die sich dem
Charakter des Stoffes anpassen . Tie Taille ist ganz glatt und hat ein
sich rückwärts stark verlängerndes Frackfchößchen, dessen Nückenthcile sich
als Leisten übereinander legen . Sie schließt vorne mittelst Haken. Die
Aermcl haben Kenlenform . Die Pelerine wird aus einem geraden Stoff¬
stücke in die an der Abbildung ersichtlichen Falten drapirt . Es ist am
besten, aus einem weichen Mousseliue auf einer Büste erst ihre Form
zu bilden , mit Bleistiftstricheu die Grenzen des Sattels zu bezeichnen,
und dann erst den Stoff nach dieser
Form zu schneiden, nm sicher zn sein
und nicht unnütz Stoff zu verschnei¬
den. Au einer Achsel glatt liegend
und au der anderen faltig genestelt ,
erscheint der Stoff bei der linken
Achsel so geordnet , daß sich durch
die eingercihteu Falten , die vom
vorderen Theile gebildet werden ,
eine Epaulette formt . Der Sammt -
sattel reicht in runder Form auch
über den rückwärtigen Pelerinentheil ,
wo er bis zur Achsel geht . Eine
Franse schließt die Pelerine ab, die
mit einem gleichfalls seitwärts sich
verbindenden Stehkragen versehen ist. Bei der linken Achsel muß der
längere Pelerinentheil etwas weiter als bis zur Naht reichen, um
dem anderen , sich anhakendcn, als Unterlage dienen zu können. Die
Pelerine ist mit leichter Seide gefüttert . Material : 8 bis 9 m Himalaya ,
sienabrann oder dunkelgrün , ^ bis ^ w schräg geschnittener Sammt ,
dunkelbraun oder grün .

Abbildung Nr . 9 . Promenademantel ans Sammt mitBreteüen -

garnitur und Federnplastro ::. Ter kleidsame Mantel ist au seinen
Rückentheileu unpassend und ordnet sich daselbst unterhalb seines
Schluffes in Falten , die den Stoff ungezwungen ausspringen lassen.
Sein rechter Vordertheil verbindet sich in der Mitte mit dem linken
durch Haken bis 20 oder 30 em unterhalb der Schlußlinie und überragt

Nr . 24 . Perlmutterknopf .
Toilette Nr . 22 .)

(Zur
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Nr . 25 . Neglige -Anzug für junge Frauen . (Rückansicht zur Jacke Nr. 23 : verwendbarer Schnitt zur Grundform : Begr .-Nr . 2 , Vorderseitedes Schnittb . zu Heft 15. IV . Jahrg .) — Nr . 26 . Toilette ans dessinirtem Wollstoff für junge Frauen . (Siehe die Futter -Grundform des
Jäckchens : Abbildung Nr. 27 ; verwendbarer Schnitt hierzu : Begr .-Nr . 2 , Vorderst des Schnittb . zu Heft 19, IV . Jahrgang.)

ßeu . die von den Achselnähten ansgehcn und dem Taillenschluffe zu schmäler zufammenlanfeu. Die Rücken - und Seitentheile sind glatt mit Stoff bespannt ;
ein Gürtel aus schmalen Lederriemcheumit einer Lederschnalle schließt die Taille ab . Der Nock ist vorne glatt , rückwärts Ln einen Faltenfächer geordnet und
ruht ans einer Grundform aus Serge (einem Halbseidenstoff ) oder Taffetas , die 2 m weit geschnitten ist und in halber Höhe ihres rückwärtigen Blattes einen
Bandzug hat , dessen Ausläufer durch zwei in die Mitte des Besatzstreifens genähte Knopflöcher geleitet werden. Ter Schlitz ist in den Grundrock linksseitwärtS,im Doppelrocke unter einer Falte des Fächers (links) eingeschnittcn , die Tasche bringt man rechts unter einer Falte an . Der Grundrock ist mit einem Ansatz-
Volant versehen , dem sich innen ein Plissövolant aus Satin anschließt. Material : 8 bis 9 Meter Cheviot, Meter Tuch .

den linken Vordertheil , an welchen
er sich nur im Schluffe mit einem
großen Haken fügt. Je nach Erfor¬
derniß kann in der vorderen Mitte
ein Einnäher angebracht sein oder
nicht . Bei nicht sehr schlanken Ge¬
stalten muß das Erstere der Fall sein .
Die Vordertheile erscheinen plastron-
förmig mit einem Federubcsatze ver¬
sehen , dem sich breite, mit Bretellcn-
volants zu einem Kragen vervoll¬
ständigte Revers anschließen . Diese
sind verstürzt aufgesetzt , reichen an
den Nückentheilen bis beinahe zum
Taillenschlnffeund werden mit steifer
Futtereinlage und Seide versehen .
Zwischen beide Stofflagen sind die
mit Seide gefütterten, mit Grelots -
sransen abgegrenztcnVolants gesetzt.
Vom Seitenverschluffe bis zum
unteren Rande hat die Längcnseite
des rechten Vorderteiles F-cderu -
besatz. Das Futter des Mantels bildet
großcarrirter Corah in dunkler
Grundfarbe mit Hellen Durchzugs¬
streifen . Der Muff ist mit dem Be¬
sätze übereinstimmend aus Federn
gewählt .

Albildung Nr . 10 und 8 .
Englische Straßentoilette mit zwei¬
reihig geknöpftem , kurzem Paletot.
Die praktische Robe ist aus mandel-
farbigem oder dunkelgrünemCheviot
angefertigt und hat ein offen und ge¬
schloffen zu tragendes Jäckchen , dessen
Futter gleichfarbiger Corah oder
8Ltiu msrvsillenx bildet. Das Jäck¬
chen reicht 35 bis 40 em unterhalb

-- seines Schluffes, ist an den Rücken»
^ theilen anliegend und vorne ganz' weit, ohne Einnäher . Seine Rücken¬
teile legen sich am Schoßtheile als
Leisten übereinander und formen bei
der Ansatznaht der runden Seiten¬
theile tiefliegende Falten , die oben
mit einem Knopfe niedergehalten
werden. Beide Vordertheile muffen
so breit geschnitten werden, daß sic
sich gegenseitig knöpfen lassen , d . h .
daß sich die Knöpfe des linken an
die Knopflöcher des rechten fügen
könnet : und umgekehrt. Will man
die Jacke offen tragen , wie es unsere
Abbildung Nr . 8 ersichtlich macht ,
so knöpft man die Knöpfe jedes
Vorderteilesan die Knopflöcher des¬
selben Theiles. Damit die Knopflöcher
von beiden Seiten nett ausschcn,
müssen sie in den Besatz aus gleichem
oder Seidenstoff, der den Vordertheil-
Längenseitenbeigegebenwird, separat
eingenäht werden. Daß man dabei
genau darauf zu achten hat , daß die
Knopflöcher, sowohl der Vordertheile
als des Besatzes , genau aufeinander
paffen , versteht sich wohl von selbst .
Tie Aermel haben Kenlenform und
schließen an der äußeren Naht mit
ganz kleinen Knöpfen; in die Vorder¬
theile sind schräge Täschchen einge -
schnitten , die Knöpfe sind ans Horn
oder Schildpatt zu wählen. Die
Taille zur Toilette wird unterhalb
des Nockes getragen und hat ein
Weißes oder
gelbes Tuch -
gilet, das mit
kleinen Per¬
len - Knöpfen
schließt , und
dem sich die
Vordertheile

in kleinen Fal¬
ten anschlie -

Nr. 27 .
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5.

Abbildung Nr . 11 . Reischut aus drapfarbigem Filz. (I . Mayer , k. u . k. Hof-Strohhut -Fabrikant , Wien,
I ., Freisingergasse 5.) Das schmalkrampige Hütchen hat eine niedrige, runde Kappe und ist vorne ein wenig spitz
in die Höhe gebogen . Rückwärts wird seine Krampe mit einem Knoten aus dunkelgrünem Tuch an die Kappe
befestigt . Vom Knoten geht ein Bandeau aus , welches vorne ebenfalls mit einem Knoten niedergehalten erscheint .
Das Ende des Bandeau kreuzt sich mit dem Ende einer Maschenschlupfe aus grünem Tuch , der znr Seite ein
Federngesteck sitzt.

Abbildung Nr . 12 . Fichukragen „Lainballe". (Franz Sedlmayr L Comp. Nachfolger, PanoWitz L Kolb ,
Wien, I . , Tuchlauben 11.) Vorne und rückwärts bildet der aus ficellefarbigen Spitzen (mit Streifen - und Maschen¬
schleifendessin) geformte Kragen eine Spitze ; dem Spitzenstosf ist gleichfarbiger Tüll unterlegt . Den Ansatz bilden
breite Spitzen in gleichem Dessin , die stark eingereiht sind . Dem Kragen ist ein Stehkragen angefügt, der mit
Knöpfen und Schlingen schließt .

Abbildung Nr . 13. Turftoilette mit Pelerinenumhaug aus Sammt und dessinirtem Himalaya . Der Umhang
besteht aus einer mit Aermeln versehenen , an ihren Bordertheilen aus Sammt geschnittenen Jacke und einer aus
einer geraden Stoffbahn drapirten Pelerine , welche am vorderen Theile an einer Seite abgerundet erscheint . Die
Jacke reicht etwa 35 bis 40 cm unterhalb ihres Schlusses und schließt vorne mittelst Haken . Sie ist ganz anpassend
und liegt am unteren Schößchentheile an ihren Bordertheilen zwanglos auf . Die Rücken - und Seitentheile sind
durch die Pelerine vollkommen gedeckt, können daher ganz gut aus Futterstoff geschnitten sein . Das Drapiren des
Stoffes hat auf einer Büste zu geschehen, nachdem die Jacke bis auf den Stehkragen vollkommen ansgearbcitet ist .
Durch die Weichheit und Schmiegsamkeit des Stoffes werden die Falten genau in der an unserer Abbildung
ersichtlichen Weise erzielt. Ist der Stoff am Halsrande genau der Jacke angepaßt, so wird rückwärts der Sattel
in gleicher Form aufgesetzt , in der die Bordertheile durch die Pelerine freigelassen werden. Bei den Epanlctten
und rückwärts angenäht , wird die Pelerine rechts an die Epauletten angehakt. Der obere Rand wird mit einem
schrägen Streifen besetzt; unterhalb des rückwärtigen Sattels kann der Stofs entfernt werden. Der Sattel selbst ist
an: unteren Rande mit Hohlstichen befestigt und in die Naht des Stehkragens genommen. Die Pelerine kann mit
und ohne Futter angefertigt werden. Sie ist aus auf drapfarbigem Grunde weiß oder tegetthoffblau dessinirtem
Himalaya hergestellt.

Abbildung Nr . 14 bis 16 . Moderne Herbsthüte. (Vctti Galimbcrti , k. u . k. Hof -Modistin . Wien.) Nr . 14
ist ein Theaterhut aus einem viereckigem Deckelchen, das aus auf Draht gefädeltenJaisperlen gebildet ist, zwischen
welche große Jaisstcine gefügt sind . Die Form , die mit einer ihrer Spitzen nach vorne liegt, ist rückwärts in die
Höhe gebogen. Daselbst ist eiir kleiner Ansatzreifen aus schwarzem Sammt angebracht, der , vollkommenunsichtbar,
dazu dient, dem Arrangement aus heliotropfarbigcn Sammtbändern eine Stütze zu gewähren. Das Arrangement
besteht aus 8 Schlupfen und zwei hochstehenden Band -Enden und bildet den Ausgangspunkt eines dichten , helio-

tropfarbigen Reihers . Schmale Sammtbindbänder .

Nr . 28 . Promenadejacke aus Tuch oder Sammt mit Perlen -
Pasfementerie-Agraffen. (Die Agraffe vergrößert Nr . 29 .)

— Nr . 15 ist eine kleine Capote für junge Frauen .
Sie ist aus zwei Reihen von Perlenpassementerie und
dunkel -moosgrünen Sammtbändern zusammengestellt
und mit dunkelgrünen Federnköpfchcn geputzt . Vorne
eine Masche aus Sammtband ; unterhalb der Perlen -
passementeriereifen gewundene Sammtbänder , rück¬
wärts eine Masche aus denselben , von der die Bind¬
bänder ausgeheu . — Nr . 16 ist ein Faltenbarett für
junge Frauen . Außen mit myrthengrünem, innen mit
chaudronfarbigem Seidensammt bespannt, erscheint
die Form in Wellenfalten eingebogen und mit Gold¬
stickerei und apfelgrnnen Federnköpfchen geputzt . Die
der welligen Krämpe sich anschließende Kappe aus

gebauschtem grüuen Sammt ist theilweise mit matter Goldstickerei gedeckt. Aus dem Federngesteck ragt ein apfelgrüncr
Reiher in die Höhe. Rückwärts eine Cocarde aus grünem, schrägfadigem, doppelt zusammengefaltetem Sammtstreifen
gebildet, von der chaudronfarbige Sammtbindbänder ausgehen.

Abbildung Nr. 17 . Theater - und Concertfrifnr . Tie Ausführung geschieht folgenderweise: Vom ganzen Haare
trennt man mit einer Theilung vom Scheitel bis zum Wirbel und von da bis zu den Ohren einen Strähn ab, der zum
Schopfe verwendet wird . Das rückwärtige Haar wird leicht gedreht und zu einem Dreher geformt, von dessen Enden
man kleine , lose aufgezupfte Löckchen formt . Um diese bilden zu können , werden die Haar -Enden über ein heißes
starkes Brenneisen gewickelt und längere Zeit auf demselben gelassen . Dann bilden sic sich durch leichtes Eindrehen über
die Finger von selbst . Hat man den Dreher festgesteckt, d . h . bis auf die Löckchen, so theilt man das Vorderhaar in
zwei Theile und von diesen einen dünnen Strähn vom Stirnhaar ab , der zu dem welligen Schopftheile verwendet
wird . Einstweilen wickelt man ihn über eine grobe Haarnadel , um ihn dann mit einem sogenannten »Zwetschkeneisen «

zu brennen. Dadurch entstehen die Wellen. Das übrige Vorderhaar wird in zwei Theile getheilt und am unteren Theile
toupirt . Dann wird es als Schopf am Wirbel befestigt . Der gebrannte Theil wird darüber gelegt und gleichfalls rück¬
wärts festgesteckt. Um den Dreher schließt sich ein Band , vorne in eine Masche gesteckt.

Abbildung Nr . 18 und 19 . Gesellschaft ^ und Besuchstoilette mit Perlenstickerei. Ans grünlich-grauer Vigogne
angefertigr, ist die Toilette mit einer Stickerei aus Jaisperlen geziert, welche guirlaudenförmig am Nocke und den

Taillenrevers angebracht ist . Der Rock liegt vorne glatt
auf der Grundform , rückwärts ist er in fächerförmig ein¬
gelegte Falten geordnet. Er wird aus 3 bis 4 Stoffbahnen
(je nach der Breite) gebildet und am vorderen Theile oben
in Zwickelchen genäht, vermöge welcher er sich der Form
des Grundrockes gut anpasfen kann . Die Richtung der
Guirlande und ihre Zeichnung sind erst genau mit Heft¬
fäden vorznziehen, bevor die Stickerei selbst ausgeführt
wird . Beim Aufnähen der Perlen muß darauf geachtet
werden, daß diese gleichmäßig sitzen, d. h . daß der sie an
den Stoff haltende Faden gleichmäßig angezogen, doch
nicht zu straff gespannt werde . Der Schlitz ist im Grund¬

rocke an der linken Seite bei der Verbindnngsnaht des Seiten - und Nückenblattes emzuschuciden,- im Toppelrocke läßt
man ihn unter einer Fächerfaltc. Er wird durch die übereinanderfallenden Falten gedeckt. Ter Grundrock ist aus Serge
oder Taffetas geschnitten und bis zur halben Höhe mit Mousseline gefüttert. Ebendaselbst sitzt an seinem rückwärtigen
Blatte ein Zug , dessen Bänder probeweise geknüpft werden müssen , bevor auf einer Büste der Toppelrock auf der Grund¬
form festgenadelt wird , da ein Zusammenziehen oder Nachlassen der Zugbänder zur Folge haben würde, daß die
Falten schlecht liegen. Eine Acnderung ist dann nur schwer möglich . Ueberhaupt ist es gut, den Rock gut auszuprobircn ,
bevor man den oberen Theil an ihn anbringt ; auch über den Hüften muß der Rock tadellos liegen, darf nicht steigen
und nicht einziehen, doch auch nicht zu weit sein . Ter obere Rand wird an ein Paffepoile gegeben und mit dem breiter
gelassenen Rande des Vesatzüreifens nettgemacht. Tie Taille schließt ' vorne in der Mitte ihrer Fnttertheile mit Haken ,
das Plastron aus weißer MUs ottomans ist an einer Seite angenäht, an der anderen unterhalb des Revers angehakt
und fügt sich am Halsrande , leicht eingereiht, dem Stehkragen an , der in der Mitte mit Haken schließt und mit Faille-

Bandeanx besetzt ist . Kleine Häkchen halten das Plastron an dem Futtertheil fest. Die Oberstoffvordertheile werden
separat gelassen , mit leichter Seide gefüttert und zeigen keine Brustnähte . Ter linke reicht bis zur vorderen Mitte , der
rechte überragt den linken , und ist wie dieser in schräge Falten geordnet, die sich von selbst ergeben, wenn die Vorder-
theile regelrecht geschnitten werden. Am unteren Rande ist der rechte Vorderthcil dem Rande des unteren unterschoben
und au diesem befestigt, damit er durch den mit Fischbeincu versehenen Vordertheil mehr Stütze erhält . Spitz abgeschnitten ,

Nr . 29 . Perlen -Paffementerie-Agraffe. (Die Anwendung
derselben zeigt Abbildung Nr . 28 .)

Nr . 39 . Matrosen-Anzng für Knaben von 8 bis 12 Jahren .
(Verwendbarer Schnitt zum Beinkleid : Begr .- Nr . 5 , Vor¬
derseite des Schnittb . zu Heft 19 , IV . Jahrg . ; zur Blouse :
Begr .-Nr . 3, ebendaselbst finit entsprechender Zugabe) .)

- l
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läßt er seine Schoßtheile lang herabhängen. Die Taille

ist überhaupt am Schoßtheile weiter als gewöhnlich
geschnitten , und bildet daselbst leichte Falten ; ihre
Nückentheile werden breiter als das Futter gelassen
und nach Abbildung Nr . 17 in Falten geordnet, die

unterhalb des Taillenschlusses ausspringen . Tie Revers

sind verstürzt aufzusetzen und mit Stickerei geziert;
am rechten erscheinen drei Jaiskäfer oder Fliegen in

verschiedener Größe . Die Acrinel haben Keulenform
und verbinden sich an der
äußeren Naht mit Jais -
knsvfen. Die Seitentheil -
uähte sind mit Perlenstickerei
versehen . Material : 8 bis
9 m Vigogne, 1 m kaills

Abbildung Nr . 20 .
Englische Toilette aus
Kammgarn mit Weste und
Jackentaille. Die Toilette ist
aus grau und weiß ganz

schmal gestreiftem Kammgarn verfertigt ; ihr Gilet aus Tuch
oder Seidenstoff erscheint bei den Achsel- und Scitennähten innen

angeknöpftund kann durch ein anderes ersetzt werden. Die Gilet-

theilc sind mit Knopflöchernversehen , an der Taille sitzen kleine ,
flache Knöpfchen . Die Armlöcher des Gilets werden mit Leisten
eingefaßt. Es ist anpassend und schließt mit kleinen Gold- oder

Stahlknöpfchen. Sein Stehkragen ist rückwärts an ein der Taille

unterschobenes, genau nach ihrer Form zu schneidendes Stoffstück
gesetzt, das angenäht wird und die Form eines kleinen Lätz¬
chens hat, welches sich, nur einige Centimeter breit , bei der

Achselnaht mit dem Giletvordertheil verbindet. Die Oberstoff -

vordertheile haben keine Brustnühte , sondern werden bei ihren
Seitentherlnähten so geschweift geschnitten , daß sie sich zwanglos
im Taillenschlusse einschweifen , was wegen ihrer Kurze am
Schoßtheile ganz gut möglich ist . Der Oberstoff wird nach der

Form des mit Einnähern versehenen Futters gespannt. Patten ,
die bis zur Rückentheilnaht reichen , vervollständigen die Länge
der Theile, und werden mit kleinen Taschenklappenzugleich ver-

stürzt nach einem vorher zu ziehenden Heftfaden aufgesetzt .
Tie Nückentheile reichen bis zum Rande der Patten und legen
sich in der Mitte als Leisten übereinander ; bei dem Anschlüsse
an die runden Seitentheile sind aus den Patten die die Nähte ver¬
bergendenFalten geordnet. Tie Klappen sind , wie die Patten ,
mit Seide gefüttert und mit Passementeriekuöpfen nieder-

gehalten. Die Taille schließt mit nur drei Knöpfen und liegt
am übrigen Theile frei auf ; es ist deshalb gerathen, wenigstens
die Vordertheile mit Seidenstoff zu füttern . Ihr Halsraud ist
vvrne so ausgeschnitten, daß das Gilet dreieckfvrmig sichtbar
wird , und mit einem Neverskragen besetzt, der sich aus zwei
Theilen znsammcnsetzt ; dem Kragen aus Sammt (etwa dunkel¬
grün) schließt sich ein Revers aus schräg gestreiftem Stoffe an,
welches mit abgestepptcr Scgeltucheinlage versehen ist. Tie
Aermel haben Kenlenform und schließen bei der inneren Naht
mit Knöpfen,* die sich an kleine Schnürchenschlingenfügen. Ter
Rock bildet an seinem vorderen Theile eine etwa 60 bis 70 em
breite Hohlfalte, welcher sich beiderseitig je eine bis zur Mitte
des rückwärtigen Blattes reichende Hohlfalte anschließt ; wo
diese beiden aneinanderstoßcn, ist ein Fächer eingelegt, der
den Stoff zwanglos auffallen läßt . Tie Falten müssen sorgsam ^
eingelegt werden, wenn der Grundrock bereits fertig gestellt ist . ,
Man gibt ihn dazu auf eine Büste, nadelt den Oberstoff zuerst ^
am vorderen Theile in die eine breite Falte , und bildet dann '/
die beiden seitwärtigen, nachdem man zuerst die rückwärtige ^
Mitte beider Röcke aufeinandcrgenadelt hat . Dadurch erzielt
man zwei ganz gleiche Nockhälften ; selbstverständlich hat dies
vorne auch zu geschehen . Im Grundrocke sitzt der Schlitz an
der linken Seite , in den Doppelrock wird er unter einer Fächer¬
falte eingeschnitten . Ter den Schlitz überragende Doppelrock -
theil fügt sich mit einem Haken dem Faltenfächer wieder an .
Material : 6 bis 7 Meter Kammgarn.

Abbildung Nr . 21 und 22 . Straßenkleid mit Fracktaille
aus Sammt . Ter Nock ist aus bcigefarbiger Vigogne her¬
gestellt . Das Material zur Fracktaille gibt dunkelbrauner
oder dunkelblauer Sammt (Velveteen) . Der Nock hat eine aus ^
Serge oder Tafferas geschnittene Grundform , die S m weit ist ^
und einen Ansatzvolant hat . Ihr Futter bildet bis zur halben
Höhe reichender Mousseline; in halber Höhe des Rückenblattes
erscheint ein Bandzug , der durch zwei in der Mitte des Besatz- ' ^

leistchens sitzende Knopflöcher geleitet wird . Bevor der Toppel-
rock an die Grundform angebracht wird , ist der Zug . wie
erforderlich, znsammeuzuzieheu; durch ein späteres Festerkuüpfen
oder Nachlassen desselben bekommt der Nock eine andere Form ,
und es sind dann Aenderuugcn uöthig , die viel Mühe machen .
Deshalb ist es praktisch , den Nock gut auszuprobiren , bevor mau die Falten einlegt.
Zum Doppelrocke verwendet mau 4 Stoffbreiten , die um 10 bis 15 cm länger zu schneiden
find , als die Schoßlänge beträgt . Der Saum wird probeweise eingeheftet und erst nieder-

genäht, wenn die Falten festgenadelt sind . Diese werden nach oben zu schmäler eingelegt
und mit kleinen Zwickelchen versehen , die es ermöglichen, daß sie sich der Form des
unteren Nockes gut aupasseu können . Beim Einlegen der Falten nadelt mau die Mitte

des unteren und oberen Nockes aufeinander , heftet diese der Länge nach durch , und hat
auf diese Weise zwei ganz gleiche Rockhälfteu . Am unteren Rande sind die Falten an den
Grundrock zu heften (die mittlere ist 60 bis 70 em breit), ihr oberer Thei! wird auf
der Büste gespannt und uiedergeheftet. Sollte es sich nöthig erweisen , daß ein oder der
andere Faltentheil nach abwärts geschoben werden muß (viel darf dies allerdings nicht
der Fall sein , damit der Saum nicht schrägfadig werde) , so wird der Saum an jener
Stelle breiter eingeheftet. Hat man die Falten genadelt, so heftet mau sie so durch ,
daß mau den Grundrock dabei nicht mitfaßt , entfernt sie von diesem und plättet sie auf
der Kehrseite über einem feuchten Lappen, über welchen ein trockener gelegt wird . Der

Lappen muß beim Plätten gut
ausgetrocknet werden. Zwei
Reihen Bändchen werden den
Falten unternäht ; die rückwär-

V tige Faltenbahn fügt sich mit
verstürzten Nähten, die auszu¬
plätten sind , an und ordnet
sich in eingereihte oder einge¬
legte Falten . Ter Schlitz erscheint
im Grundrockelinks, im Doppel¬
rolle unterhalb einer Falte der
rückwärtigen Bahn eingeschnit -
tcn ; zur Tasche , die rechts in
den Grnndrock genäht wird,
gelangt man durch einen unter¬
halb der Hohlfalte anzubringen-
deu Einschnitt. Die Taille ist
anpassend und formt ein rück¬
wärts 40 bis 45 em unterhalb
ihres Schluffesreich endesSchöß-
chen, dessen Nückentheile sich un¬
gezwungen übereinanderlegen,
und beim Ansätze der runden
Seitentheile sich in je eine tiefe
Falte ordnen . Die Vordertheile
sind in der an der Abbildung
Nr . 18 ersichtlichen Weise aus¬
geschnitten und schließen in der
Mitte mit Haken . Der rechte ,
übertretende Vorderthcil schließt
sich mit dunklen Peclinntter-
knöpfen mit Gravirung (siche
Abbildung Nr . 24 ) dem linken
an , und zeigt correspondirend
in zweiter Reihe angebrachte
Knöpfe. Ter Halsrand der
Taille ist spitz ausgeschnitten
und mit einem Neverskragen be¬
setzt, der verstürzt angcfügt
wird , einen aufgesetzten Faille-
spiegel zeigt und ein separat
anzulegendes, weißes erepo äs
ebins -Plaftron frei läßt . Kenlen -
ärmel . Material : 41/2 m Vi¬
gogne, 4 bis 5 m Sammt .

Abbildung Nr . 24 zeigt
einen der an der Toilette Nr . 21
und 22 angewendeten Knöpfe,
die aus dunkelblauer, fast
schwarzer Perlmutter bergestellt
und mit discretcr Gold-Gra/
virung verziert sind . Ter Knopf
hat einen dunkelblauen Stahl¬
rand und ist auch in anderen
Farbenschattirungen bei Alois
Frimmel , Wien, I ., (Peter)
Freisingergasse 7, zu beziehen .

Abbildung Nr . 25 u . 23 .
Negligeanzug für junge Frauen.
Ter Nock aus dessinirtem Flanell
(weiß ans blauem oder grauem
Grunde) oder anderem weichem
Wollstoff hat ein Devant aus
fein gouffrirtem, weißem Crepe,
das aus zwei Stoffbreiten her¬
gestellt wird und nach oben zu
schmäler zuläuft . Der Rock
selbst bildet sich aus drei Stoff-
blättern , die am oberen Rande
eürgereiht werden und deren
Falten so zu vertheilen sind ,
daß die meisten auf das rück¬
wärtige Blatt fallen. Die vor¬
deren Längenseiten sind breit

zum Saume umgeschlagen und

mit Hohlstichen an dem Devant befestigt . Der Rock hat keinen Schlitz ; am vorderen Theil

ist der Grnndrock in ein Passepoile gegeben , rückwärts wird er mit Leisten besetzt und

mit einem Bandzuge versehen , der zu beliebiger Weite gerichtet werden kann . Man bringt

die eingereihten Falten des Toppelrockes, auf die Weite des rückwärtigen Blattes redu-

cirt , an diesen an, bevor die Zugleiste aufgenäht wird , und zieht aus diese Weise beide

Röcke mit einem Male zusammen. Tie Jacke schließt vorne mittelst einer untersetzten

W

Nr . ZI . PromenadcNeid mit offenem Jäckchen und angeknodstemLotzvordertheil.
(Verwendbarer Schnitt zur Jacke : Begr .-Nr . I . Vorderseite des Schnittbogens

zu Heft iS, IV . Jahrgang .)
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Knopflochleiste , und kan » durch das beiderseitig breit eingenähte Gilet ebenfalls nach Beliebe» verbreitert werden.
Man braucht vom Halsrande an, wo es fest bleibt, das Gilet nur herauszutrennc» und so wieder einzunähcn,
das; cs breiter wird . Es ist mit gouffrirtcn Cröpetheilen gedeckt, die an ihren Längcnseiten von einem Falten-
cognillö ans gleichem Stoffe besetzt sind . Den Halsraud umgibt ein schmaler Umlegekragen . Au die Border-
theilc sind Revers gesetzt, die nach unten zu spitz auslansen , und verstürzt sich anfügen. Tie Schoppenärmcl
schließen sich mit einem eingereihten Köpfchen , das sich nach auswärts legt, an und haben gousfrirte Volants als
Ansatz . Passementeriegürtel. Dem Jackenrandc ist von den Rtickentheilen all ein eingereihter Volant angesngt.
Tic Jacke hat eine Brustnaht und eingereihte Nückentheile .

Abbildung Nr . 26 und 27 . Toilette ans dessinirtem Wollstoff für junge Frauen . Der Grundrock wird
aus Serge , Lustre oder Tasfetas geschnitten und zum Verlängern eingerichtet, indem man ringsuni einen Saum
anbringt , der nach Erforderniß aufgelassen werden kann . Selbstverständlich muß dem Doppelrocke ebenfalls zu¬
gegeben lvcrden . Es geschieht dies beim Randsaume, der gleichfalls aufgelassen werden kann . Man kann ihn
auch verlängern , indem man an seinen oberen Rand Bandschlingen anbringt , die sich an ein mit Knöpfen be¬
setztes Gninmiband fügen. Damit der Rock unten vorne nicht abstche , sind in die Grundform am unteren Stande
Zwickclchen einznnähen ; der Doppelrock legt sich dann nach der Form des unteren ein und kann , um nicht separat
nbznstchen , hie und da an die Grundform befestigt sein . Er setzt sich ans zwei Theilen zusammen: dem vorderen
Blatte , das weit nach rückwärts reicht , und außer der Zugabe zum Saume um 20 bis 30 ein länger geschnitten
ist , als das Maß der Schoßlängc beträgt . In der an der Abbildung ersichtlichen Weise drapirt , verbindet sich
das Vordcrblatt durch vcrstürzte Nähte mit der Faltenbahn , die eingereiht und etwas breiter als gewöhn¬
lich gelassen wird , damit der Doppelrock über den Hüsten nicht zu glatt liege . Der Nock ist zum Ziehen ein¬
gerichtet. Sein vorderer Theil wird in seichte Zwickelchen genäht und mit einem Passcpoilc besetzt. Das
rückwärtige Blatt hat ein etwa 4 ein breites Besatzleistchen , welches man zlvei Mal dnrchsteppt und als Zng-
lcistc verwendet. Rechts unten und links oben sind Knopflöcher in die zwei Zngabtheilungcn genäht,
welche den Ausgangspunkt der am gegenseitige » Zug -Ende befestigten Bänder bilden. Dadurch, daß man das
rückwärtige Blatt nach Belieben verbreitern kann, erweist sich ein Schlitz nnnöthig . Das Faltenblatt wird so
an das Grnndrockblatt genäht, daß sich seine Falten auSeinanderschicbcnlassen ; inan bringt es an die etwas
ausgelassene Zngleiste an ; es kann nach Erfordernd mit der Zngleistc znsammcngezogenwerden. Tic Tasche
ist in den Grundrock genäht ; durch einen unter den Falten anznbringendc» Einschnitt gelangt man zu der¬
selben . Die Jacke hat Vordcrtheile, welche Paniers formen und ist gleichfalls zum Verbreitert, eingerichtet.

Tic Vordcrtheile

Nr . 33 . Negligö - Jacke ans geblümten, Pongis . (Schnitt hierzu :
Begr .-Nr . 4 , Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte ) .

Nr. 32. Toilette ans schwarzem soll » merrolllenx
für ältere Damen .

hängen von den
Fnttertheilc » lose
weg ; diese haben
seichte Brnstnähte,
welche an ihren
einzelnen Abthci-
Inngen mit Leisten
besetzt und mit
Schnürlöchernver¬
sehen sind , durch
welche Sciden-
schnürriemen ge¬
leitet werden tsiehe
Abbildg. Nr . 27 .)

Nach Belieben
können die Züge
ausgelassen wer¬
den ; es ist gut,
neben den Zug- ^
leisten dünne Fischbeine cinzuschieben , damit die Borderthcilc a» Form gewinnen, und
sich nicht hiiiausschiebcn . Man kann auch ein Micderchcn unter den , Kleid tragen . Tie
Futtcrtheile schließen mit Knöpfen und fügen sich zugleich mit de» obere » Vordcrtheile,,
in die Scitentheilnaht . In der an der Abbildung ersichtlichen Weise länger geschnitten ,
werden diese paniersartig gehoben und mit leichter Seide gefüttert. Die Falten säge » sich
in die Scitentheilnaht . Die Längcnseiten der Vordcrtheile sind breit umgeschlagen , nn ,
verbreitert werden zu können . Das Jabot ans Seide ist a» einer Seite angenäht, a»
der anderen angchakt und hat am Rande einen Zug , der nach Erforderlich ausgelassen
wird . Er reicht breit unter die Paniersvorderlhcile , damit durch ein Brcitcrwcrden der
Jacke das Futter nicht sichtbar werde . UebrigenS müssen die Panierstheile dann auch ver¬
breitert werden. Oben ist das Jabot in Wcllenfaltc» arrangirt , sonst ordnet es sich in
Längensalte» . Die Jacke hat einen Stehkragen und umgelegte, eingereihte Spitzen, die
bis zur Brustfaltcnhöhe reichen und an den Rückcnthcilcn einen runden Kragen sonnen.
Die Jacke bildet ein Frackschößchc» und hat Kenlcnärmcl mit angcsetztc», etwas ab¬
stehenden Manchetten. Material : 8 bis g m Wollstoff , i m Seidenstoff.

Abbildung Nr . 28 . Promenadejacke anS Tuch oder Sammt mit Paffcmentcric-
Agraffen. Tic Agraffen sind aus Pcrlenpasscnienterie, wenn das Jäckchen ans Sammt
geschnitten ist ; wird Tuch als Material verwendet, so nimmt man ganzseidenc Schnürchen-
Passe»,enterte, mit großen Jaisstcinen besetzt. Das Jäckchen ist anpassend und reicht 4l> bis
45» em unterhalb des Schlusses ; bei der Naht der runden Scitenthcile legen sich diese
Letzteren , breiter geschnitten , in eine die Verbind,ingsnaht verbergende Falte ein . Die

Borderthcilc haben statt der Brnstnähte die sogenannte - Uzclnaht- (eine
bis zu den Achscltheilcn reichende Naht) »nd verbinden sich in der Mitte
mit Haken . Der angcsetztc , übertretende Bordertheil schließt sich mit den
Agraffen an , die an den unteren Bordertheil
anzuhaken find . Unterhalb des TaillcnschliiffcS
ist den Bordertheilen in der Milte und bei den
Schweifungsiiähtcn Stoff zugegeben , der in

: Falten gelegt wird und lose ansspringt . Tie
0 Falten müssen fcstgeplättct werden und er¬

scheinen auch im Futter ; der Bordertheil muß
entweder in . Ganzen geschnitten sein (mit dem
Ansatzthcile ) , oder man gibt bcidcnTheilcn von ,
Taillenschlnflcab Stoff zu und verbindetsic mit
einer durch festes AuSpILtten„„merklich z» ge¬
staltenden Naht , die unterhalb der Falte liegt.
Unterhalb der letzten Agraffe bis zum unteren
Rande wird die Falte mit Haken an dem
anderen Theil befestigt , so daß die Falte ans¬
sicht , als habe sie keinerlei Verschluß .
(Fortsetzung der Beschreibungen auf Leite IS .)
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Korrespondenz der „ Wiener Mode " .

Schnecki. Schonen Sie die Empfindlichkeit Ihres Bräutigams auf
das Sorgfältigste . Dessen « einzigen Fehler « , das « ungemeine Zartgefühl « ,
lernen Sie nach und nach als seltene , schöne Charakterseite schätzen , die
unvermerkt auch Ihnen zu Eigen wird , wenn sie dem Zartfühlenden stets
zart begegnen .

Jda D . . . . . ki, Baden bei Wien . Ungeeignet.
Walter v . S . Anknüpfend an unsere Briefkastennotiz Jahrgang IV ,

Heft 22 S . 807 nennen wir Ihnen folgendes Merkchen : Schröder , Diät
und Wegweiser für Zuckerkranke . (Wien C . v . Hölzl ' s Verlag ) , Preis 60 kr.

Wassers gerührt , bis die Masse anfängt dick zu werden . Dann läßt man
sie anskühlen . Inzwischen werden 16 Deka nngeriebener , in der Kanne
früher erweichter Chocolade in 4 Eßlöffeln Wasser aufgekocht und lang¬
sam in erstere Mischung eingerührt (warm zu kalt , damit es nicht gerinnt ) .
20 Deka Theebuttcr wird flaumig abgetrieben und in die ausgekühlte
Masse gerührt . Ter Ueberguß ist braun gesponnener Zucker . Tie Torte
muß drei Tage stehen , bevor sie angeschnitten wird .

Wilde Rose in K. Die geschlungenen Volants zur Bettgarnimr
werden in Weih ausgeführt .

öL .
K

xMchMÄF "

H

- i

UM

Nr . 31 . Bmntmnttcrtoilette ans inooSgrüner ün' Ne otinmnne m !t Sammtgptzlication und Stickerei . — Nr . 35 . Brauttoilette au§ Atlas mit » ach Pariser Mode gestecktem Schleier.
l,Bermendbarcr Schnitt znm Tailleafutter : Begr .-Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hestc ) .

Mariechen. Ob Sie das ältere Fräulein , das Ihre Mutter beleidigt
hat , und dem der Vater das Haus verboten , auf der Gasse grüßen sollen ?

, . . . Mama sagt, ich soll eS nicht thun . Mir scheint , daß dies eine Unart wäre,
da die Betreffendedoch 3mal so alt ist als ich . . .*

Folgen Sie Ihrer Mutter .
Frida Elth . Unzureichend .
Toris in K. Nachstehend das gewünschte Recept: Dobos - Torte :

18 Deka Zucker und 7 Eidotter werden eine halbe Stunde gerührt , dann
mischt man 10 Deka Mehl und den Schnee von 7 Eiklar dazu . Daraus
werden 10 dünne Blätter gebacken . Fülle : 20 Deka Zucker , 6 Eier ,
1 Stück Vanille werden im Schneekcsscl über eine Pfanne siedenden

N. A . in G. Sie senden uns ein Gedicht « Mondnacht«
das Boudoir . Tie mancherlei unorthographischen Zuschriften ,

^

welche wir hier veröffentlicht haben , werden durch Ihr « Führ « überboten , und
dementsprechend wimmelt Ihr Gedicht von sprachlichen und orthogra¬
phischen Fehlern . Die » Wiener Mode « feiert heute ihren fünfjährigen
Geburtstag ; sie ist noch jung und hofft den Tag zu erleben , da die
Schulen in Oesterreich das Vorkommen derartiger Zuschriften zu einer
Unmöglichkeit gemacht haben werden .

M . S . . lar , Wiirzbnrg . Ihre Gedichte sandten wir dankend zu¬
rück, erhielten aber den Brief mit dein Vermerk » Polizeilich unbekannt «
wieder retour . (Fortsetzung der Correstzondcuz aus Seite 20 .

4
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Moderne DcrmenwäscHe.
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Nr . 46 . Borde in Kreuzstich . Entnommen der hausindustriellen Abtheilung der »Allgemeinen land- und forstwirlhschaftlichenAusstellung», Wien iLllu.
Farbenangabe : » Negerbrann , 2 indigoblau , W russischgrün , 2 türkischroth .

Wiener Handarbeit .
Abbildung Nr . 47. Gehäkelte Decke. Selbe ist praktisch, gediegen

und efsectvoll in ihrer Wirkung . Ans waschechter, weißer und rother
Estremadura -Baumwolle Nr . 4 in Stäbchenreihen gehäkelt, wirkt die Decke
beinahe gleichseitig in ihrer Erscheinung . Der Größe nach ungefähr
146 cm im Quadrate , dient sie einem kleineren Tische im Arbeits - oder
Speisezimmer zum Schmuck, ist aber in Folge derHäkelstructur als Tafeldecke
nicht verwendbar . Die Häkelarbeit wird nicht in hin- und zurückgehenden
Touren ausgeführt ; man schneidet vielmehr nach jeder Stäbchenreihe den
Faden ab , und häkelt von
Neuem in dem Anfangs¬
stäbchen der vorigen Tour
ein . Das Muster der Decke
wird nach dem Typen¬
muster am Schnittbogen
dieses Heftes ausgcführt .
Drei Stäbchen gelten für
ein Quadrat des Typen -
mnsters . Mit weißen
Baumwollfaden werden
858 Luftmaschen ange¬
schlagen. I . Tour : Drei
Luftmaschen, in die letzte
der Anschlagmaschen ein
Stäbchen , fortlaufend in
jedeLuftmasche 1 Stäbchen .
II . Tour : Mit rothem
Faden anszuführen : der¬
selbe wird in das erste
Stübchen der vorigen Tour
eingehäkelt, 3 Luftmaschen,
1 Stäbchen in das erste
Stäbchen der vorigen Tour
gearbeitet , fortlaufend in
jedes folgende Stäbchen
der vorigen Tour ein Stäb¬
chen . Es wird dabei nur
immer in das rückwärtige
Glied der Stäbchenmasche
gestochen . Die folgenden 4
Touren werden wie die
II . Tour gearbeitet . Bei
der VII . Tour beginnt das
Wechseln des Arbeits - Fa¬
dens . Detail Abbildung
Nr . 49 zeigt genau die
Ausführung . Hat man z . B . nach drei weißen Stäbchen drei rothe zu
häkeln, so wird das letzte der drei weißen Stäbchen nicht mehr mit dem
weißen Faden vollendet , sondern der letzte Durchzug geschieht schon mit

dem rothen Faden . Der weiße
Faden wird in diesem Falle
bis zum nächsten Farbwechsel
der Stäbchen überhäkelt . Die
Endfäden der Stäbchenreihen
werden , wie Abbild . Nr . 49
zeigt, zurückgelegt und über -
hükelt , an der Rückseite dann
knapp weggeschnitten. In den
Rand der Decke knüpft man
eine Franse ein . Vier 20 om
lange Fäden werden nach

S 'sMD

Nr . 48 .
Gehäkelte Spitze für Schürzen, Mndsrkleidchen re.

Abbildung Nr . 60 in die Stübchenreihen mittelst eines runden Knotens
eingehängt . Ein Büschel zählt also acht Fäden . Drei Knoten werden in
rother , drei in weißer Baumwolle ausgeführt . Die Franse wird zu einer
Breite von 7 ein gleich geschnitten.

Abbildung Nr . 48 . Gehäkelte Spitze für Schürzen , Kiiiderkleidchcil
U. s. W. Dieselbe ist an ein weißes Phantasiebördchen mit drcllirtem
Häkelgarn Nr . 50 der Länge nach gearbeitet . Abkürzungen : Luft¬
masche - -- L ., Stäbchen — St ., feste Masche — s. M . , Doppclstübchcn —

Dpst . Der obere
Ansatz besteht nur
aus einer Tour , und
zwar : 2 L . 1 St . in
jedeOese desBörd -
chexs . Die eigent¬
liche Spitze wird in
drei Touren auf der
Seiteder dreifachen
Picots des Börd -
chens gearbeitet .
I . Tour : 1 f . M .
in das mittlere der
dreifachen Picots
des Bördch 'ens ; 4-
5 L ., 1 f. M . in
das nächste mittlere
Picot , vom H an
wiederholen . — II -
Tour : Den Faden
an die mittlere der
5 L . anschließen,
4 L -, dann 2 Dpst -,
3 L -, 2 Dpst . in die¬
selbe mittlere L ., an
welche der Faden
angeschlossen wur¬
de . Ol St ., 2 Dpst . ,
3 L ., 2 Dpst . , 1 St .
in die mittlere der
nächsten 5 L . Vom
O an wiederholen .
— III . Tour : Den
Arbeitsfaden der
mittleren von den
3 L . anschließen;
in dieselbe L . 5 L .,

1 f . M . ; X 5 L ., 1 f. M - in die mittlere der nächsten 3 L ., 5 L -,
1 s. M . in dieselbe mittlere L . Vom X an wiederholen .

Abbildung Nr - 54 . Gestickte Mappe siir Kunstblätter , Photo¬
graphien, Skizzen re. Tie Stickerei wird mit Seide, Chenille und Gold
ans naturgelbem Seidenstoff (Rohseide) ansgeführt . Mattblauer Peluche,
50 cm breit , umrahmt das prächtige Barockornament und bedeckt auch
die Rückseite der Mappe . Innen ist dieselbe mit altblauem satin wsr -
veilleux gefüttert . Am unteren Deckel sind drei mit demselben Stoff
überzogene Klappen angebracht , welche zum Einschließen der Photo¬
graphien rc . dienen. Zum Schutze des Peluche sind auf der Rückseite in
den vier Ecken ciselirte Buckelnägel befestigt. Die Mappe ist 48 cm lang
und 42 cm breit . Zur Ausführung der Arbeit wird der Grundstoff in
den Rahmen gespannt und mit Shirtin g nntersüttert . Hierauf überträgt
man die Zeichnung (siehe Schnittbogen dieses Heftes ) auf den Stoff .
Blüthen und Blätter werden flach gestickt. Als Stickmaterial hiezu ist

.

Nr . 47 . Gehäkelte Teile. TetailS hierzu Nr . 4g and Ui) ; Thhcnmnster am Schnittbogen dieses Heftes.
Bei der Prcisauöschreibung 188 » durch Anerkennung eines Preises ausgezeichnet. Einsenderin :

Frau Elara Tchäfer in Berlin .
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Nr. äg. Detail zur gehäkelten Delle Nr

Filoflosseide gewählt , deren Einzelfäden , um der Stickerei mehr Glanz
zu verleihen , aufgedreht werden . Drei Schattirungen rosafarbiger Seide
dienen zur Ausführung der wilden Rosen . Um den Effect zu erhöhen,
wird an einigen Stellen feine Hellrosa Stickchenille verwendet . Die Staub¬
fäden arbeitet man mit gelber Seide ; Blätter und Stiele in drei
Schattirungen : gelbgrün und graugrün , die tiefsten Schatten mit dun¬

kelster grüner Chenille. Einen
ausgeführten Zweig zeigt Ab¬
bildung Nr . 59 . Der das Or¬
nament umgebende Außenrand
bis zum Peluchebesatz ist mit
altblauer Filosellseide in senk¬
rechter Richtung flach einge¬
stickt. Ein Theil des stylisirten
Ornamentes ist in Goldfaden -
Legearbeit ausgeführt . An¬
leitung hiezu im Lehrcurse für
Goldstickerei , Heft 10, IV . Jahr¬
gang , unter Abbildung Nr . 7

bis 9 . Einzelne vom Ornament umschlosseneFlachen sind mit gelbbraunen
Faden Filosellseide wagrecht überspannt , wobei die Fäden so gelegt wer¬
den, daß noch etwas Stoff durchschimmert . Die Stäbe , welche die Orna¬
mente der Umrahmung verbinden , werden in derselben Art mit gelb¬
brauner Filosellseide überspannt , und zwar arbeitet man die senkrechten
Stäbe mit wagrechten Stichen , die wagrechten Stäbe mit senkrechten
Stichen . Außerdem kommen vier Füllstiche , mit hellblauer Seide aus¬
geführt , in Verwendung ; drei derselben bringt Abbildung Nr . 52 . Die
Kreuzchen des einen Füllstiches sind mit hellblauer Chenille gestickt. Ab¬
bildung Nr . 58 zeigt den untersten der Füllstiche von Abbildung Nr . 52
vergrößert . Der vierte Zierstich, Abbildung Nr . 61, gehört für die an
der Zeichnung am Schnittbogen
mit Nr . VI markirten Flächen .
Das Ornament ist theils mit ein¬
fachem , geschwelltem Goldfaden
(Frise ) , theils mit Stielstich aus
gelbbrauner , mittelstarker Cor -
donetseide umrandet . Einzelne
Formen sind doppelt contourirt ,
dabei kommt der Stielstich nach
Außen , der Goldfaden nach In¬
nen zu stehen; der letztere wird
mit Ueberfangstichen von feinster,
goldfarbiger Seide niedergeheftet .
Das Muschelornament in der Ecke
links unten und rechts oben wird
über Carton mit feinem, glattein
Goldfaden in der Sprengtechnik
ausgeführt . Selbe lehrten wir im
Curse für Goldstickerei, Heft 21,
III . Jahrg . Die naturgroße Zeich¬
nung am Schnittbogen dieses
Heftes bringt eine genaue Farben¬
angabe zur Flachstickerei , die Be¬
zeichnung der Füllstiche re.

Abbildung Nr . 54 . Thee -
gebiick - Körbchen mit gesticktem
Lambrequin. Aus derPrag -Rud-
niker Korbwaaren - Fabriksnieder -
lage , VI . , Mariahilferstraße 25,
unausgestattet zu beziehen. Das
Körbchen ist aus gewöhnlichem,
hellgelbem Stroh , dessen einzelne
Bünde durch einen blauen Faden
aneinander geflochten sind . Je
zwei mit Stroh bekleidete Stäb¬
chen flankiren den Korb zu beiden
Seiten und bilden , mit einem
fünften Stabe verbunden , dessen
Handhabe . Zur Ausstattung des
Körbchens benöthigt man an Ma¬
terial : 25 ein Sultan -Perlstoff ,
85 cm gleichbenannter Borde ,
1 Paket (12 Strähnchen ) wasch¬
echter , hellblauer Filosellseide,
2Vr m von 4 '/- cm breitem , hell¬
blauen ! und mattweißem Atlas¬
band . Die Stickerei, welche den
Lambrequin schmückt, wird in
Kreuz- und Holbeinstich mit zwei
Faden Filosellseide über eine 4 '/^
cm breite Sultan - Perlstoffborde
ausgeführt . Detail hiezu Abbil¬
dung Nr 50 . Zur leichteren Ausführung bringt unser Schnittbogen noch¬
mals das Typenmuster mit der ganzen Fadenanzahl der Borden In den
obersten Webefaden der letzteren wird mit zwei Faden Filosellseide ein
kleiner Zäckchcnabschlußeingehäkelt. Man schließt den Faden an die Borde
an , ü- :i Luftmaschen, 1 feste Masche in die erste derselben, übergeht drei
Webefäden, 1 feste Masche in die Lücke zwischen den 3 . und 4 . Webe-
sadcn, vom -l- wiederholen . Die Zacken werden in folgender Weise her-
gestellt : In der Mitte zwischen 2 gestickten Zacken schneidet man die

Borde senkrecht
ein,undzwar so
weit , daß noch
zwei Webefä¬
den unter dem
letzten Königs -
kreuzchen stehen
bleiben . Knapp
an der Stickerei
biegt man in
schräger Linie
den Stoff bis
zur äußersten
Spitze derZacke
ein , näht ans
dcrRückseitedie
Kanten der Bor¬
den fein zusam¬
men und füttert
die Borde bis
zum Beginn der
Zackenlinie niit
einem Batistbündchen .

Nr. 50 . Detail zum Theegebiilkkörbcheu Nr. 5-l .

Einen Faden unter der Stickerei frei lassend, werden
kleine Seidenquästchcn eingehängt , und zwar je eines in die Spitze der
Zacke , und je eines zwischen 2 Zacken . Die Qnästchcn sind mittelst eines
6 Mal gewickelten Webefadens abgebnnden . Das Futter des Körbchens
schneidet man aus Sultanperlstoff nach dem Schnitt auf der Vorderseite
des Schnittbogens unter Begrenznngsnummer 5 ; zählt hierauf den
Mittelpunkt ans und arbeitet von der Mitte den Plein gleichmäßig nach
allen Seiten hin . (Typenmuster zum Plein auf der Rückseite des Schnitt¬

bogens .) Nach¬
dem man noch
die Futterkante
sorgfältig um¬
schlungen hat ,
stattet man das
Körbchen mit
demFntterans ,
schlägt dasselbe
über den Korb¬
rand heraus u.
heftet es unter
demselben fest .
Der Lambre¬
quin wird über
dem Futter , un¬
gefähr cm
vom Korbrand
entfernt , ange¬
näht . Die Aus¬
schmückung des
hübschen Ge¬
genstandes voll¬
enden fünf Ma¬
schen aus ge¬
mischtem, blau¬
em und weißen!
Band nach Ab¬
bildung Nr . 54.

Abbildung
Nr . 56 . Visite-
kartentiischcheil
mitMalcrei auf
Leder-Imitation
von Leder- Mo¬
saik . Zum Ma¬
len auf Leder
werden zunieist
Deck- oder Oel-
farben benützt.
Beide Farbmit¬
tel zeigen Nach,
theile . Deckfar¬
ben springen
vom Leder ab
und leisten der
Einwirkung von
Feuchtigkeitkei¬
nenWiderstand.
Mit Oelfarben
ausgeführteMa¬
lerei auf Leder

sieht bei kleinen Gegenständen nicht fein ans , und eignet sich nur für Objecte,
die, aus einer gewissen Entfernung angeschant, decorativen Effect erzielen
wollen . Bei der Malerei auf unserem Visitekartentäschchen haben wir nun
ein neues Farbmittel in Anwendung gebracht, flüssige Farben (eoulsurs
liquides tixes) . Dieselben haften unauslöschlich am Leder , belassen dessen
Struktur in voller Wirkung und nehmen selbst den Glanz des Leders
an . Wird z . B . ein Stückchen weißes Leder mit rother , flüssiger Farbe
ganz übermalt , so gewinnt man vollkommen den Eindruck rothen Leders .

Nr . öl.
Gestillte Mappe für Kunstblätter, Photographien , Stizzen, re. (Tätails Nr. SL, 58 , 59 und 61 . Staturgroße

Zeichnung »Nb Farbeuaugabe am Schnittbogen dieses Heftes.)
Bei der Preisansschrcibung 1888 durch Zuerkcnnungeiner Medaille ausgezeichnet. Einsenderin:

Frl . Rosa Maier in Ulm .
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Nr . 53 . Innenansicht des Visite-
larteu - Täschchens
Nr . 86 .

Nr . 82 . AuSgefiihrtcr Thcil der Stickerei znr Mappe Nr . 5l

Wählt man nun zur Malerei mit erwähnten flüssigen Farben eine Zeich¬

nung , welche zur Ausführung von Ledermosaik geeignet erscheint , so wird

die mit den flüssigen Farben ausgeführte Malerei leicht den Eindruck

von echter Ledermosaik Hervorrufen . Unser Visitekarten - Täschchen ist in

dem Sinne ausgeführt . Es ist aus mattgelbem Kalblcder hergestellt und

hat eine Höhe von 12 cm und eine Breite von N/s om . Beide Außen¬

seiten deckt das gleiche Ornament , welches in der Weise auf das Leder

übertragen wird , daß mau die Zeichnung mittelst Pauspapier von der

d Vorlage auf unserem Schnitt¬
bogen abnimmt , die Pause über
dem Ledertäschchen befestigt , zwi¬
schen Papier und Leder Graphit¬
papier schiebt und mit einem
harten Stifte die Contouren
nachzeichnet . DieFarbenangabe
zum Bemalen der Formen
bringt ebenfalls der Schnitt¬
bogen dieses Heftes . Nach¬
stehend geben wir einige An¬
haltspunkte für die Mischung
der Farben . Das Umrah¬
mungs -Ornament ist gclb -
lichbraun , gemischt ans
Nerms drulvs und etwas

8epia . Die innerhalb dieses Rah¬
men - Ornamentes liegenden Flächen sind tief -

braun , gemischt aus 8epia , Lncro äs 6 !>ins und etwas
Nsnns brnlee . Um dc-s tiefen Ton zu erhalten , muß die Fläche mehr¬
mals übermalt werden . Ter Kopf , welcher die Mitte des Ornamentes
bildet , hat dieselbe Farbe wie das Umrahmungs - Ornament ; der Schnnr -

bart und die Kopszier sind mit 8ienns brnlee gemalt . Beim Kinnbart

ist 8ox >a benützt . Tie grüngefärbtrn Formen des Ornamentes erhält man

durch eine Mischung von Verl mit etwas 8spia . Für die lichtgelben
Formen ist Nenne naturelle , für die rosafarbigen Stellen (larmin genom¬
men . In Verwendung kommen noch reines Llsn und dunkles Roth ,
gemischt aus (larmin , etwas Nenne brnlee und 8spia . Ist das Ornament

gemalt , so wird es mit Gold umrandet . Vorher fährt man die Contouren

des Ornamentes mit einer spitzen Beinnadel nach , wodurch eine vertiefte

Linie entsteht , welche man mit
Goldfarbe ausmalt . Letztere wird
mit Benützung eines Mediums
aus Goldpulvcr hergestcllt . Man

richtet sich nur eine kleine Menge
davon her , da die Farbe schnell
vertrocknet . Goldpulver und Me¬
dium müssen mit dem Finger gut
verrieben werden . Zum Reinigen
des Pinsels von der Goldfarbc
dient Terpentingeist . Abbildung
Nr . 53 zeigt die Innenseite des
Visitekarten -Täschchens . Zwei Ta¬
schen, mit gelbem Leder montirt ,
je durch eine Wand von dunkel¬
blauem Moiree in zwei Fächer
gctheilhsind für die Aufbewahrung
der Visitekarten bestinimt . Die eine
Tasche ziert ein in zwei Tönen
braun gemaltes Monogramm . Das
unbemalte Täschchen ist bei Paul
Pollak , VI ., Hirschengasse 11 ,
erhältlich . Die flüssigen Farben
(donlenrs liguläes üxos ) führt
F . Haberditzl , I . Tegetthoffstr . 1 .

Abbildung Nr . 57 . Kleines
Nadelkissen mit Kreuzstichstickerei .
P . Kabilka , I ., Elisabethstraße 4 .
Es mißt 10 ein im Quadrat . Die
Stickerei der Oberseite führt man
im Kreuzstich auf creme Sultan
Perlstosf mit zwei Fäden mittcl -
altrother Filosellseide aus . ( Siehe
das Kreuzstichmustcr am Schnitt¬
bogen dieses Heftes .) Die voll¬
endete Stickerei wird hierauf über
ein Kissen befestigt , welches aus
zwei 12 cm großen Quadraten
hergestellt und mit Kleie stramm
gefüllt wurde . Aus erbsengrünem
Atlas fertigt man vier 1 cm breite
Bandstreifen . Dieselben werden
12 cm lang und 2 cm breit faden -
gerade geschnitten und an den zlvci
Langseiten , je h ? om breit , nach
innen eingcbogen . Die so her -
gestellten Streifen werden nun
kreuzweise , den Raum zwischen
den gestickten Kleeblättchcn deckend,
über das Kissen gespannt . Die
Ecken des letzteren sind in origi¬
neller Weise montirt . Dazu hat

man vier 14 cm große Quadrate ans erbsengrünem Atlas nöthig . Die¬

selben werden nach der Diagonale znsammengefaltet ; die Längsseite wird

nmgeschlagen und mit einer einseitigen Bauschnng , welche Abbild . Nr . 57

veranschaulicht , angenüht , worauf schließlich die an der Kante des Kissens
überhängenden Eckchen dieses Umschlages abgeschnitten werden . Grüner
Atlas bekleidet die Rückseite des zierlichen Kissens ; den Zusammenstoß
der Ober - und Unterseite des letzteren deckt man mit einem Goldschnür -

chcn, welches je drei Oesen an den vier Ecken des Kißchcns bildet .
Abbild . Nr .

62 . Gestrickte
Spitze für Un¬
terröcke , Tücher
rc . Man schlägt
23 Maschen an
n . strickt eine Na¬
del glatt . Ab -
k ü r zungen :
Kcttenmasche —
K ., Masche
M . , Umschlägen
- nnischl . , glatt
abnehmcn — gl .
abn , überzie¬
hen — übz . ,ver¬
kehrt — verk .,
glatt — gl . —
1 . Nadel : K . ,
3 gl ., umschl .,
gl . abn . (2 M .
zusammen gl .
abstricken ) , 16
gl -, K . 2 .
Nadel : K . , 18
gl ., umschl ., gl .
abn ., 1 gl ., K .
— 3 . Nadel :
K .,z gl . ,umschl .,
gl . abn ., IS gl .,K .

' - s .

Theegebiick - Kilrbchen mit gesticktem
Lambrequin .

(T -itail hierzu Nr . 80 . Muster zum Lambrequin und Plelu : Rück ,
leite des Schnittbogens : Schnitt zum Mutter des Körbchens Begr.

Nr . 5 auf der Vorderseite des Schnittbogens .)
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Nr. So. Einsatz in feiner Weißstickcrei .

— 4 . Nadel : K ., 18 gl ., umschl ., gl . abn ., 1 gl ., K. — 5 . Nadel :
K-, 3 gl., umschl -, gl . abn ., 16 gl ., K. — 6 . Nadel : 4 M . abketteu ,
4 Mal umschl ., 4 gl . , gl . abn ., 2 Mal umschl ., übz . ( 1 M . abhcben ,
1 gl ., die abgehobene darüberziehen ) , 6 gl ., umschl ., gl . abn ., 1 gl . , K.
— 7 . Nadel : K. , 3 gl., umschl ., gl . abn ., 6 gl . , 1 verk., 2 gl., 1 verk.,
1 gl ., 1 verk.) die letzten 4 M . werden aus den 4 Hohl- M . (Umschlägen )
gestrickt, K. — 8 . Nadel : K ., 6 gl ., gl . abn ., 2 Mal umschl -, übz ., gl.
abn ., 2 Mal umschl ., übz ., 4 gl ., umschl ., gl . abn ., 1 gl ., K . — 9 . Nadel :
K ., 3 gl, , umschl -, gl . abn ., 4 gl ., 1 verk., 3 gl ., 1 verk., 7 gl , K. —
lO . Nadel : K-, 8 gl ., gl . abn . , 2 Mal umschl ., übz ., 6 gl ., umschl . , gl.
abn ., 1 gl ., K. — II . Nadel : K ., 3 gl ., umschl ., gl. abn ., 6 gl ., 1 verk.,
8 gl . , K. — -12 . Nadel : K ., 6 gl ., gl . 'abn . , 2 Mal umschl ., übz ., gl.
abn ., 2 Mal umschl ., übz ., 3 gl ., umschl ., gl. abn . , 1 gl ., K. — 13 . Nadel :
K -, 3 gl., umschl ., gl. abn ., 4 gl. , 1 verk., 3 gl ., 1 verk-, 6 gl ., K.
14 . Nadel : 4
umschl ., übz .,
6 gl ., umschl .,
gl. abn . , 1 gl . ,
K . — 15 . Na¬
del : K., 3 gl ,
umschl ., glatt
abn . , 6 gl ., 1
verk., 2 gl. , 1
verk., 1 gl . , 1
verk ., die letzten

'
4 M . werden
ans den4Hohl-
M . gestrickt, K.
— 16 . Nadel :
K., 18 gl ., Um¬
schlagen , glatt
abn . , l gl. , K.
Von der 1 . Na¬
del an wieder¬
holen.

abkcttcn , 4 Mal umschl ., 4 gl ., gl . abn ., 2 Mal

Nr . SK
Visitelarten-Töschchen mitMalerei aus Leder .

Imitation von Ledermosaik.
Naturgröße Zeichnung sammt Farbenangabe am

Schnittbogen dieses Heftes.

Nr . 27 .

Kleines
Nadelkissen mit
Kreuzstich - Stickerei .

(Krcuz -
stichmnfter

hierzu auf dem
Schnittb . dieses Heftes .)

Kortsehung der Horkette- I3eschreröungen von Seite 12 .
Abbildung Nr . 29 . Die Perlen -Agraffe ist bei Ludwig Hcrzfeld , Wien, I .,

Lichtensteg Nr . 3 zu beziehen . Ihre Anwendung ist bei Nr . 28 angegeben.
Abbildung Nr . 30 . Matrofenanzng für Knaben von 8 —12 Jahren . Der Anzug

ist aus tegetthoffblauemCheviot angefertigt und hat kurze , sich seitwärts knöpfende Bein¬
kleider . Tie Blouse hat unten einen Gummizug und schließt mit einer untersetzt befestig¬
ten Knopflochleiste . Dem Halsrande fügt sich ein Matrosenkragen an , unterhalb dessen
ein blau und weiß gestreiftes Plastron ruht . Dieses ist zum Herauskuöpfen gerichtet.

Abbildung Nr . 31 . Promenadekleid mit offenem Jäckchen und angeknöpftem
Latzvordertheil. Tie Robe ist aus hcliotropsarbigcin Tuch angefertigt und mit
Seidenschnnren in etwas dunklerer Nuance geputzt ; die Verbrämung ist aus Otter
oder anderem dunklen Fell gewählt. Tie Herstellung der Toilette weicht von der
gewöhnlichen Art insoferne ab , als der vordere, glatte Latztheil dem Rockvorder¬
blatte angeschnitten und den unteren unpassenden Jackenvordcrtheilen aufgeknöpft
ist . Ten Grundrock verfertigt man in gewöhnlicher Weise und versieht ihn mit bis
zur halben Höhe reichendem Mousselinefnttcr und einem ebendaselbst am rückwärtigen

Blatte angebrachten Bandzug . Ter Toppelrock
ist an seinem vorderen Thcile, wie bereits er¬
wähnt , so lang zu lassen , daß er bis zum Hals¬
rande reichen kann und wird bis zu den rück¬
wärtigen Falten am Rande mit Pelz und schräg¬
liegendem Schnuraufputz besetzt. Das Rücken¬
blatt wird in eine Hohlfalte eingelegt, der sich
beiderseitigeinige Plissöfalten anschließen , welche ,
oben unter der Hohlfalte sich verbergend, den
Stoff ungezwungen ausfalleu lassen . Au einer
Seite bis zum oberen Rande mit dem Border¬
blatte verbunden, fügt sich der Faltentheil links
mit Haken und in ein schmales Bcsatzbändchen
gefasst , dem Borderblatte an , den in die Mitte

des rückwärtigen Grnudrockblattes angebrachten Schlitz verbergend. Damit man nicht
unnütz Stoff verschneidet , kann der Besatz vorher aus Mousseline geschnitten werden;
nach dieser Form schneidet mau, natürlich mit Zugabe , dem Rockvordcrblatteden
Stoff für den Latztheil an . Tie unteren , aus Futterstoff geschnittenen Vordertheile
des Jäckchens reichen nur bis einige Centimeter unterhalb des Taillenschluffesund
verbinden sich mit Haken ; der Latztheil wird auf einer Büste oder, was noch besser
ist, auf dem Körper, nach den Formen der Vordertheile gespannt und fügt sich mit
Knöpfen an die Vordertheile und Achselnähte an . Es ist ihnen ein Stehkragen
angesugt, der rückwärts mit Haken schließt. Sonst ist das Jäckchen wie gewöhn¬
lich anzufertigeu und mit einem hochstehenden Kragen zu besetzen, der innen mit
Pelzfutter versehen ist . Tie losen Vordertheile sind mit eingeschnitteiien Täschchen
versehen und mit Schnurverzierung und Pelz besetzt. Tie Rückentheile legen sich

unterhalb des Taillenschlnsses als
Leisten übereinander ; den runden
Vordertheilen wird ebenfalls Stoff
angeschnitten, der am Schoßtheile sich
in je eine nach rückwärts schauende ,
die Verbinduugsnaht beider Theile
verbergende Falte einlegt. Material :
6 ' /s—7 m Tuch (je uach der Breite.)

Abbildung Nr . 32. Toilette aus

ältere Damen . Der Doppelrock fällt
auf eine aus Taffctas oder Serge
geschnittene Grundform und liegt am
vorderen Theile glatt auf, sich rück¬
wärts in zwei Hohlfalteu ordnend.
Er ist am unteren Rande mit einer
bogenförmig arraugirten Chantilly-
vder Matelasse-Spitze geputzt , die bis
zu den Rückeufalten reicht und in der
an der Abbildung ersichtlichen Weise
drapirt wird . Unsere Fa ^on eignet
sich vortrefflich zum Umarbeiten älterer
Seiden -Toiletten, da durch den Spitzen-
Ansatz der Taille ein modernes Aus¬
sehen verliehen wird . Ter Schlitz ist
im Grundrocke in der Mitte angebracht,

der Toppelrockzeigt ihn
links seitwärts unter
der Hohlfalte, die sich an einer Seite mit Haken anfügt . Der Spitzeu-
ansatz reicht rings um die Taille , sich mit einem kleinen Köpfchen an¬
fügend und nach Bedarf erngereiht. Das Jabot wird in der ersichtlichen
Weise drapirt . Die Aermel sind weit und können , wenn man zur Aus¬
hilfe geuöthigt wäre, anderen Stoff zu verwenden, allenfalls mit Spitzen
überzogen sein .

Abbildung Nr . 33 . Negligojacke aus geblümtem Pongis . (Louis
Modern , Wien, I ., Bognergasse 2.) Der Stoff ist auf siccllcsarbigem
Grunde hell - und dunkelblau geblümt, das Jäckchen hat zwei Seitcnthcile
und weite Vordertheile, in welche im Taillenschlusse in gleichmäßigen Ent¬
fernungen Knopflöcher eingeuäht sind , durch welche blaue Bänder in der
Nuance der Blumen geleitet sind . Tie Vordertheile schließen mit Knöpfen,
der Rand ist mit Spitzen besetzt, welche über die geschlitzten Nückeulheile hin-
aufreichen . Die Jacke ist mit einem Fichu geputzt , das aus schrägfadigcm
Stoffe in Form eines Tüchelchens gebildet und mit Spitzelt besetzt ist. Es
ist vorne faltig zusammcugcfaßt und wird einmal geschlungen . Die weiten
Schoppenärmel sind mit sich vorne knöpfenden Manchetten abgeschlossen .

Abbildung Nr . 31 . Brautmutter - Toilette ans moosgrinur
ottomnuo mit Sammt -Application und Stickerei . Die Taille und der Schleppenthcil sind
im Ganzen geschnitten , das faltige Tcvant wird auf der Grundform drapirt , und zwar
so, daß sich leichte Paniers formen, welche dadurch entstehen , daß man in der Mitte durch
Einrcihen des Stoffes einige seichte Falten formt . Der untere Rand des Tcvant wird erst
gebildet, wenn dieses drapirt ist . Es ist mit Application ans um einige Nuancen dunk¬
lerem Sammt zu versehen ; die Blumen neben der Application sind in Flachstickerei in
schattirter Seide ansgeführt . Die Grundform ist fnßsrci und bis zur halben Höhe mit
Monffeline gefüttert ; ihrem rückwärtigen Blatte ist ein Bandzug aufgesetzt , der wie erfor¬
derlich znsammengeschobcn wird, bevor man das Tcvant anbringt . Die Taille endet
vorne in eine Spitze, rückwärts erhält sie die Schleppe angeichnitten. Es wird , damit
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AuSgesiihrter Zweig zur Mappe Skr. 51 .
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Nr . 66 .

Detail zur ge¬
häkelte » Decke Nr . 47 .

man ihre Breite erreiche , zwischen den einzelnenThcilcn viel Stoff zugegeben , der faltig

geordnet wird und frei aussällt . Tie Schleppe liegt etwa SV bis 70 cm am Boden und

ist 159 bis I7ti cm breit . Sie wird mit Barchent und Seidenstoff gefüttert, um eine»

schönen Fall zu bekomme » ; die Längensciten erscheinen so weit als möglich an das

Devaut befestigt, damit die Toilette in. Ganzen angelegt werden könne . Tic Taille schließt
mit Haken und hat einen abstehenden, hohen Kragen und gebauschte Keulcnärmcl. Ihre

Vordertheile sind gürtelförmig gestickt.
Abbildung Nr. 3S . Brant -Toilette aus Atlas . Das ans den sußfreien Grundrock

angebrachte Devaut ordnet sich oben in einige seichte Falten und ist am Rande mit einem

Spitzen-Arrangemcnt besetzt, welches Bögen formt und nach der an der Abbildung

deutlich erkennbarenWeise drapirt ist . Unterhalb der Spitzen ruht ein Volant aus Atlas

oder croxs äe vlrine. Das Tevant reicht über die vorne spitz endende Taille und kann

mit einigen kleinen Perlennadeln unsichtbar an diese befestigt werden. Allenfalls können

auch kleine Häkchen zur Befestigung dienen. Die Taille und Schleppenbahnen sind in.

Ganzen geschnitten ; damit man die Weite der Schleppe (269 bis 289 cm) herausbekomme,
wird den einzelnen Theilen (auch dem zweiten Seitentheile) unterhalb des Taillenschlufscs

Stoff angeschnitten, der faltig geordnet und mit Leistchen an das Futter niedergchalten wird.
Die Schleppe ist mit Barchent und Seidenstoff
gesüttert ; durch elfteren Stoff erzielt man ein

gutes Liegen und Nichteinsallen der Schleppe
und auch eine gute Lage der Falten . Innen
eine Spitzen-Balaheuse. Nur die Vordertheile
der Taille sind kurz geschnitten ; sie sind aus
Futterstoff gebildet und verbinden sich mit Haken .
Ter Lätzvordertheil bleibt ohne Brustnähte und

ist , wie ersichtlich , in Falten über die unteren

zu spannen. An einer Seite mit in die Naht
gefaßt, fügt er sich an der andern mit kleinen

Haken an Seitcntheil - und Aichfelnaht an ; das

Armloch wird mit einem schrägen Streifen
besetzt. Auch mit dem unteren Rande ist er
mit Haken verbunden. Die Längensciten der

Schleppe, deren unterer Rand aus einer Büste abzugleichen ist, sind dem Tevant , soweit

dies möglich ist , angenäht ; ihr oberer Theil sügt sich mit kleinen Häkchen an . Die Toi¬

lette ist im Ganzen anznlegen. Tic Aermel sind keulenförmig und haben leicht drapirten

Obcrstoff. Dem Stehkragen schließt sich ein Collier aus Myrthen an ; seitwärts schmale

Guirlanden .
Abbildung Nr . 36 bis 43 und 45 . Damenwäsche. (Louis Moder » , Wien, I . ,

Bognergasse 2.) Nr . 36 . Tamentaghemd aus hellblauem Batist . Borne und rückwärts

spitz ausgeschnitten, ist das Hemd an seinem Rande mit einem Ansatzvolant versehen , den

eine breite ValencienncSkPitze umgibt . Die Vordertheile sind von den Achselstellen an in

schräger Richtung von Balcnciennes-Entredeux unterbrochen. An den Achseln und vorne

sind sie sammt den Spitzen faltig cingczogcn. Ihren Ansatz vermitteln breite Spitzen,
die sich an den Rückcntheileneinem angesctztcn Entrcdcux anfügen . Auch an den Border-

theilen ist ein Spitzcncinsatz als Begrenzung angebracht. Tie kurzen , ans Batiststreifcn

und Spitzeneinsatz gebildeten Schoppcnärmel sind mit einein Entredeux besetzt, durch

welches hellblaues Band geleitet ist , das sich zu einer Masche knüpft. Diese Leiste ist

mit Lückchenleistcn angcsügt und von Spitzen begrenzt. — Nr . 37 .

Damenhemd ans Batist . Das vorne und rückwärts spitz ausgeschnit¬
tene Hemd zeigt einen Ansatz aus prachtvoll ausgeführtcr Maschinen-

stickcrei, deren Dessin sich aus kleinen , lose verstreuten Rosen ans

Lückchengrund zusammensetzt . Dem Rande des Hemdes ist eine Klöppel¬

spitze von seinstcr Gattung angesetzt und mit einem Bändchen durchleitet.

Die Armlöcher umgeben gleiche Spitzen . Das Hemd schließt an den

Achseltheilen . — Nr . 38 . Damenhemd aus Leinwand. Das Hemd

ist vorne und rückwärts spitz ausgeschnitten und schließt an den Achsel¬

theilen mit kleine» untersetzten Knopilochleistchen , die an den Vorder-

theilen befestigt sind . Ten Ausschnitt umgeben zwei mit Lückenleistchen

angesetzte Säume , welche von seinen Zwirnspitzen begrenzt sind und sich

vorne kreuzen . Am Rückcntheile erscheint nur ein Saum , dessen beide

Theile sich in der Mitte gleichfalls kreuzen . Die Rückcntheile sind in

der Mitte in 6 cm lange Säumchcn genäht, die den Stoff ausspringen

lassen . Die Armlöcher sind von Saumleisten und Spitzen begrenzt. —

Nr . 39 . Damenhcmd mit getheilter Vorderbahn . Das Batisthcmd ist

vorne herzförmig ausgeschnitten , rückwärts rund und mit Spitzen-

Entredeux und Ansatz begrenzt, welchen durchlcitctc Bändchen zieren ,
die sich an den Achseln und beim Abschlüsse des Spitzenansatzes zu
Maschen knüpfen . Tie Entredeux sind mit Lückenleistchen dem Hemde
«»gesetzt ; von der Borderbahn , die in der Mitte getheilt ist, wird so¬
viel weggeschniiten , als die doppelte Breite der Entredeux beträgt , damit

sich der deni Entredeux angefügte Spitzcnansatz übereinanderlegen könne .
Damit die beiden Hemdtheile nicht offen stehen , sind an dem unteren Theil

und auch au dem obere » Bändchen angebracht, die sich zu einer Masche
verbinden. Ten Armlöchern sind Spitzen und mit Bändchen durchleitete

tron- trou- Leistchen angesetzt . — Nr 49 . Moderne Taschentücher, i . Rosafarbiges

Seidentaschentuch mit kleinem Sternchendesstn und breiter , ä jour gewebter
Bordüre , die von einem äjvar - Saume begrenzt wird . 2 . Taschentuch ans weißer

indischer Seide mit gleichfarbig eingewebtcm Blümcheudesstn und rosafarbiger

Korallenmuster- Bordure , die von einem L zour- Saume abgeschlossen wird . 3 . Taschen¬

tuch ans Batist , auf weißem Grunde roth dessinirt. Der Tessin bildet von Wellenlinien

durchzogene Carreaux ; der ö. jour - Saum ist ans rotbem Batist . 4 . Taschentuch aus

weißem Batist mit rothcn, pm,kürten Kreisen, die je drei in einer Gruppe anftrctcn . —

Nr , 41 . Beinkleid aus Banmwollbatist . Es ist an seinem unteren Theile in schmale

Säumchen genäht. Der Ansatz ist gleichartig gebildet und fügt sich mit einem schmalen
Stickerei - Entredcux dein Beinkleidc an . Am Ansatz lasten die Säumchen 3 cm breit vom

Rande entfernt den Stoff ausspringen ; der Rand ist mit tnIIs -rsmllo-Spitzen besetzt.
— Sir. 42 . Hemdeubeinkleidfür Damen . Das praktische Toilettestück ist vorne im Ganzen

geschnitten ; seine Rückcntheile , die seitwärts etwas geschweift geschnitten sind , sind mit

cingereihten, mit einer Besatzleiste «»gesägten Theilen zu ihrer Länge vervollständigt. TaS

Hemdenbeinkleidschließt vorne mit Knöpfen ; die Theile sind unten eingerciht und mit

Stickereieinsätzen und Ansatzvolants begrenzt. Den runden Halsausschnitt und die Arm¬

löcher begrenzen Stickereistreisen mit Lückchenleisten . — Nr . 43 und 45 . Tanien -Nacht -

Hemden ans Batist . — Nr . 43 schließt seitwärts mit einer untersetzten Knopflochleiste und

hat einen in schmale Säumchen genähten Einsatz , der einige Ccntimer unterhalb des

Taillenschluffesmit einem schmalen Besatzbändchen abgegrenzt wird . Bis dahin reicht

auch der Verschluß . Den Einsatz begrenzen glatt eingelegte , verstürzt befestigte Stickerei -

streisen mit Entredeuxansatz. Kragen und Manchester ! bilden sich aus den in schmale

Säumchen genähten Stickereistreisen. Unterhalb des Kragens eine Masche . — Nr . 45 ist

ans Batist geschnitten , hat einen in Säumchen genähten Latztheil und ist mit Spitzen-

entredeux geputzt . Der Verschluß geschieht seitwärts mit Knöpschen . — Abbildung Nr . 44 .

Tie Batisttaschentüchcrzeigen ä jom -Arbeit und Stickerei, weiß auf weißem Grunde , sowie

festonnirte Umrahmung , und sind bei Carl Feiner , Wierr , I . , Hoher Markt 1, zu beziehen .

Nr . 61. Fiillstich zur Mappe Nr . 51 .

Schnitte nach Matz.
Wie bisher liefert die

„Wiener Mode» auch serner-
hin ihren Abonnentinnen aus
Wunsch gratis Schnitte nach
Maß von allen in ihren Heften
dargestelltcn Toilette-Gegen¬
ständen. ES versteht sich aber
von selbst, daß sich diese Be¬
günstigung nur aus das per¬
sönliche Bedürfniß der
Abonnentin bezieht. Den Be-

ftellbriefeu bitten wir de»
Abonnementsschein oder die
letzte Adreßschleise beizulegen;
ferner alle jene Maßangaben ,
welche zur Herstellung eines
genauen Schnittes unbedingt
erforderlich sind . Wir bitten
unsere Abonnentinnen, hiezu
unsere eigene , praktische Maß-
aaleitung von der Schnitt¬
bogen-Vorderseitezu beachten .
Ten Bestellungen wolle man
die Spesen der Versendung
in beliebigen Briefmarken beilegen.
Sesterreich -Ungarn 15 kr.
Post-Tarif berechnet ,
der

Nr . 62. Gestrickte Spitze für Unterröcke , Tücher, re.

Dieselben betragen für je 1 Schnittmuster : für
für Deutschland25 Ps . ; für das Ausland wird der betreffende

Ueberdies werden plastische Organttn -Modelle von den sin

Wiener Mode« erscheinenden Roben hcrgestellt und zwar in */z der Originalgröße .

Wir liefern dieselben zum Selbstkostenpreise . Jedem Organtin -Modell wird eine genaue

Anleitung nebst einem Schnittmuster nach dem wirklichen Maß beigcgeben .
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Korrespondenz der „Wiener Mode".
(Ein Theii der Correspondenz befindet sich auf Seite 13.)

Thomine v . I . , Josefstadt. Ihre Gedichte sowohl, wie die Ihrer
Freundin, sind Backfisch - Scherze, Aufsitzer für den Briefkastenmann , dem
die kleinen Fräulein einen Possen spielen möchten, gleichwie sie es vor
ein paar Monaten ihrem Lehrer gethan haben mögen . Haben Sie nie
bemerkt, wie der Lehrer zuweilen so eigenthümlich hinter der Brille
zwinkerte? Er that, als merke er nichts und ging über den kindlichen
Uebermuth der Kleinen zur Tagesordnung über .

Nandl in Margarethen. Ein Mittel um Ihrem zweiunzwanzig
jährigen Bruder das Nägelbeißen abzugewöhnen ? — Kindern , die der¬
gleichen thun , klopft man auf die Finger. Ihrem erwachsenen Bruder
mögen Sie sagen, daß er sich seiner knabenhaften Unart zu schämen
habe, vielleicht hilft das.

Lina B., Wie », Josesstadt . Sie senden uns acht Gedichte und
schreiben:

. . ich will um jeden Preis populär werden . . . Ich habe noch bei 70 solche
Gedickte , und wenn Sie es wünschen so sende ich Sie Ihnen , aber ich will meine Sachen
gedruckt sehen , den Sie drucken schlechtere, meine finden überall großen Beifall . Im
Entgegen gesetzten Falle hebe ich mein Abonemet aus.«

Es hätte dieser Drohung nicht bedurft , denn Ihre Gedichte ver¬
dienen gedruckt zu werden ! Daß dieselben in einem mangelhaften Deutsch
geschrieben sind , beweist, daß Sie sie selbst gemacht haben , sonst nichts.
Hervorheben möchten wir » Frühlingsstimmen«, vier Seiten merkwürdiger
Verse, darin Sie von Ihrem weggelaufenen Geliebten schwärmen.

O kommt ihr Lieder alle
Stimmt eure Weisen an
Aus daß ihr möcht erweichen
Daß Herz des eisige» Manu .

Wenn Sie den Ungetreuen endlich gefunden haben , werden Sie ihn
festhalten :

Ja fest o fest will ich ihm ketten
Die Kälte von ihm ganz zertretten
Will ihm speren in ein Hüttelein
Und ewig ewig bei ihm sein .
Will mit ihm singen speisen dichten
Ja alle Kurzweil mit ihm verrichten .Will ihm achten lieben schätzen hoch
Zuerst muß ich ihm haben doch.

Wenn Ihre 70 Lieder solche Weisen anstimmen , wird es Ihnen
hoffentlich gelingen , » daß Herz des eisigen Mann » zu erweichen. Jeder
Vernünftige wird ihn um das Glück beneiden , mit Ihnen eingesperrt zu
werden und mit Ihnen zu dichten.

I . B. S . , Wien. Sie versichern, » ein besonderes Geschick für das
Verfertigen von Damenhüten » zu besitzen , und möchten damit Geld
verdienen,

». . . denn,» schreiben Sie , »meine Pekuniären Verhältnisse sind ziemlich bescheiden ,
doch kau» ich meines bekannten Namens und Ranges wegen nicht in die Oefsenttichkeit
treten. Das Einfachste wäre wohl, für eine Modistin zu arbeiten ; allein da würde dieselbe
den Löwenantheil beanspruchen , während ich mich mit dem gewöhnlichen Arbeitslohn
begnügen müßte ; das conveuirt mir aber natürlich nicht. — Gibt es nicht Mittel , wodurch
ich meine Erzeugnisse besser verwerthen könnte , ohne mich bloßzustellen? .

So lange Sie in der Arbeit eine » Bloßstellung « erblicken , wird es
Ihnen schwerlich gelingen , damit etwas Erkleckliches zu verdienen . In
Paris hat eine vermögenslose Dame der Gesellschaft ein Modistengeschäft
gegründet und damit in einem Decennium ein Vermögen erworben .

Franziska in E . Warum soll eine Witwe den Ehering ihresGatten nicht tragen können?
Musensohn der Ferne. Ihre vollgekritzelte Correspondenz -Karte ist

nicht recht zu entziffern. Vielleicht lohnt es sich Ihnen , Ihre Gedichteuns brieflich zu senden?
Abonnent in Jassy. Es ist kein » Verbrechen« , wenn Sie in Ihrem

Geschäftslocal Ihre Braut küssen ; doch zum guten Ton gehört das Küssenvor anderen Leuten nicht.
Lisetterl in Brünn. Tie Redensart: »Jemandem ein X für ein II

machen», stammt aus der Zeit , da man noch vorwiegend römischeZahlzeichen
benutzte, und bedeutete ursprünglich X (10) statt V (ö) , also »mit doppelterKreide« anschreiben. Das der V (5) ähnliche v wurde damals als n gebraucht
svnckt, vnser) . Ein Wirth also, der aus den V Gulden, die ihm sein Gast
schuldete, durch Verlängerung der Striche X bildete, machte dem Gasteein X für ein '17. — Das Probeheft wurde den Damen in Jglau, Mähr .-
Budwitz , Znaim, Proßnitz und Prerau zugesandt ; schönen Dank für die
Adressen und für die Empfehlung unseres Blattes.

Zndenslllsfk sür Batl unb Gesellschalt , neueste Farben und
-

'
Dessins von ö. W . fl. - .« <» bis ö. W . fl . Per Meter , versenden

meter- und robenweise, Porto- und zollfrei an Jedermann zu wirklichen
Fabrikspreisen . Muster franco.

Seidenstoff-jabrik -Union
liäolk krieäer L 6ie . in Aüriob (Seiivsir ) .

Ser Lrxtllvl » smpkodloiis
NIL LKMKr I lluDIlk Lronckorter S»isrdr »iuroL kvdlso.
M — Eigene rilial « : tVien , IX . , XolinsaLLe Xr . 4 . -

Der lalisman lier Lebönlieit.
Die -Seife vom Congo einzig in ihrer Art,
Geschmeidig macht die Haut , läßt sie wie Lilien bluh' n ,
Ihr duft'ger Schaum auch zum Gesundheitsmittel ward
Läßt auf dem Anlitz anmuthvolles Lächeln glüh'n.

Ln gros H Ocnoral- Depot ^Visn , I ., Llsisckmarkt 18 .

1180 24

Als Veste unä dilliAste SsLuxsyuslle Z
NN »Ikon in unserem Linkte Lbgedilästsn roUsttsu lll ? Sillolle -,

Lsiäsll - llllä Vollstokksu ompkedlsu vir äis kirmsn :
Vranä N » xssio

„Wiener Louvre "
, Küi-ntiimti'. 9 . „Au ? rix I^ ixs" , kiÄenlS.

— Verneint äer Damen verliert in äsr Saison äes äaxä-
L unä Scklosslobsns LLnüg ssins Lsinkeit . Vas sickerst «

Nittel , ikn rn conservirsn, ist , äas Ossickt Nordens unä ^ benäs unä niedrere Naiv äss
ll'ages mit ros^e Orkilia ru ükottirsn unä mit Douärs äs rir Orkiäös ru puäern . Dis Dar -
kumsris äss Orkiäöss von Nr . Dsntksric , 245 rus 8t . 3onors , Daris, liefert alle Lrtiksl ,
um äen leint xsgsn äis Linüüsss äer ranken Dnkt ru sokütrsn , sovis äis vorrüglicks
Date ä^pilatoire , vslcke in ^ enixsn Ninutsn von lästigen Desioktsnnreinkeiten ketreit .

Krö88ts Wabl geblickter Xleicler in wei88 unli farbig .
Axr

'kre», urrck Mmbckren , ttrss , §c/rÄrsc »r,
etc. — düs §orte»r eckrler i§pr (se-r.

L so.
Nüeir, 1123

Die küsßfs ci68 8 a.ar68.
In äsm unter vorstskenäem litsl srsekisnsnsn Luksatr von Asälous (»^Viener Lloäe - ,
D. 13, S . 473 ) smxüsklt äer Verfasser als bestes Nittel rur Stürlrunss äes llaarboäsns nnä rnr
VermeiäunZ äes üsarauskallens vr . LsälLlLLZf '« HÄ .S.rVS .SSSr . Dasselbe ist
allein rn berisken von vr . k . a . Lto ^LpotlLoksr in LslLvurK .
Nan srkLlt ssexsn Linsenännx von 3 tl. 50 kr. kranco (nack allen Orten) rvei Llacons.

örocknrs Aratis nnä travoo. DexAts vsrävL srrlvlitvt . 1292

I 'ür gunAs dLääoken unä Linäsr
Specialitaten in loiletten , Zacken n . Nantsln . — Drovlnranttrags v̂ sräsn bestens siksctnirt.

I-, SolLsoümlsSx. s , II. Ltaxs .

Gico^ MWkrkM
Vsillt cosmsticjus „Laute brillante " ,

rnr ^ünLÜcksn Vermeiänog äer Sommersprossen, Ossiektsrötks nnä
ItuuLsln 1 Llacon 1 ü . ö. ^V.

Lratt - unä Liatpillsa , Krams äs bvaute ,
2ur äansrnäen VermeiänvA äer Nervosität nnä Dlutarmntk soivis LN
erköntsr ^Viäsrstanäskratt AeZsv 8itre , Lälte nnä Inkeetion 1 LckacktsI

1 ü . 50 kr. ö . >V. 1223

, Ter unserem Briefkasten zugemessene Raum ist zumeist so
knapp, daß wir hier nur einen Theil der Anfragen beantworten können.Wir bitten daher unsere geschätzten Abonnentinnenum Geduld . Schreiben ,denen das Rückporto in Marken beiliegt , werden direct deantwortet.

Verfälschte schwarze Seide .«Man verbrenne ein
. » , ' MüsterchendesStoffes,von dem man kaufen will, und die etwaige Verfälschung tritt sofort zu Tage : Echte ,Seide kräuselt sofort zusammen, verlischt bald und hinterläßt wenig

hellbräunlicher Farbe . — Verfälschte Seide (die leicht speckig wird undbricht) brenntlangiam fort , namentlich glimmen die »Schußfäden« weiter (wennsehrmit ,,arbstog be,chwert) , und hinterläßt eine dunkelbraune Asche, die sich im Gegen-
Iswen Seide nicht kräuselt, sondern krümmt. Zerdrückt man die Asche derca>ren Seide, so zerstäubt sie, die der verfälschten nicht. Das Scidensabrik-Depät von

1 ^ Hoflieferant) , Nitrid, , versendet gern Muster von seinen
zollfrei

"" Jedermann und liefert einzelne Roben und ganze Stücke

loLvss Laxlvlmvi ' ° k! lli»zks,Lj
^ s,no »x Xackl Lrrtlidlsn Outaeiltsrl unsrrsieiik in ssinsr

Mtds «L»rt . siobsi'sn, mitäsn, xtsiebmLssiKön Wirkung.
VoriLssliod . Hgn verlsiigs in öon vopkis ausilriiosisiod „ Ssxisdnor 'r 8itior « ssssr !'

^ >

VILIss , Vslm <Zs» 1ra1 - L' risMLok . 1203

ekLüükSIWN
_ _ äs k»rc>vsQCS . L6 .

vullcsöi 'LLT'öT' vor cks? SssioLtsLavt
llLcs FäoüöL rwcsx

KIsLäslläs 'tzVLISSL vsi '/siLöL.
vilüllsrkrollsil Segen /zu^8 k>n» «Sll »i ,ouoxeio llor

SilligLtv Ssrugsqustts in
sämmtlicken LrUkoln kür ^

i-üMsil - sekiiMr - SMs Z'
^ sskIII -

Srd-lrwiirt-. Wien, VII ., Hirolioagassa26.

!



Bestens empfohlene Firmen :

Abonnement aufKerren - Iäröereiu . ckcm. Wäfcherei ,
Kcrd . Sickenberg L Söhne (siehe Juierat ) .

Eakanterie -Leder - n/Meise -
Artikel , , ,zum Schäfer " , Wien , VII .,
Mariahilserstraße 50 .

^
Werirh . Kried L Ec

Kleider nach bewährtem englischen System ,
empfiehlt das Herren -Klerder - Etabissemenl
I ., Graben 20 . Holdman L Satatfch .

Prospecte ans Verlangen .

Agraffes und Jetschmuck
Perlen , Nadeln , Schildkrot - und Horn -
waaren , Knöpfe . Zwirn , Modeartikel rc.
Al . Kurtz L Söhne , »Zur Goldperle «,
Wien , I ., Hoher Markt 8 (Palais Lina ) .

in Aörstl ' s Ktagttsfcuie»t
und Lcihanstatt . Wien , I . , Bellaria -

straße 4. Billigste Miethe .

u . engl . Tamcn -Costnmemazonen - ^ re ^A
Wien , I ., Am Hoi 3. k. u . k. Hof - Schneider .

Antiquariat , ? .
"Ar?agÄanL

^ röscher L Walknöfer , Wien , Johannes¬
gusse Nr . 1.

§4Assisi « für . Damenliüte nach Pariser
Modellen .

Mme . A . ILieppt -StarH , VlI ., Mariahilfcr -
str . 24, k. k. Stiftskaserne , Part . n . Mezzan .

Aufputz und Antterstoffe
für Schneider und Modisten , Earl Trura ,
Wien,I . ,HeIserstorferstraße4 (Schottenhof ) .

Welt , renommirte Schule
fürSchniltzcichncn .Ziischiieidenu .Kkeider -
mache » . Mui . Marianne KorLns , Wie » ,

I ., Grabe » Lt) hauch Pension ) .

W ettn >Iltireu . 7 » »»
"7 Hof -̂ Bc

'
!.'

waarenlieseranten , I . Spiegelgasse 12.
künstliche und Schmuck -
federn , Michael Kutter ,

stratzer , Fabrik , Wien , VII ., Neustiftgasse 36

Wrillant - Imitation , PZ »
A . Augustin . Kärntnerstraße 17 I .

Wuchvinderei z,
'L ..

^ ' 'LL .
DampsSetriek , Kermanu Scheiße , Wien ,

III . . Marxcrgasse 25 .

Wuchliaudlung - d ^ u -anaria .
in Wien , VN, , Mariahilserstraße 12. 16.

An - itnd Verkauf von Bibliotheken ,

Wnntjlickereien ,
auch alle zu Kaudarveiten erforderlichen
Materialien , Lager fämmtlicher Artikel zur

Ausfertigung von Stutereien ans der
»Wiener Mode « n . s. w .

Hduard A . Mich 1er L Sohn ,
Wien , Bauernmarkt 10.

Wüllen - Atelier
I . Bedronek 's Neffe, Wien , VI ., Maria -

hilfcrstraße 65 .
^ ^ tcs Putzuültr -l für
alle edlen und » »edlen

Metalle , Jos . Tasguin , grobh . Luxemb .
Hoflieferant , Wien , III 3. Nennweg 15 .

Ktzem . Kärberei u .Dntzerei
prompteste Ansführnng anch in die Provinz ,
I . A . Steingruver , Wien , I ., Spiegelgasse 2.

Koiffuren , Küte
Wenzk , Währing , Sternwartestrajze Nr . 46 .

Kandarbeiten
Wien , I . , Spiegelgasse 3.

I -. A - Am -nt (C. Furt -
« «" lllvlM « M .

^
mj,lless Nachfolger ) ,

Kaus u . Küchengerättze
von t6 fl . answärts . Echinger L Kernau ,
Neubaugürtel 7 u . 0. Preisconrante franco .

Kofptzotograptz . Atelier
Kalmar L Szekely , Specialisten inKinder -

anfnahtnen und Tamenporträts ,
I ., Franz Josefs -Quai 15 (Auszug ) .

Wontirungen
Knipp , Wien , > 11., Nenbangasse 13 .

k tr .7 Irsil - Haudlnng , Antiquariat
und Leihanstalt

Ludwig Döblinger (Ik . Kerzmansky ) ,
Wien , I ., Torolheergasse 10 .

Wäbmafchinen - 7 ?.7LLL
A . Hizicki - Mechc nikei . VII ., Siebcnstcrng . 54 .

« ud alle sonstigen
^ nri umerieu Toilette . Artikel ,

Ealderara L ZLankmaun , k. u . k. Hof -
Lieferanten , Wien , I ., Graben 18 und

IV ., Margarethenstraße 2.

Wassemeuterie - Maaren .
Kranz Kerrirranu Söhne , I . , Goldschmied -

gasfe 7.

I . Hberwalder L Gie .
» Wien , 1., nur Kärntnerstraße 39 .

für Damen , Herren und Kinder
rc. Johann Skrivan L Sohn ,

k. u . k. Hof -Hutfabrikanten,Wien , Graben8 .

sür Modistinen und
SUgeyvr Tamenkleider -

Confection , Seidenstoffe , Sammte , Bänder ,
Tülle , Spitzen , Stickerei , Leinenwaaren ,
Tamenhüte , garnirt nnd ungarnirt , Blumen
und Federn rc . Thaddäus Äeihner , Wien ,
IV ., Margarethenstraße 3 und 6. Jllnstrirte

Küchen - Einrichtungen
praktisch znsammengestellt v . 20 - - 600 fl . und
darüber . K . Turzanski , k. u . k.Hoslieserant ,
I . , Neuer Markt 11, VI . , Mariahilserstr . Ol .

Preisconrante franco .
üu Schnittzeichnen
und Kleidermachen ,

verbunden mit englischer und französichers
Conversation , eventuell Pension f. Fräuleins
aus der Provinz . Mme KriederiKe Kögl ,

I ., Kärntnerstraße Nr . 10.

Leinenmaaren . RL .,
c : , , (Kork -Teppiche ) .

<7i . Illvtt .Ual F . C, CoUuiautt ' s Nachf ,
A . Reichte , Wien , I . , Kolowratring 3.

Wädchen -ßonfection A7°n
'L

Wien , VII ., Kirchengasfe 6.

Wme . Kabrielle . A -?Ag " - Wassementerie - Maaren .
Von II —4 Uhr : auch brieflich . Fleisch - ZZarth . Moschigg , I ., Jungferngasfe I .

markt 4 I . Stiege , II . Stock ^ ^
W li sür - An llali ,

I ., Bauernmarkt 11 . Auch sür die Provinz .

Worzessan - Miederlage
Grnst Acnz , Wien , Mariahilserstr . 12/16 .

^ Dllder u . Photographien^ VttyMeN A . K„ u 1sack,
Wien , Tnchlauben 8.

Wegenmäntel
tzd. Wopp , Wien , I ., Plankengasse Nr . 6.

(Etablirt 1860 .)

Schnittzeichenschule LA1L
Pension . Madame Marke Hallina

Wien , I . , Operiring 5.

Schuhmaarenlager .
Quelle . L . Kahrr , k. u . k. österr . und kvnigl .
serb . Hoflieserant , Wien , I ., Plankcngasse 4.

Sonn - und Regenschirme
Joh . Kögendorfer , Wic »,I ., Bra »dstättc i .

Pegnttr - rüll - und Wei -
dlnger (Hefen . Fabrikvon

I . Aiktorin , IV . , Große Nengasse Nr . 35 .

Spiekereimaaren
»Znm Christbaum «, Wien , I ., Stefansplatz 6
(Zwettlhof ) .Preis -Conrantegratisn . franco .

Spitzen ans dem Erzgebirge
in größter Auswahl , gestickte Streifen n .
Einsätze , gestickte Moll - Kleider , Spitzen ,
Tücher und Mautillen . Kran ; Mollarth ,
k. n . k. öllcrr . n . königl . span . Hof -Lieferant .

Wien , I ., Graben 29 .

Stickereien,Spitzen,K ^ 7g'-
. Weiüivaare » , »Zu », Mirstc » Avsilautl -

deS SoscfKggerlh,Wie », Seilcig . lü . Großc
Auswahl i» Spitze » » . Stickereibolauts .

a»gcfange »e » . fertige ,^ .' nmerelen , „ xbst allem Material .
Moutirimge » jeder Art : A . Kalla » ,
»Zur Iris », Wie » . I . , Seilcrgasse 8.

Stickerei - Aaörik Kraslitz
Kran ; Stark , Niederlage Wien , VII . ,

Nenbangasse 14 .

Strickmaschinen ^ K -„ ^ 7 '
Lustgasfe S.

Strumpfmaaren , Z 'N ,
Wien , I „ Bauernmarkt 11, im Hofe rechts

Mkrkwaarcn n . Anppen .
l Eonfcction »znm Weih -

nachtsbanm «, Auguste 6,ollsried , Wien ,
I ., Spiegelgasse 11.

Hrauerwaaren srisiuü», . --.
Wie » , I . , Tuchlaube » 1',.

Moden von Einst VIII .
Ans einer Wiener Zeitschrift vom 8 . September 1836 .

filier Wlenstlken n . Zngchör für
Majolika -, Aorzest 'an - u .

Kolzgegenstände : Will ) . Aiedt ' s Wachs .
KranzKakerditzl >znn '. Eiffelthnrin «, Wien ,

I ., Tegetthoffstraße 7.
Alkkne Mädler , Wien , VII . .
Breitcgasse 26,1 . Stock . Große

Auswahl von Damenh nten , Theater -
Häubchen , Morgenhäubchen rc .

und Schneiderzugehör ,
<z >100rN1N -

Johann Zcekje,
Mariahilserstraße Nr . 81 Ênglischer Hof ) .

Modisten - n . Schneiderzu -

Pelnche , Woll - n . Seidenstoffe , Leinen - u .
Weißwaaren . Stroh - u . Filzhüte . Schleier
u . Appret -Formen , Blumen n . Federn zn
blllrgstcii Preisen . Preisconrante franco .
Anton Aeitzner , Wien , VlI ., Kircheng . 22 .

Eigenes Waarenhans . Vierzig
Musterzimmer , Inlins L Josef

Kerrmann , Wien , Mariahilserstraße 36 .

^ . . . . t-Tailren,L °^ K '
Kkeider . Special -Etablissement EkrA ZZlum ,

Wien I . , Tuchkanöcn 7.

ßarl Keiner , I ., Hoher
<̂ 0lpaNgk . Mmlti . Fabriks -Nieder¬

lage vo » Tüll - und Spitzen -Vorhängen bester
Qualität , per Fenster vo» fl . I .S0 aufiv .
Jllnstrirte Preiscouräute gratis und iranco .

Wirkmaaren , St7üm "
f °7

Ziaimund Illner , Wie », I . . Spiegelgasjet .

Confection für Damen .
Größtes Etablihement t . Tamcn -Conscction
und Toiletten K . Leitner ' s Ww . , Wien

Rothenthurmstraße 23 , I . Stock
Gegründet 1853

Kamen -Kandaröeiten ,
angefnngen und fertig . Ludwig Wowotni ),

Wien , I ., Frcistngcrgasse 6

Kamen - Kleider - Stoffe
S . Kricd »Zur Französin « (Gegr . 1775 ) .,

Wien , I ., Goldschmiedgasfe 9

Kamen -Stroh - und Kilz ämme , Kopfnadeln , 77
Hute. I . Mayer , k. und k. Hoflieserant .

Wien , I ., Freisingergaffe 5.
AteL . Lieölich , Wien , I , Nothcnthurmstr . 21

Kinder - Eonfection A?ou!7.
Nach ). Nelllh Straub . I ., Brandstätte 2Kilmar - Lampen """

tcum . Artur
Kradit , Wien , IX . Währingerstraße 6

Preisliste gratis .
Kirchenparamente ;und Monti

nngen aller
Gattungen Damenarbeiten . Wäsche, ^ irchen -
geräthe und Fahnen E . Krickl k Schweiger ,

Wien , Kohlmarkt 2.

Elegante Damenstüte . -Iaöriks - Wiederlage
August Knoötoch ' s Wachfolgcr .Panzer Modelle , mäplge Prene

Amllcs . Jokt , I ., Goldschmiedgasse 4 Wien , >11-, Neubau , Breitegage io -—12 .
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E ^ ach Beendigung der nachstehenden Erzählung bringen wir nacheinander die neuesten Schöpfungen von drei der^ " ersten österreichischen Schriftstellerinnen: die Novellen „Boltons Einsamkeit " von Vrrkha von Sutlner und
„Den Weg verloren " von Emil Marrivl , sowie den noch im December beginnenden Roman „ Himmel und Hölle" von
Franziska von Kapff-Essenther. _ _

Vom Regiment „Rechten
Erzählung von C. Vollbrecht.

Alle Rechte Vorbehalten .

am Weg stand das alte Haus und schaute mit seinem hohen Giebel
mit den schmalen , kleinscheibigcn Fenstern und den verschnörkelten
Drachenköpfen am Firste , wie in Märchenschlaf gebannt in die enge
Straße hinab . Steil reckte das schindelgedeckte Dach sich empor,
Speicher über Speicher unter sich bergend. — Was für Rumpel¬
kammern, welch ' träumerische Winkel und undurchdringliche Schatten¬
gewebe gab es da ! In dem von unten am leichtesten zu er¬
reichenden Raum hatten Menschenhände nach und nach aufgethürmt ,
was sich im Hause als entbehrlich und des Ausbesserns unwerth
erwiesen. Alte Schränke füllten die Winkel, Truhen aus wurm¬
stichigem Holze, mit Rosen und Tulipanen bemalt , mit rostigen
Schlössern, von denen keines schloß , wackelige Polsterstühle von alt¬
fränkischer Gestalt , mit klaffenden Rissen, aus denen Roßhaar quoll,
Schachteln von allerhand Form, pensionirtes Kinderspielzeng: Puppen
ohne Köpfe und Arme, ein unheimliches Schaukelpferd mit geisterhaft
starren Augen, daneben zerbrochenePorzellanfiguren , eine zerborstene
Harfe , ein Spinnrad — wohin das Auge sah , winkte und grüßte
es aus längst vergangenen Tagen . — Wo sind die Hände , die
einst hier Fäden spannen ? Die Kinderaugen , die jene Herrlichkeiten
unter dem Weihnachtsbaum entzückte? Die Finger , welche spieles¬
kundig über die Saiten geirrt ?

Die Magd lachte mich aus, wenn ich mit ängstlichem und doch
forschungslnstigem Kindersinn nach « Leuten -- fragte , die , nach ihrer
Meinung , » uns gar nichts angingen -- . — « Verdorben — gestorben,«
rief sie, raunte mir zu : es sei unter dem alten Gerümpel nicht
geheuer und eilte die steile Treppe zum zweiten Raum empor.
— Hier spannten prosaische Leinen sich für nüchterne Wäscheaus. Durch die geöffneten Tachluckcn fand das Tageslicht freie Bahn in das luftige Gelaß , und enttäuscht wandte das nach Abenteuer¬

lichem verlangende Auge sich hinweg. Aber oben — ja oben ! — Da hob es sich ab in hölzernem Gitterwerk . Da spreizten sich Balkenüber Balken , in losem Fachgeslecht zwei Etagen bildend . Eine Leiter führte hinan — vom oberen Gebälk noch zu dem obersten. Wiewebte und raunte es da oben so wunderlich. Kinderlärm schallte von der Gasse herauf , wie aus weiter Ferne . Durch einzelne Ritzendes Daches schmiegte sich goldiges Sonnenlickit und zog Schrägstreifen wirbelnder Stäubchen empor. Das war eine Welt zum Grübeln ,zum träumen . Gegenüber , aus dem Winkel beim Schornstein , funkelten die gelben Augen unserer alten Katze . Da oben war ihr Gebiet ;hier that es ihr Keiner gleich — und als ich sie so ansah in der phantastischen Märchenstimmung, welche die Eigenart dieses Raumesin mir wachrief, kam sie mir größer vor als sonst und sehr gespenstisch . Sie nickte so verständnißinnig zu mir herüber , als wollte sielagen : » Bist Tu auch da ? — Sieh Dich um . — Wenn die Winkel, die Sparren und Balken hier nur reden wollten , die könnten
erzählen ! Aber ich weiß ihre ganzen Geschichten , und auch von dem Gerümpel drunten — und wenn Tu manchmal zu mir herauf-
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Abends saß Milchen unter der Linde neben der Hausthur .
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! kommst , dann erzähle ich Dir Wohl manch' längst vergessene Mähr . «
Sie kam buckelnd näher, ringelte sich auf meinem Schoß zusammen

; und ließ sich die Ohren krauen. Dann blickte sie mit blinzelnden
! Augen empor, und da sah ich es hängen , das --Mottenasyl « , von
^ dem die Mutter sich doch nicht trennen mochte , und welches die kecke
i Magd mit Lebensgefahr da hinauf postirt , in nächste Nähe der
i Wetterfahne , jeder Umgebung fern, damit es seine verderbcnbringen -
i den Insassen für sich behalte . Eine uralte Uniform war es , ich habe
^ sie später , ehe sie in einem Autodafe , zu welchen : sie endlich doch
i verurtheilt wurde , von der Welt verschwand, in den Händen gehalten

— blau , mit gelben Aufschlägen, mit weißem Flanell gefüttert . Die
silbernen Knopfe daran trugen ein R , vom Regiment » Rechten«

^ — und eine solch'
kurze Taille hatte sie, daß ich nicht begriff, wie

^ ein stattlicher Offizier, der mein Urgroßvater doch gewesen , sie hatte

tragen können . Sie war das Einzige , was nebst einem kleinen
Koffer, der drunten auf dem ersten Boden in Nachbarschaft des
Schaukelpferdes stand, von ihm aus Rußland zurückgekommen war.

Was mir in stillen Sommernachmittagen die Katze znge-
raunt — was ich sonst noch hie und da vernommen — es sei
hier erzählt. *

-i- *
Ein schöneres Mädchen als Minchen Felsenau gab es gar

nicht in P . , vielleicht kaum im ganzen Voigtlande , behaupteten
die Leute, die doch Augen im Kopfe und ein Herz in der
Brust hatten . Man mußte sie sehen — ihren schwebenden Gang,
ihre allezeit frohe Miene — um zu verstehen, daß sie Jedem
das Herz einnahm. Sie mochte diesen Liebreiz des Wesens wohl
von ihrer früh verstorbenen Mutter geerbt haben ; der Vater
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ein Edelmann , war grämlich nnd alt , nnd mochte er auch das
Töchterlein lieben , knndgegeben hat er es wenig .

So sang nnd trällerte Minchen für sich , oder zur Freude
der alten Ursel , der wortkargen Magd . Daß sie eine Baronesse
sei, kümmerte sie wenig . Ter Vater besaß nichts zu Eigen als
das schmale Haus , dessen oberen Stock er vermiethet hatte ; es war
das Einzige , was sich von verschwenderischen Ahnen auf ihn vererbt
hatte ; davon lebten sie.

Abends , nach des Tages Mühen , saß Minchen gern unter
der Linde , neben der Hausthür , nnd strickte. Selten blieb sie lang

^ allein dort .
i Da war drüben der Nachbarssohn , der Fürchtegott , der
! stand , wenn die Sonne sich neigte , gar aufmerksam unter dem
! Laden , wenn es nicht Kunden zu bedienen gab , und lugte herüber ,
^ ob die mit großen , eisernen Nägeln beschlagene Thür sich noch

nicht öffnen wollte , um das Minchen herauszulassen . Kam sie
. dann mit ihren lachenden Augen , ihren rothen Lippen , den Knäuel

unter dem Arm , mit den schlanken Fingern fleißig die Nadeln be-
! wegend , und nickte zu ihm hinüber — dann fluthete eine freudige
- Röthe über sein Antlitz .

» Jst 's erlaubt ? « fragte er nähertretend , einmal wie allemal ,
und sie rückte mit einem » Wenn ' s gefällig ist « — ein wenig weiter
auf der Steinbank .

Sie kannten sich gar lange , hatten schon zusammen gespielt ,
als das Minchen kaum auf den Füßen stehen konnte , und der
Fürchtegott eine rothe Zipfelmütze mit baumelnder Quaste trug . Sie
waren miteinander groß geworden und waren gewöhnt , sich täglich
zu sehen .

Minchen ' s Vater und die Frau verwitwete Senator Dörn¬
bach , Fürchtegott 's Mutter , hatten nichts dagegen einznwenden ,
mochte es auch kommen , wie es kommen wollte . Die reiche Frau
hinter den Fenstern des Ladenstübchens drüben würde es vielleicht

! lieber gesehen haben , wenn ihr Fürchtegott sich umgeblickt hätte
' unter den mitgiftbegabten Töchtern des Landes — und er konnte
. überall Nachfragen . Doch , es war ihr Einziger ; so mochte er wählen ,

wie sein Herz es verlangte .

22.

Die beiden jungen Leute dachten nicht weiter . Sie freuten
sich der Gegenwart .

Fürchtegott war ein träumerisch - stiller , junger Mann mit
treuen , ehrlichen Kinderaugen . Im Verkehr mit seiner Jugend¬
freundin begnügte er sich meist mit Zuhören . Das schien ihn : das

Rechte . Ihrer Stimme Wohllaut zu vernehmen , war seiner Seele

höchste Musik . — Und sie wußte gar Viel zu erzählen .
Sie hatte eine reiche Sippe auf den Rittergütern der Um¬

gebung , die erinnerte sich zuweilen des armen Väschens und lud
es zu sich ein . Da trat das Minchen aus der tabakdurchqualmten
Unterstube des Vaters in eine andere Welt - Die Tanten und Onkels
wunderten sich gar sehr , wie sie sich derselben so wohl anzu¬
passen verstand .

» Edles Blut ! « flüsterten sie sich selbstgefällig hinter dem

vorgehaltenen Fächer oder der aufgeklappten Tabatisre zu , » sie
hat es von innen heraus . « — Und so war es auch .

Es brauchte dem Minchen kein Wink ertheilt zu werden
über die Sitten und Gebräuche der vornehmen Welt . Sie empfand
deren Berechtigung und fand stets den richtigen Ausdruck für
dieselben . Sie hatte auch ein feines Auge für ihre Umgebung
und lernte mit einem Blick , was bei Anderen oft eine ganze
Erziehung nicht erreicht . Das trug ihr manch ' hübsches Fähnchen
ein — und sie war ein Edelfräulein gar zierlicher Art in dem

modischen Tand .
Kehrte sie heim , dann lebte sie im Gespräch mit dem Jugend¬

freunde die frohen Tage noch einmal durch . Er lachte mit ihr . Sie

hatte eine so süße , aus dem Herzen quellende Heiterkeit , die sich
Anderen wohlig mittheilte . Sie entbehrte gänzlich jenes scharfen
Witzes , welcher sich die Schwäckien der Anderen zur Zielscheibe
nimmt und der das Weib so häßlich kleidet ; darum wirkte ihre
Nähe so wohlthuend .

Eines Tages erhielt sie durch Verwandte die Einladung
zu einem Balle , der in der nahen Garnisonsstadt zu Ehren eines

Regiments , das eben eingerückt war , gegeben ward .
Mit leuchtenden Augen hatte Minchen sich ihr Ballkleid

gerichtet . Ein weißer Cröperock der seligen Mutter , unten mit einer

WM
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Er sah wie der junge Gatte die liebliche Frau in die Kalesche hob
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breiten Puffe , dazu ein carmoisinrothes Sammctleibchcu — es war
eine Pracht ! Am Abend , ehe die Tante sie abholte , rief Minchen

: Fürchtegott in den breiten , gepflasterten Vorraum des Hauses , und
trug leuchtenden Anges ihr Kleid heraus , daß er es bewundere . Sie
hielt es vor sich hin und tanzte mit zierlichen Schritten einige Pas
der Allemande .

Dann , als sie wieder auf der Steinbank neben ihm saß ,
fragte sie :

»Und Du tanzest gar nicht — Fürchtegott ? «
Er lachte . -
» Ich freue mich , Dich fröhlich zu wissen . — Mir würde

j dergleichen Kurzweil nicht behagen . «
Sie sah ihn an .
Er hatte starke , ungelenke Glieder ,

auf den Adelsbällen waren anders .
« Wenn ich wieder komme,

erzähle ich Dir Alles -- , ver -
- sprach sie tröstend .
I Diesmal aber hielt sie doch
! nicht ganz Wort . . Ihr Mund
i strömte zwar über vom Bericht
I all ' des Glanzes , den sie gc-
! sehen und worin sic so eigent -
I lieh der Mittelpunkt gewesen ,
! aber an Wen bei allem Er -
! zählen ihre jubelnde Seele
, dachte , das sagte sie nicht ,
i Daswar ein jnngerOffizier

— » der schöne Döring -- —
wie ihn seine Kameraden vom
Regiment » Rechten « nannten ,

l Sie sah ihn dann öfter
! bei den Verwandten — und
' liebte ihn .
. Fürchtegott empfand es
s wohl , daß eine Veränderung

mit der Jugendfreundin vor -
- gegangen , er ahnte auch die

Ursache derselben , aber er blieb
nach wie vor derselbe . — So
kam es , daß sie es ihm eines
Abends mit leuchtenden Augen

- und fliegender Brust erzählte :
' wie Ernst von Döring sie liebe ,
! und sie ihn , » so sehr — so
! über Alles . « — — Anderen
j Tages war Döring dann ge-
l kommen und hatte bei dem alten Baron um dessen Tochter

ungehalten .
Der schüttelte den Kopf .
» Sie als Souslicutenant , um mein Minchen keinen Groschen ,

t den ich ihr mitgcben könnte — wo soll das hinaus ? «
1 »Und wenn wir alle Tage Kartoffeln mit Salz essen sollten, «
- beisteuerten die Liebenden , » wir sind 's zufrieden . «

j
Da hatte er nichts einzuwenden .

, Ten Fürchtcgott hörte seine Mutter in der darauffolgenden
Nacht in seiner Schlafstube rastlos auf und ab wandeln .

Was beängstigte seinen Sinn ? — Sie wußte es , aber sie
sagte kein Wort . » Das muß er mit sich selbst auskämpfen, « dachte
sie, und wischte die Thränen hinweg — » hätte er doch nicht so
lange gezaudert ! --

Seit Minchen Braut war , hatte sie wohl alle Hände voll
zu thun , aber Abends kam sic doch auf einen Husch zur Bank unter
der Linde . Galt es doch auch , Ausstattungsstrümpfe zu stricken.
Sie merkte es in ihrem Glückcstaumel gar nicht , daß des Fürchte¬
gott Wangen ganz das frische Roth von ehemals verloren hatten ,
und plauderte von ihrem Hoffen und der Zukunft . Er war ein

: so geduldiger , theilnehmcnder Zuhörer . Auch den Herrn Lieutenant
: lernte er kennen und begriff wohl , wie ein Mädchen , gleich Minchen ,

einen solchen Mann lieben mußte . Es kam ihm auch kein Bangen
für ihre Zukunft . Er sah in den edlen Zügen des Herrn von Döring ,
daß sie den Ausdruck einer treuen , redlichen Seele trugen .

I
Aber es geschah keine Annäherung zwischen den beiden Männern .

Ihre Lebenssphären liefen so weit auseinander , und wenn der
Bräutigam da war , dann saß Fürchtcgott am Schreibpult und
schrieb endlose Zahlenreihen in seine Bücher . Später erzählte ihm
dann Minchen mit stolzem Lächeln , wie » ihr Ernst « den weiten
Nachtritt nicht gescheut , um schon am frühen Morgen da zu sein,— wie er leisen Schrittes das Wohnzimmer betreten , das ihm
Ursel geöffnet , und zum Zeichen seines Daseins auf der Guitarre
geklimpert , da sie sich eben drüben in der Kammer den Schlaf ans
den Augen rieb . Wie sie dann nach eiliger Morgentoilette frisch und
fröhlich zu ihm geeilt und er ihr Hagerosen bot , die er unterwegs
für sie gepflückt—

Dann lächelte Fürchtegott , aber seine Lippen zitterten , und
sein Herz that ihm so weh — so weh _

Und es kam der Tag , da des Priesters Hand die Liebenden einte .
— Fürchtegott war nicht dabei .
Was sollte er auch unter den
adeligen Verwandten . Man
hatte ihn nicht eingeladen ,
und es war auch nur eine
ganz kleine Hochzeit . — Dann
hatte er das nenvermälte Paar
davonfahren sehen . Hinter den
grünen Vorhängen der Laden¬
stube hatte er gesehen , wie der
junge Gatte die liebliche Frau
in die Kalesche hob und dabei
tausend Schmerzen gelitten , und
Thränen waren über seine
Wangen gerollt . Ja , Thränen !
O , der Schande ! Seit seinem
zehnten Jahre hatte er keine
mehr geweint , und er stampfte
heftig mit dem Fuße ans , er¬
zürnt über die eigene Schwäche .

Gestern Abend hatte er ihr
Lebewohl gesagt . Sie war zu
seiner Mutter hcrübergekom -
men , Valet zu wünschen und
sich für das reiche Hochzeits¬
geschenk zu bedanken . Aber sie
war so zerstreut gewesen , und
hatte so leicht und flüchtig ihr
Händchen in seine Rechte ge¬
legt , daß sein warmer Ab¬
schiedsgruß ihm auf den Lippen
erstarb . - . .

. -r- *
Nichts Freudiges hatte der Wechsel der Jahreszeiten , die

Reihenfolge der Jahre Fürchtegott gebracht ; auch gerade nichts
außergewöhnlich Schmerzliches — denn als der Tod kani, und niit
flüchtiger Hand ihm das Wesen hinwegführte , das ihn auf Erden
am meisten geliebt , die greise Mutter , da mußte er es sich doch
sagen , daß ihre Zeit reichlich zugemessen gewesen und über Gebrauch .

Er war nun ein alter Junggeselle , ans den die Mütter nicht
mehr mit freundlich - hoffnungsvollen Augen , sondern eher mit
Groll blickten, daß er so viel Gut und Wohlleben , wie es ihm zu
Gebote stand , keiner ihrer Töchter gönne , sondern die Einsamkeit
vorziehe .

Fortan richtete er seine Spaziergänge gern nach dem Fried¬
hofe . Dort grübelte und sann er nach über Mcnschenglück und
Menschenlvs , auch über die Unsterblichkeit der Seele . Es war
ihm zum nagenden Schmerz geworden , als er langsam und all -
mälig das Geistesleben der Theuren so erschlaffen sah ; als er
erkannte , wie die Psyche im Banne der erlahmenden Hülle lag .
Da eigentlich war ihm die Mutter schon gestorben , der körperliche
Tod war nur das Ende . — Es ward ihm zum Tröste , daß ,
als ihr bereits Gedächtniß , Hoffnungen und Wünsche geschwunden ,
die Mutterliebe sich noch bis zuletzt in ihr geregt hatte . — Ihr
Blick hatte ihn noch in der Scheidestunde gesucht , und nicht vergebens .

Er hatte es immer geahnt , daß die Mutter um das Liebcs -
leid seiner Seele wisse. Gesprochen hatte sie niemals davon . —

Freilich , die Herren

Er war gekommen ihm Weib und Kind zu empfehlen . . . .
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Tie Frau von Döriug war jährlich einmal zum Besuch zu
, ihrem Vater gekommen . Erst allein , dann mit einem , später mit
! zwei , zuletzt mit drei kleinen Mädchen . Sie hatten sich dabei
! stets in herzlicher Freundschaft begrüßt . Sie war ganz dieselbe

geblieben wie ehedem : heiter , ehrlich und wahrhaftig , und —
glücklich ; sie brauchte es nicht erst mit Worten zu rühmen , und
that es auch nicht . Ihr Mann war in der bewegten Zeit , in der
man lebte , schnell zum Capitän vorgerückt . Fürchtegott war ihm im
Laufe der Jahre auch nähergetreten .

Ta kamen Wolken von Westen her , thürmiten sich auf über
Länder und Völker , und beschatteten dräuend auch Minchens Freuden¬
himmel . Der französische Bezwinger hatte seinen Bund mit dem
Sachsenkönig geschlossen, den dieser , standhaft und treu in Wort
und Gesinnung , nicht brechen wollte . Es begann ein lebhaftes Hasten
nach Nachrichten , ein Drängen nach Neuigkeiten . Durchmärsche über -
flutheten das Land . Viel fremde Menschen mit siegesgewissen Mienen
aber höflichen Manieren stolzirten durch die Straßen der Stadt .

Eines Tages hielt ein Wagen vor dem Hanse des alten
Barons . Fürchtegott stand eben unter der Ladenthür und sprang
eilends über die Straße , um der Jugendfreundin und deren
kleinen Töchterchen , die er als dessen Insassen erkannt , heraus¬
zuhelfen . Weinend , ganz überwältigt von Schmerz und Gram , er¬
zählte ihm die noch schöne Frau ihr Leid : Ihr Mann mußte mit
seinem Regiment marschiren ; was man lange gefürchtet , war ein¬
getroffen ; die Sachsen rückten mit den Franzosen vor , zur Belagerung
Danzigs . Für ein paar Stunden , heimlich und mit Mühe seiner Pflicht
abgerungen , wollte er kommen , dann scheiden — vielleicht auf immer .

Fürchtegott konnte vor Mitleid kein Trosteswort finden ; er
küßte das Jettchen , das Tinchen und das Matchen , und zwang

den Krampf , der ihm die Kehle zusammenschnürte , hinunter . —
Anderen Tages sah er dann den Officicr . Niemals inniger als ;
heute hatte er es verstanden , wie Wilhelmine diesen Mann
so über Alles lieben konnte . Was war die männlich schöne Er¬
scheinung seines Aenßeren , der dunkle Lockcnkopf, der Glanz seiner
Angen , angesichts seiner Herzenseigenschaften , in welchen sich schlichte
Festigkeit mit liebevoller Milde in schönem Toppelklang einten ! 2
Mit einem Gemisch von Ehrfurcht und Zuneigung blickte Fürchtegott
zu ihm ans . Wie wußte dieser Mann das eigene Weh zu be¬
herrschen , um den Trcnnungsschmerz der Seinen nicht zu vermehren .
Wie ging er so zielbewußt , so kampfesbcreit und wiedersehenssicher
von dannen . — Und doch kannte er die Höhe der Gefahr , die
Schrecken des furchtbaren Krieges .

Es berührte Fürchtegott wohl bis ins Herz hinein , als Döring
von den wenigen Stunden , die er der Geliebten seiner Seele j
widmen durfte , einen Theil ihm allein gewährte . Er trat zu ihm -
in das Ladenstübchen — er mußte sich bücken, um durch die niedere
Thür zu gelangen . Fürchtegott wollte ihn hinauf in die verödeten
Putzzimmer der seligen Mutter einladen , er aber wehrte ab , zog
ihn auf das alte Ledersopha und hielt seine Hand fest. Er war
gekommen , ihm Weib und Kinder zu empfehlen — er wisse es ja :
« Minchen habe keinen besseren Freund, « und ihr Vater , der alte
Baron , sei so stumpf geworden .

Fürchtegott ' s Wangen rötheten sich in freudigem Stolze . Er
vermochte nicht viel zu antworten , aber es waren Worte aus
dem Herzen heraus , und ein Silberblick hatte sich ihm dabei
aufgethan in die Seele des scheidenden Mannes . Mit einem
Händedruck schieden dann die in dieser Stunde zu Freunden
Gewordenen .

— Fortsetzung folgt . E

Skandinavijche Mädchen .
Ein Stück Volkspsychologie von Ola Hansson .

Wohin man ln Skandinavien kommt , an den Fenstern der Buch -
lädcn , wie in den Familien , in der Stadt und auf dem Lande , im
bürgerlichen Empfangszimmer , in der Bauernstube und im Handwerker -
Heim , überall sieht man einen Farbendruck in größerem oder kleinerem
Format , der drei junge Mädchen darstellt . Ueber dem Bilde stehen drei
Strophen aus Gedichten dreier skandinavischer Lyriker , des Dünen Bergsöe ,
des Schweden Suvilsky und des Norwegers Björnson . Die drei jungen
Mädchen in Nationaltrachten gekleidet und trotz aller individuellen Eigenart
eine unverkennbare Geschwisterähntichkeit verrathend , sind als weibliche
Verkörperungen der drei nordischen Volkstcmperamente gedacht . Die zur
Linken , in sitzender Stellung , ist rund und drall , gutmüthig und neckisch,
sie hat den Schalk iu den Augen und Grübchen in den Wangen ; als
Jungfrau voll von exotischen Schelmstücken , als Mutter eine etwas allzu
schwellende Matrone , ein lachendes Idyll aus einem strohgedeckten Häus¬
chen mitten in der fetten Saatebene , so sitzt sie da , eine Garbe ver¬
schiedener Kornsorten in der Hand . Das ist die Dänin . Rechts sitzt ein
anderes junges Mädchen , einem gerade ins Gesicht sehend , treuherzig
ernst , nnd doch selbstsicher auf der Hut in träumender Erwartung einer
raschen Abwehr , als wittere sie eine Gefahr um sich herum in Gestalt
eines Mannes . Das ist die Schwedin . Tie dritte Gestalt , das Mädchen in
der Mitte , steht mit dem Profil dem Zuschauer zugekehrt , mit der Hand
über den Augen , den Blick gespannt in ferne Horizonte gerichtet ; sie hat
e:n Profil , so streng und rein , wie eine nordische Landschaft , eine Haltung
und einen Gesichtsansdruck , der den Gedanken auf das Weib der alten
isländischen Sagen hinleitet : man sagt zu sich selbst , so müssen sie aus¬
gesehen Haben , wenn sie, das Jahr rund , einsam auf ihrem Hof sitzend ,übers Meer spähten in Erwartung , das Schiff des Mannes zu erblicken ,der heimkehrt von seinen verwegenen Wikingerfahrten an fernen fremden
Küsten . Das ist die Norwegerin .

Dieses Bild hat vermuthlich seinen Urheber reich» gemacht . Es ist,wie erwähnt , unglaublich populär . In all seiner totalen künstlerischen
Werthlosigkeit ist es ein ganz ausgezeichnetes Anschauungsmaterial für
einen Cnrsus in der skandinavischen Volkspsychologie . Ter Jnstinct der
Massen ist von ihm berührt und erwärmt worden

»Das Weib ist nur Oberfläche « , hat Nietzsche , der Misogyn , gesagt .
Nietzsche ist kein tiefer Francnkcnner , aber er geräth auch hierin zuweilen
ans die tiefen Wahrheiten . Das Weib ist gerade so , wie der Mann es
haben will ; der Mann ist der harte Stempel , das Weib ist das weiche
Wachs ; volkspsychologisch gesehen , will das sagen , daß die Frauen einer
Nation im Kampf um ihr Gcschlechtsdasein sich dem instinktiven Ideal
der den nationalen Typus bildenden Männer angcpaßt haben .

Ter dänische Jens ist ein wohlgcdeihender Träumer mit bequemem
Körper und vegetativer Seele , weich von Fleisch , wie von Gefühl , ein
stiller Schwärmer sür die Mondscheiunüchte und die Bank am Kachel¬

ofen . Fett und bedächtig , mit breitem Rücken und kurzen Beinen und
einem Gesichte wie der Vollmond , steht er , wo er steht und ist nicht
leicht zu erschüttern ; er ist vis inertias in einen Menschen , einen nationalen
Typus , umgesetzt . Er ist voll von Humor , aber er lacht mehr mit den
Angen , als mit den Mundwinkeln ; er ist von Natur ein Satiriker , aber
er sticht , ohne die Hände zu rühren . Jens ist, um seinen eigenen Aus¬
druck zu gebrauchen « pfiffig «. Den Frauen gegenüber will er träumen
und es gemüthlich haben , als junger Mann seine Schwärmerei , als
Ehemann sein gutes Essen haben können . Das dänische Weib bildet sich
pflichtgemäß nach dem Ideal dieses Mannes und wird , wie es auf dem
Bilde zu sehen ist, eine Jungfrau voll exotischer Schwärmerei , welche
nach einigen Jahren zu einer allzureifen Matrone gereift sein wird , die eine
tadellose Küche führt . Es ist ein fruchtbares Volk , fruchtbar , wie die
dänische Jnselerde , und die Grübchen des dänischen Mädchens lachen uns
aus allen Saatfeldern und Waldlandschaften Seelands entgegen .

Der Schwede ist der Nachkomme eines Kriegervolkes , das ein
frivoles « Leben und Lebenlasscn « in jahrhundertlangen Kriegen draußen
in Europa gelernt . Er ist Cavalier und Raufbold , ein zudringlicher
Herzenräuber , ein Saufbruder , der den Mund voll schlimmer Flüche und
schöner Lieder hat . Sein Gemüth ist ebenso rasch zur That , wie seine
Hand am Messer . Er ist der unverfälschteste Barbar unter dem Firniß
der verfälschtesten Politur . Er legt sich ebenso rasch ein Weib an , wie
er sich einen Rausch anlegt . Die Schweden sind « ein träges Volk voller
Hitzigkeit « , wie ein sehr schwedischer Mann gesagt hat , — d . h . sie sind
indolent und unzuverlässig . Darum ist auch das schwedische Weib wie
das junge Mädchen auf dem Bilde . Sie weiß nie , wo sie ihren Mann
hat , sie ist wohl ebenso voller Stoßwindlaunen wie er , aber sie beherzigt ,
daß , was für ihn ein munteres Umhertummeln auf einem gefährlichen
Wasser ist , ihr weiblich zerbrechliches Fahrzeug zum Kentern bringen könnte ,
und darum heißt es : auf der Hut sein .

Und der Norweger ? Der freie norwegische Bauer -Adelsmann - König
von der Heidenzeit her ? Ich lernte zwei Typen dieser eigenthümlichen ,
in der ganzen Welt sicherlich einzig dastehenden Species auf einen : Bestich
hoch im nördlichen Österdal vor ein paar Jahren kennen . Ich war ans
Fußwanderung und Segeltour von 4 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends
unterwegs gewesen , als ich , von Durst getrieben , zn einem großen , wohl¬
habend aussehenden Bauernhof meine Zuflucht nahm , der unmittelbar
am Wege lag . Durch den Flur trat ich in einen geräumigen Saal ,
steif, doch civilisirt möblirt , mit einen Schaukelstnhl und einein Stehpult ,
außer dem herkömmlichen langen Tisch und den an den Wänden fest¬
gemachten Bänken , aber offen bis zum Tachgiebel mit Zimmerholz über
den Querbalken . Der Eigenthümer , wohl sechzigjährig , silberhaarig in
schwarzem Käppchen , mit einem großlinigen , racevornehmen Gesicht ,
empfing mich wortkarg , förmlich , aber auserlesen zuvorkommend . Blos
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als ich sagte, ich sei selbst Bauernsohn aus Südschweden , flog ein Schimmer
von Zusammengehörigkeitsgefühl über sein antik regelmäßiges Greisen¬
gesicht . Er ließ Milch und Hausbier auftragen , erstere ebenso fett, wie
letzteres kühl. Als ich ging , folgte er mir nicht weiter , als bis zur Thür .

- Eine halbe Stunde später kam ich an einen Bach , über den ich hinüber
mußte , um die Eisenbahnstation zu erreichen. Schon aus der Entfernung
gewahrte ich ein Boot , mit Menschen beladen , das gerade abstieß. Ich
winkte und rief sie an : sie verhielten sich still und stumm abwartend .
Als ich an das ^Ufer hinabgelangte , sah ich vor mir , zwischen vielem
anderen , unbedeutendem Menschengekriech , einen Riesen aufgerichtet im
Boot stehen , mit Gesichtslinien , so hart und brutal wie der Granit
umher , und mit Augen , so dummstolz frech , daß man ihren Blick empfand
wie eine Kränkung . Ich sagte, ich wolle hinüber , und er gab mir barsch Be¬
fehl, hineinzuklettern . Es war ein schlechter Styl in seinem Bauernhochmuth .
Aus der kleinen Station knjonnirte er von amors den Stationsvorsteher ,
und mich wandelte die Lust an , den dickgefressenen großen Herrn einmal
nach einer feineren Pfeife tanzen zu lassen . Als er seine groben Neugier¬
tatzen gegen mich und meine Gesellschaft vorstreckte , zeigte ich ihm mein
allerentschiedenstes, civilisations - distancirendes Gesicht mit dem Resultat ,
daß er sich augenblicklich nach rückwärts zog. Aber eine Weile später , —
während der Herr und Gott sich

- auf der Bank vor dem Stations -
! Haus mit weit ansgespreizten' Beinen als Matador des Orts ^ - -- — - - »

und freier norwegischer Bauer mit
Stammbaum aus der Heidenzeit
sehen ließ, — fand ich vor mir

^ eine feine, sanfte ältere Frau stehen ,
! in der ich seine Ehehälfte erkannte,
i und die mit einer unbeschreiblichen
> Mischung von Eingeborenen -Ge-

radheit und noblem Tact mich
nach meinen Penaten aussragte .
Und diese Frau mußte in ihren
jungen Tagen nngeflihr ausgesehen
haben , wie die Norwegerin auf
dem Bild , mit ihren Augen hinaus¬
spähend nach ihrem wilden Glück ,
das voll war von allen , in einem
unbändigen Mannestemperament
liegenden Gefahren .

So ungefähr sieht das ur¬
sprüngliche, einfache Muster in den
Frauentypen der drei skandina¬
vischen Nationalitäten aus . Die
bunte kosmopolitische Großstadt -
cultur der Gegenwart hat es na¬
türlich auf die mannigfachste Art
durchwebt und bestickt. Und doch
kann man das Landmüdchen in
der Volkstracht leicht unter der
Stadtdame im Corset , den Grund¬
typus unter denVarietäten wieder¬
erkennen; die zustandegekommene
Metamorphose ist nicht eine innere
des Wesens, sondern blos eine
äußere der Form .

Der moderne Kopenhagener
ist Alles in Allem immer noch
der unverfälschte alte Jens vom
Lande . Das Temperament der
Kopenhagener ist in Grund und
Boden nichts Anderes , als das
ureinheimische dänische, auf die
Spitze getrieben und in ihr gebrochen, verfeinert bis zur Sterilität ,
verdreht bis zur Carricatur . Das Vegetiren ist zur Handlungsunfähig¬
keit geworden , die »Pfiffigkeit -- zu einem, Alles , das Leben und das
Ich auflösenden Spott , die Eindruck- Empfänglichkeit zu einen unfrucht¬
baren »Dilettantismus -- , um mit den Franzosen zu reden . Das Ver-
hältniß zum Weibe löst sich auf in dialektische Selbstanalyse , wie an dem
Helden in Kinkegaard 's »Tagebuch des Verführers » , in Stimmungen , die
so zart in einander übergehen , wie die Beleuchtungen in dem nebligen
Klima des Landes , die sich aber alle in der Persönlichkeit abspielen, —
in künstlerischemSpiel und skeptischem Studium . Tic Beziehungen zwischen
Mann und Weib bestehen in einer unendlichen Reihe eines unglaublich
variirten Sichnäherns und Sichzurückzichens, in einem kitzelnden , feigen,
ungefährlichen Flirt , wobei der eine Theil wie der andere seinen Ehrgeiz
darein setzt, so nahe wie möglich die Grenze des Verbotenen zu streifen
ohne sic zu überschreiten, — in eineni künstlerischen , intelligenten , raf -
finirten Wettstreit , das geschmackvollste Kunststück zu leisten und das
schwerste psychologische Rechen-Exempel aufzustellen, lei komme , teils
hemme. Tie jungen Damen , denen man zwischen zwei und vier auf
Östcrgade begegnet, sind klein und rund , wie das Landmädchen auf dem
Bilde , haben selten eine gute Gestalt , aber fast immer ein weiches, läß¬
liches Gesicht, taubensanjte , sehnsüchtige Augen , die lange , gefährliche
Lassoblicke und verstohlene Blinzelblicke werfen , welche Alles und Nichts
aussprechen, sensitive Züge , rührend wie ein Seufzer und incitirend wie
ein heimliches Geflüster . Sie Hüpfen und trippeln um Dich herum wie
Spatzen , die warten , ob du ihnen nicht ein paar Körnchen oder Krümchen
Hinwersen wirst : etwa eine Sympathie , aufgefangen in einem secunden-

langen , halbentglommenen Funken im Auge des Mannes , ein Bekenntniß ,
im Vorübergehen von einem Fremdling erhascht, den man zum ersten und
letzten Mal gesehen , sich verrathend in einer unbeherrschten Geberde,
einem unbeherrschten Gesichtsausdruck und gut zu unzähligen anderen
ähnlichen Erinnerungen zu legen.

Für einen dänischen Adam ist eine solche Eva das Ideal ; sie ist
ja aus seiner eigenen Rippe geschaffen . Sind sie mit einander in Ver¬
bindung gebracht, so kann man mit Gewißheit Voraussagen, daß sie —
ans die eine oder andere Art — vortrefflich mit einander auskommen
werden . Denkt man sich dagegen einen Hochschweden , z . B - einen Stock¬
holmer mit einer solchen modernen Kopenhagenerin unter den Auspicien
des Liebesgottes zusammengeführt , so wird die Geschichte ganz anders ,
bunt und verworren . Entweder würden sie einander gegenübersitzen und
sich ohne Berührungspunkte wie zwei fremde wunderliche Thiere anstarren ,
oder auch — wenn sie an einander hängen blieben — würde ihre Be¬
ziehung zu einem Kampfe zwischen zwei verschiedenen Nationalitäten
werden . Es könnte da geschehen , daß die Dänin , an die beseelte Koketterie
ihrer Hemmt gewöhnt , sich von einem Mann überrumpeln ließe, der nicht
eine Ahnung von dem schönen , aber dünnen Spinngewebe hat , mit dem
sie sich umsponnen , und der daher ganz brutal mit einem Griff das

ganze Weibchen nimmt , ehe cs
hätte : »Pip !» sagen können. Aber
es könnte ebenso gut möglich sein ,
daß dies Gewebe aus so festen
Fäden geschlungen ist , daß der
Schwede mit seinem starken , aber
unbiegsamen Naturell sich unrett¬
bar darin verstrickte und , davon
umsponnen , hängen bliebe, wie die
Fliege im Netz der Spinne .

Denn der Schwede hat sich
für seine Bedürfnisse einen Eva -
Typus geformt , mit dem es —
wenigstens für ihn — sich ganz
anders bequem zurechtkommen
läßt . Die Schwedin ist vor allen
Dingen einfacher construirt , im
Guten wie im Bösen , sie ist wie
eine Spieldose , die nur ihre zwei,
drei Stückchen spielen kann und
diese ganz, ohne individuelle und
beseelte Modulationen , aber sie
ist auch gerade wegen ihrer Unzu-
sammengesetztheit, ihrer unreflec-
tirten Ganzheit besser im Stande ,
den Augenblicks- Eingebungen der
Leidenschaft zu gehorchen und sich
ohne Bedenken in die Arme eines
Mannes zu werfen . Sie besitzt
außerdem , wie sich das für die
Tochter oder Frau des Soldaten
schickt , eine prachtvolle Gestalt , hoch
und schlank, eine Haltung ohne
Gleichen, einen federnden Gang
und eine kecke Miene . Sie gleicht
einem stolzen, starken Thier ; die
Liebe ist für sie etwas Unaufge¬
löstes und Einheitliches : ein Ge¬
fühl, ein Act. Wie das Vogel¬
weibchen sich instinctiv gegen das
Männchen wehrt , obgleich es nichts
lieber will , als von ihm gewonnen
werden , und thut , als wolle es
wegfliegen, obgleich es sich nur

um eine Zeitfrage handelt , so ist auch die Schwedin auf ihrer Hut , in
ruhig vorbereiteter Abwehr , oder in einem durch süßen Schreck hervor¬
gerufenen Espenlaubzittern . Wer sollte es glauben , und doch ist es
so, daß das schwedische Landmädchen vom Bilde sich unmißdentbar
in der allermodernsten und allerlangweiligsten Form der schwedischen
Emancipationsdame , in der Indignations - Schriftstellerin wiederfindet .
Der Elfteren natürliches Achtgeben und Mißtrauen dem Manne der
Soldateska , dem Saufbruder , dem Raufbold , dem Herzensräuber gegen¬
über , geht leibhaftig wieder um in all ' diesen Novellen- und dramen¬
schreibenden Schwedinnen , welche die Verworfenheit der Männer und
die Schutzlosigkeit der Frauen diesen verworfenen Männern gegenüber
in Dogma und* System gebracht haben , — literarische Amazonen , die
in Schweden ein Unterrock- und Pantoffel -Regiment ohne Gleichen
begründeten , indem sie sich unter die andere Haupteigenschaft des
Schweden , seine französisirende Cavaliermäßigkeit , flüchteten und den
Mann dazu brachten , daß er sich aus lauter Artigkeit dazu würdig zu
machen suchte , ihre Schleppe zu tragen .

Und wozu hat der gegenwärtige Cultur - Norwege seine Cultur -
Norwegerin aus dem ihm überantworteten Stoff geformt , den das
Mädchen im Bild darstellt ?

Durch das entsetzte Skandinavien schlichen vor einigen Jahren
seltsame Gerüchte über das Leben der jungen Christianienserinnen ans
den besseren Ständen . Diese Gerüchte datirten sich aus demselben merk¬
würdigen Jahr des Herrn , als der Terminus » Odristiania LodSme » ein
geflügeltes Wort durch drei gleichzeitig erschienene Bücher der drei besten
Männer des jungen literarischen Norwegens : Arne Garborg , Christian

AM ' '

> , >



Heft 1. wiener Mode « V. 29

Krogh und Hans Jäger , wurde . Die Gerüchte flüsterten nämlich , daß
die norwegische Hauptstadt nicht blos seine männliche, sondern auch seine
weibliche Boheme hätte . Es hieß , daß junge Damen , Töchter der kauts -
inonäs von Christiania , wenn man von einer solchen in eine Colonisten-
stadt ohne Traditionen reden kann, sich öffentlich mit den Literatur - und

^ Gesellschafts -Umstürzlern einließen , am Hellen Tage mit ihnen auf der
i Hauptstraße Karl -Johann umherstrichen und Abends in Gemeinschaft mit

ihnen auf dem National -Theater gegen dessen ehrwürdiges Regime demon-
i strikten. Das kommt Einem ja nun nicht so sehr wahrscheinlich vor ,
i aber wäre in den Gerüchten ein Fünkchen Wahrheit — und kein Rauch
s ohne Feuer — so sind ja allerdings diese Männer reichlich so kühne
- Wikinger, wie ihre seligen Vorfahren aus der Heidenzcit, — geistige
i Freibeuter , nach denen stolze, muthige Frauen sich wohl warm sehnen
i können in den langen , eisbedeckten , einsamen norwegischen Wintern ,
i Eines Volkes Männer formen dieses Volkes Frauen nach den
j nationalen Idealen , die sie selbst instinctiv rcpräsentiren . Einer Nation
! typischeste , tiefste Offenbarungen sind ihre Dichter ; sie spiegeln den Erdgeist
! wieder. Daher sind es die Frauentypen , die sie aus ihrer , durch den
s Erdgeist bedingten Phantasie geschaffen , welche die klassischesten sind . Und
^ sie sind es auch , die in ihrer Dichtung des nationalen Mannes und des
; nationalen Weibes gegenwärtige Beziehungen in ihrer volkspsychologischen

Eigenthümlichkeit und Vorbildlichkeit darstellen . Darum ist I . P . Jäkobsen 's
Roman »Nils Lyhne » eine allerdings blumenverhüllte , aber doch schema -

—

>

tische Schilderung vom Schicksal des dänischen Mannes , wie es durch
vier typische Varietäten des dänischen Weibes bestimmt wird . Darum
feierte auch Strindberg während seinen ganzen Misogyn -Berserkerganges in
seinen Frauendramen die Vendetta des schwedischen Kriegsmannes und
Herrn über die Eva , die ihre Rolle vergessen hatte . Darum steht auch
Björnson mit seinem schönhaarigen Greisenhaupt , bestrahlt von der
elektrischen Glorie seines unbeschreiblichen Moralgeschwätzes , als eine
nrnordische Wikinggestalt da , zu der die . Norwegerinnen hingebungsvoll
aufblicken , wie die Bauernfrau droben in Osterdahn zu ihrem dummstolzen
brutalen Herrn und Gatten aufblickte , von dem sie sicher mehr als eine
Ohrfeige empfangen , oder wie das isländische Weib, nachdem es lange
Tage am Meere gestanden, mit der Hand die Augen beschattend, wie
das Mädchen aus dem Bilde , und über den Occan spähend, seinen Haus¬
herrn empfing in der Halle am Herde mit einem Aeußern wie
Eis und einem Innern wie Feuer , dem Aetna der vulkanischen
Sageninsel gleich .

Alles in Allem wäre ich geneigt , anzunehmen , daß alle diese drei
Arten vom skandinavischen Culturweib : die exotische Dänin , die emancipirte
Schwedin und die stolz -dcmüthige Norwegerin dadurch gewinnen würden ,
wenn sie sich soweit wie möglich der tvnreinen , farbenreinen , linienreinen
Jungfräulichkeit der Urtypen nähern wollten , von denen der , kosmo¬
politisch gesehen , allzu kindlich innerliche Nordländer sich erwärmt fühlt ,
wenn er auf das osterwähnte , banale Bildchen blickt .

Eine
Skizzenblatt von

j »Mir fallen alte Blätter
- Mit Versen in die Hand -
' Ihr argen Liebesgötter,
^ Was soll der eitle Tand ? —

Das war ein thörigt Toben
In wildem Herzeleid ,

^ lch besitze ein Erinnerungsbuch eigener Art , das Keiner -lesen kann
, als ich allein, und das einst den Flammen übergeben werden soll , wenn
^ ich gestorben. Es ist ein wunderliches Herbarium , an dem aber ein

Botaniker viel auszusetzen haben würde . Auf jeder Seite ist irgend ein
getrocknetes Pflanzengcbilde befestigt, ein Blatt , eine Blume , ein Moos¬
zweig , ein Grashalm , und neben ihnen stehen nur einzelne Buchstaben
oder ein Vers , eine Zeile mit Noten , — aber Geschichten hängen an
all' jenen tobten Blättchen , mehr , als ich je zu erzählen vermöchte. Es
ist im Grunde eine höchst melancholische Lectüre , eben dies Gebenkbuch,
und doch treibt mich zuweilen eine unwiderstehliche Macht , es zur Hand
zu nehmen, in schlaflosen Nächten oder an regendnnklen Tagen , oder wenn
irgend eine Kunde mich plötzlich erregt . Tann aber geschieht es , daß
alle diese Blüthen und Blätter wieder lebendig werden , sich recken und
dehnen, und jenen seltsam schwülen Dust ausströmen , der alte Erinnerungen
wach werden läßt .

Heute habe ich das Buch aufschlagen müssen — ein Zeitungsblatt
vom Tage liegt neben mir mit der Notiz : »Das stille Paradies George
Sand 's, der großen französischenDichterin , Schloß Nohant im Departement
Berri -Jndres , soll verkauft werden — es scheint sich aber kein Käufer
zu finden. Die jetzige Generation hat für ein derartiges Idyll leider
keinen Sinn mehr . «

Wie das unsagbar traurig klang ! Da blätterten denn meine Finger
in meinem Herbarium , bis sie zu einem Weidenzweig kamen, unter dem

! das Datum stand : » 2. Mai 1857 — Alfred de Müsset » und neben dem
Namen ein Kreuzchen und die Zeilen :

»Lies eders amis , guauck js mourrais
klaute ? uu sauls au eiinetisre . «

Was gäbe ich darum , hätte ich noch jene kleine Zeichnung , in bunten
Stiften zur Rosenzeit ausgenommen , die mir einst vor Jahren ein Freund

. aus der bello krauee , zugleich mit jenem Weidenzweig schickte. Er sprach
! den Herzenswunsch aus , daß auch der deutschen Dichterin einst ein Heim
, erstehen möchte, ein buou retiro im Vaterlande , gleich dem blüthenüber -

schütteten kleinen Schloß Nohant .
Ich überließ das Blättchen einst Frauenhänden zum Copiren ;

man schleppte die Zeichnung mit nach Newyork — und ich sah es niemals
wieder ! In meinem Gedächtniß lebt nur noch ein Gewirr üppiger
Clematisguirlanden , die wie schwere grüne Triumphbögen sich überall im
Garten erhoben , ein altmodisches Landhaus im Grünen versteckt —
grüne Jalousien und grüne Schlinggewächse an den Fenstern , ein rothcs
Dach, worunter Tauben nisteten , breite , schattige Wege, mit gelbem
Kies bestreut, auf denen die Blätter uralter Bäume ihren Schatten
spielen ließen, wie Kinder zu den Füßen ihrer Großeltern spielen ; überall
Kübel mit fremden Pflanzen , zwischen ihnen Granatenbüsche und Oleander
und blühende Orangen . Alles das zeigte zart wie ein Hauch jene Skizze.
Ganz vorn im Vordergründe stand mit tief niederhängenden Zweigen

! eine junge Weide, — wie ein fremdes verlorenes Kind erschien sie unter
den andern Bäumen . Wie groß mag sie jetzt wohl sein , wie süß und

- friedevoll ihr Schatten .
Und an einem Sommertage , als die ersten Rosen blühten , da haben

ihre schwanken Zweige vor länger als vierzig Jahren ein kleines Blatt
getragen , den letzten Wunsch eines Poeten und zwei große flammende
Frauenaugen haben dies Blatt damals entdeckt und zwei schöne Hände

i es hastig ergriffen.
?- s—- -- - --

Weide.
Elise Polko .
Der Kopf war mir verschoben
Ju jener Liebeszeit -
Das Herz wollt mir verbluten
Mit schmerzlicher Gewalt ;
Erloschen sind die Gluthen
Und ich bin wieder kalt .» -

A . Fitger .
Und wie das kam?
Jene flammende Liebe, die einst zwei glühende Poetcnherzen verband ,

war erloschen, nach dem Worte : tont passs — tout lasse — tont
Lasse — also auch die Liebe. Die wunderbare Frau , die so viele Leiden¬
schaften erweckte , George Sand , hatte für immer mit dem wilden kranken
Kinde, Alfred de Müsset gebrochen. Der berauschende Traum war aus¬
geträumt . — Es war kein sanftes todestrauriges Ausklingen wie bei der
Trennung von dem späteren Freunde Chopin , eine grelle Dissonanz be -
zeichnete das Ende einer Leidenschaft, die über die Häupter und Herzen
der beiden Poeten hingebraust war wie ein brennender Samum . In
beständigem jähen Wechsel zwischen Gewitterstürmen und verheerender
Sonnengluth war jene Zeit vorübergeflogen . Kein glückseliges Genießen,
kein tiefes erquickendes Aufathmen in dem Bewußtsein des Besitzes, —
nur verzehrende Unruhe , ein ungestilltes Verlangen , unablässige Angst
des Berlierens — das war das Lieben und Leiden jener Beiden . Und
die Zeugin des endlichen Scheidens für immer war Vensma In bslla , >
deren ernste Augen so Vieles vergehen und zusammenbrechcn sah — Ruhm ,

'

Grüße , Schönheit , Glück und Leid . ;
Es war wohl wie ein seliges Ausruh ' n nach endloser Wanderung -

in brennendster Sonnengluth , als fünf Jahre später Chopin zu den Füßen >
Georges Sand 's saß, oder traumverloren Abends am Flügel die Hände i
die Tasten gleiten ließ , und seine Nocturnes wie duftende Nachtviolen
aufblühten . Dann saß die Frau mit dem heißen , ruhelosen Herzen in '

irgend einem Winkel zusammengekauert , bezwungen von diesen Melodien ,
und schluchzte leise . Seine » bsreeuss » hat er für dies große Kind er¬
sonnen ; wie oft beruhigte er die leidenschaftliche Freundin mit eben dieser
Weise. Und dieser Zauber der Töne umspinnt jene Beiden denn auch
den kurzen Liebestraum hindurch , wohin sie auch ziehen ; er sänftigt die ;
hochgehenden Wogen der Empfindungen ; als ein Arion erscheint die zarte
Männergestalt neben der geliebten Frau - bis auch hier das »lins «
alle Freuden und Qualen verstummen ließ . -

Der Herzenskenner Goethe sagt einmal : » es hat mich immer höch - !
lichst interessirt an mir selbst zu beobachten , wie eine Liebe von der s
anderen abgelöst wurde , die eine langsam verblaßte , wenn die junge !
zweite erstarkte, oder wie die ältere beim Einziehen der neuen in das '

Herz noch einmal leidenschaftlich aufflammte , sich wehrte und dann ver¬
losch, wenn die neue siegreich aufstrahlte wie die junge Sonne . » -

Welche Reihe von aufstrahlenden und verlöschenden Sonnen in den !
Herzen der Dichterin der » Indiana » und » Consuelo » ! !

Es war im Jahre 1855 . George Sand hatte sich seit vier Jahren
nach Nohant zurückgezogen, wo sie einst ihre Jugend neben der Groß - i
mutter zugebracht , als man in Paris , im küsatrs kranyais das
Drama der berühmten Dichterin , den » Marquis von Villemers » — nach !
ihrem Roman für die Bühne bearbeitet , wobei die geschickte Hand des !
jüngern Dumas eifrig mitgeholfen , — aufführte . Die Besetzung war die
sorgfältigste und die Begeisterung der Zuschauer eine leidenschaftliche. !
Man jubelte und rief den Namen der Dichterin immer und immer
wieder . Unter den Zuschauern befand sich in dem dunkelsten Winkel !
einer versteckten Loge ein krank aussehender eleganter Mann in heftigster !
Erregung . Die weiße Hand strich nervös das Haar zurück , die Augen,
die sonst so müde und erloschen blickten , glänzten . Alfred de Muffel s
hatte , trotz der Abmahnungen seines Arztes , das Theater besucht, um das '
Drama der einst so maßlos geliebten Frau zu sehen . Was nun über da^
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Poetenherz kam , während der Name George Sand auf allen Lippen
schwebte und die lebensvollen Gebilde ihrer Schaffenskraft an ihm vorübcr -

zogen — wer vermöchte cs zu sagen ? — Mehr als 20 Jahre lagen
zwischen jenem schwülen Liebestranm und dem Heute .

Alfred de Müsset war inzwischen der gefeierte Liebling Frankreichs
geworden , ein sntant xLtö vornehmer Frauen , und dennoch ein müder ,
gebrochener Mann mit früh gebleichtem Haar . Unzählige Geschichten hatte
man sich von ihm in die Ohren geflüstert , seine Freunde und sein treuer
Bruder sorgten sich um ihn - allmälig wurden jene Geschichten immer
trauriger , die Illustrationen zu seinem Leben immer häßlicher , verzerrter
— und zuletzt wandte man sich achselzuckend von ihm und ließ ihn allein .

Am Abend nach jener ersten glänzenden Aufführung des » Marquis
von Villemers « überraschte Alfred de Müsset seinen Bruder und seine
Freunde mit einem Zettel , der die Nachricht enthielt , daß er auf eine
Woche aufs Land gegangen sei — und bat , man möge sich weder um ihn
sorgen , noch nach ihm forschen . » Ich mnß wieder einmal ausrnh ' n —
das ist Alles !« lautete der Schluß . » Gönnt mir das seltene Vergnügen . «

Und man wurde nicht unruhig , denn eine derartige Plötzliche Flucht
ans der Pariser Atmosphäre war bei dem extravaganten Poeten eben
nichts Seltenes . Es handelte sich dann um die Vollendung einer Arbeit ,
oder um das ungestörte Ausreisen eines dichterischen Planes , und wurde
als ein gutes Zeichen begrüßt . Wer hätte ahnen können , daß Alfred de
Müsset sich mit der Eisenbahn nach Orleans begeben hatte , dort in einem
Hotel seinen Koffer stehen ließ , um sich in eine enge Diligence zu pgr -
stccken , die mit allerlei zusammengewürfelten Passagieren über CHLteaurond
nach La Chartre rollte ? Wie erstickend erschien , trotz des schonen Juni -
tagcs die Luft m dem hölzernen , mit Leder ansgcschlagcnen Kasten , wie
überzog sich schon nach kaum einer Stunde der Fahrt Alles mit einer
grauen Staubschicht ! Und die Wege — wie einförmig , an melancholischen
Ulmen und steifen Pappeln , armseligen Hütten und kahlen Hügeln vorbei
zu deren Füßen Haidckrant und Ginster blühten . Zuweilen breitete sich
eine erquickend grüne Wiesenflüche aus , wo Schafheerden weideten , nicht
von alten mürrischen Schäfern , sondern von jungen , fröhlich singenden
Mädchen bewacht , die eine Spindel in den Händen trugen und ihr Haar
gelöst im Winde flattern ließen . Er mußte an die potits Jacketts denken ,
der todtmüde Poet in der Diligence , bei diesem Anblick . Tie Stunden
schlichen langsam vorüber , die Sonne sank tiefer und tiefer . Endlich wurde
die Landschaft wechselvoller — blaue Berge dämmerten in der Ferne ,
der gelbe Faden blitzte am Rande des Horizonts auf wie ein schmales
Goldband , kleine frische Eichenwälder erschienen — die Wiesen drängten
sich aneinander . - Abend war es geworden , als man sich einem Dorfe
näherte . » Wär ' es Heller mein Herr, « sagte jetzt höflich der Conducteur
sich an den Reisenden aus Orleans wendend , der offenbar der Vornehmste
war , » so würde ich das Vergnügen haben , Ihnen die Thürme von 1a
Oliartro zeigen zu dürfe » . Und hier , gleich hinter dem Schnlhause und
der kleinen Kirche , hart am Wege liegt das Chateau der Madame
Sand , — wir sind in wenigen Minuten in Nohant . «

»Ich wünsche bei dem Schlosse auszusteigen . Wann geht die
Diligence nach Orleans wieder an Nohant vorüber ? «

» Morgen Früh vier Uhr müssen Monsieur am Posthause in Nohant
sein, « lautete die Antwort . Wenige Minuten später stand Alfred de Muffet
allein an dem Eisengitter eines Gartens - in einer Staubwolke war
die davonrollende Diligence nntergetancht .

Wie die Rosen blühten ! Ganz anders als in Paris ! Die Dnftwellen
schlugen fast betäubend in sein Gesicht — schwere Zweige neigten sich
über das Geländer und langten mit starken grünen Armen nach ihm .
Erleuchtete Fenster schimmerten heiter durch die grüne Dämmerung , ein
Gewirr von Stimmen schlug an das Ohr des Einsamen , Helles Lachen ,
auch abgerissene Klänge einer Laute , und einzelne Accorde auf einem
Flügel . Man feierte in dem Schlosse der Madame Sand offenbar ein
Fest . - Und was wollte er denn hier ? so fragte er sich wie ans einem
Traume erwachend . Ein seltsames Lächeln theilte seine Lippen : » Nun
es ist eine Caprice, » murmelte Alfred de Müsset . Aber da er nun einmal
hier war , was konnte ihn hindern , die einst Geliebte noch einmal zu
seh' n ? — Weder jünger noch schöner konnte sie geworden sein ! Frederic
Chopin war seit sechs Jahren todt . - Ob sie den Musiker tiefer und
länger betrauerte als den Poeten ? — —

Ein hübscher junger Gärtncrbursche schleuderte eben vorüber . » Darf
man hier unbeachtet einen Augenblick eintreten ? « fragte der Fremde ,
» ich habe nicht viel Zeit und möchte doch nicht nach Paris zurückkommen ,
ohne den Garten der berühmten Madame Sand gesehen zu haben . Zeigen
Sie mir die Lieblingsplützchen der Herrin des Schlosses . «

» Mochten Monsieur nicht vorziehen , in das Schloß zu gehen ? «
sagte der junge Mensch freundlich , — » es gibt kein gastfreundlicheres
Haus , als das meiner Herrin , und man spielt heute dort oben ein hübsches
Stück . Madame hat ein Hansthcater mit wunderschönen Coulissen . Zu¬
weilen erlaubt sie uns Alle » , zuzuschanen ! Heut ' spielen sie » Is Eaprice «
von einem Dichter , der Alfred de Muffet heißt und in Paris wohnt . Es
lohnt sich schon der Mühe , sich ' s anzuseh ' n ! Monsieur Maurice spielt mit ,
auch Fräulein Solange . Sie ist ein Engel . Sie liebt die Blumen fast
noch mehr als ihre Mutter . Aber Madame Sand verbietet sie abzu¬
pflücken , damit sie länger leben .

» Still !» unterbrach der Zuhörer jetzt den Redestrom des Harmlosen ,
» ich will Niemanden stören und nur ein wenig unbeachtet ausrnh ' n ,
gleich hier unter jener jungen Weide . Ich hoffe , daß Niemand sich hierher
verlaufen wird ? «

» O nein , mein Herr , sie sind Alle so beschäftigt , und später werden
I sie unter den alten Bäumen , ans einem Platze mit dem Springbrunnen ,
l den Madame ihr xetit Irianon nennt , auf - und niederwandcrn . Tie

Weide dort wird von Madame täglich bei Sonnenuntergang ausgesucht ;
ehe sie an ihre Arbeit geht , sitzt sie da oft stundenlang . Heute hatte sie
wohl keine Zeit dazu . Eine Äolsharfe hat sie dort anfhängen lassen zum
Andenken an einen Freund , der 1849 in Paris starb und schöner als
irgend ein Mensch in der ganzen Welt Clavier gespielt hat . - Leben
Sie wohl Monsieur — verweilen Sie nach Belieben hier , — die kleine
Pforte neben dem Gitterthor bleibt immer offen . « -

Eine einfache Bank stand unter jener Weide und in ihren leise
ans - und niederschwankcnden Zweigen hing eine Äolsharfe . Auf dem
Holzrahmcn aber stand ein Name , das Datum des 17 . October 1849 und
daneben ein Krenzchen .

Was dies seltsame Instrument wohl in jenen Stunden im Garten
des Schlosses zu Nohant dem einsamen Manne zngeflüstert haben mag ,
während sie oben in dem Haustheater die graziöse » Caprice » spielten ?
George Sand schaute zu - aber ihre Gedanken wanderten nach Paris :
ob der nächste Tag wohl schon Nachricht bringen konnte , wie den Parisern
der » Marquis von Villemers « gefallen ? - Ob wohl alle Freunde sich
ein Rendezvous im Hie 'atrs lü -an ^ais gegeben ? Ob auch jener Eine unter
ihnen war , dessen elegante Dichtung soeben ans der zierlichen Hausbühne
vorüberzog ? — — Und bei dieser heimlichen Frage war es , als erzittere
aus weiter Ferne ein Ton und mischte sich in das Geplauder der Spielen¬
den : - der tiefe Glockenklang der Kirche von San Marco . -
Welche Erinnerungen brachte er ! -

Als am nächsten Tage die Schloßherrin in gewohnter Weise die
Bank unter der Weide aufsuchte , fand sie an der Äolsharfe ein weißes
Blatt . Mit Silberstift hatte eine unruhige Hand folgenden Vers nieder -
geschrieben :

Unter diesen Zeilen statt eines Namens , standen noch die Worte '
>Hnanä on a aüns — — on aims encors !« —
Ob die Leserin wußte , wer sie niedcrgeschriebcn ? - - -

*

Nohant ! Ein Zauberschloß steigt auf mit diesem Namen - eine
mondbegläiizte Zaubernacht . Hinter den erleuchteten , von üppigem Grün
verschleierten Fenstern bewegt sich eine wunderbare Gesellschaft . Sic finden
sich im Salon zusammen , jenem großen Raum mit seinem langen
Tisch , seinem zierlichen Kamin , seinem Pianino , seinen altfränkischen
Möbeln , Urväter - Hausrath . An den Wänden der Schmuck zahlloser
Bilder aller Art , das Portrait des Ahnherrn der Herrin des Schlosses ,
des stolzen Marschalls von Sachsen , schaut auf die Gäste nieder , — über
einer holden Büste der Mnlibran grüßt das lächelnde Antlitz der
schönen Aurora von Königsmark die Versammlung . Ein Kreis von
Männern und Frauen umgibt George Sand — die in ihrem Sessel
lehnt in all ' ihrer fremdartigen , üppigen Schönheit wie der herrliche
Kupferstich Calamatta ' s sic zeigt . Sie trägt ein weißes , lose herab¬
fallendes Gewand , mit Goldfäden gestickt, eine purpurrothe Schürze , nach¬
lässig um die Taille geschlungen , fällt bis zu den Füßen herab . Ein reich
verzierter Dolch birgt sich in seinen Falten . Es war eine » Caprice « der
Dichterin , ihn zu tragen . Das tiefschwarze Haar umschließt ein goldenes
Netz — eine Granatblüthe ist hinter dem linken Ohr befestigt . Die viel -
bewnnderten Füßchen stecken in goldenen Pantöffelchen , die vollen weißen
Hände spielen mit einem Fächer . Unter all ' den verführerischen Franen -
gestalten die neben ihr anftauchen ist sie die Bedeutendste . Der junge
Franz Liszt hat eben am Flügel Platz genommen ; Hector Berlioz , lebhaft
gesticnlircnd , steht neben ihm . Ter berühmte Maler Delacroix , im Gespräch
mit Calamatta , legt den Finger an die Lippen : Liszt will spielen !
Alexander Dumas xere , mit der interessanten Neger - Physiognomie scherzt
mit einem Lichtelf , mit der Sangcskönigin Maria Malibran ; Nicola
Paganini gleitet vorüber wie ein Schatten . Ein junges , schlankes Mädchen
schaut eben Jules Sandean über die Schulter , der lächelnd ' » Leone Leoni «
ansschlägt , es ist Rachel Felix , die berühmteste Tragödin . Wie sich doch
die kleine Aurora Dudevant einst so rasch von ihm , ihrem ehemaligen
Arbeitscompagnon , emancipirt hatte , meint Sandean , um — die grüßte
Dichterin Frankreichs zu werden , mit einem Schlage . Hinter dem Sessel
der Schloßherrin aber , eine Rose in der schlanken durchsichtigen Hand ,
wird ein bleicher Männerkopf sichtbar , eine Musikerstirn , rein wie die
eines Kindes und bedeutend wie die eines Genies , verschleierte Poeten¬
augen und fein geschwungene Lippen : Frederic Chopin . Wenn das hoch -
gehcnde Meer von Tönen , das Liszt

' s Zauberhände jetzt anfwühlen , sich
wieder beruhigen und glätten , wenn der dämonische Klang der Geige
Paganini ' s verstummt , und die entzückenden Weisen der Nachtigall Maria
Malibran verhallen , dann wird er sich erheben , und wie im Traum die
Hände ans die Tasten des Flügels legen . Und jenes herzberückende Ton¬
stück , das er in seligster Zeit für George Sand niederschrieb , wird auf -
blühen wie eine fremde Blume , mit ihrem Tust Alle berauschend , — —
man nennt es : » den Tropfenfall « . Chopin träumte es einst unter Lust
und Schmerzen in dem kleinen Salon des Hauses auf Majorca , unter
dem Nachthimmel des Südens , voll brennender Sehnsucht auf die geliebte
Freundin wartend , die mit den Kindern fern umherstreifte , während
schwere Gewittertropfen niederficlcn auf die Fluren und auf ein glühen¬
des verlangendes Menschenherz .

Und Einer , unter all ' den fast athemlos Lauschenden saß eben zu
den Füßen der Herrin und barg sein Antlitz in den Händen und seine
Lippen murmelten :

» Hnanci on a atme , on atme encors !« - — — — —
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Gcewire.
Nach dem Original -Aquarell von T . Trssi .

Zocsmnle-^ olzschnirr von H. j) aar .
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Der Nachkomme des Dogen .
(Hierzu die Abbildung Seite 31 .)

war einmal ein glücklicher Tag für den Sor Chccco
gewesen! Schon in aller Frühe , wie das seine Gewohnheit

r-' . war , hatte er sich vor dem Cafe Florian auf dem Marcusplatz
ausgestellt, um Fremden aufzulauern . Ganz besonders scharf hatte er es auf
ein Pärchen gehabt , welches unter den Arcaden frühstückte; Engländer , das
sah man ; reich , das sah mau auch ; Hochzeitsreisende — man hätte nicht
seit vierzig Jahren Fremdenführer sein dürfen , um das nicht zu sehen .
Hochzeitsreisende sind aber bekanntlich das Ideal jedes erfahrenen Fremden¬
führers . — Und siche da , kaum war Mylord 's Blick auf ihn gefallen, als
er ihn auch schon herangewinkt hatte . «6iosrous ? r — Tes , Uzckorä ! —
»4.11 riAdt !» Und dann hatte die Wanderung begonnen ; in S . Marco ,
der Akademie, den Kirchen, überall hatte Sor Checco durch sein reiches
Wissen Sr . Lordschaft impouirt und durch sein weltmännisches Benehmen
der jungen Lady manch' angenehmes Lächeln abgcwonnen . Im Dogen¬
palaste, ini großen Saale , führte er aber seinen klassischen , seinen Haupt -
Coup aus . Als sie bei Besichtigung der Dogenporträts zu jener Stelle
gelangt waren , wo ein schwarzer Schleier an den hochverrätherischen Dogen
Marino Falieri und sein tragisches Ende erinnert , da seufzte er, respektvoll
aber mit einer gewissen Grandezza , mehreremale tief auf , und als ein
theilnahmsvoll fragender Blick Mylady 's ihn um die Ursache dieser
Traurigkeit fragte , erzählte er die traurige Geschichte. Sein Urahne sei der

jüngere Bruder Falieri 's gewesen und bei der Güterconfiscation habe der
hochmüchtige Rath der Zehn auch die Lünderschaften des Pruders mitgeheu
lassen . Seit jener Zeit habe die Familie sich nicht mehr erholen können , und
so sei eigentlich jener Marino Falieri und dessen Greisenliebe zu der jungen
Dogaressa Schuld , daß er , Sor Checco , auf seine alten Tage den Fremden¬
führer machen müsse . Nach diesem kurzen, aber wirkungsvoll vorgetragenen
Berichte war er bescheiden wieder zurückgetretcn, theils weil sich das für
einen wohlerzogenen Cicerone so geziemt, theils , um den Effect seiner
Rede besser beobachten zu . können. Er durste damit zufrieden sein . Denn
als er Abends „ seine Reisenden « an den Stufen des taiauä Hüte ! äo
LretsZno — Tabls ä 'Ilvts a ll Iwures st äsmie — verließ , hatte ihn nicht
blos ein holdseliges Abschiedslächeln Mylady 's beglückt , sondern auch ein
goldenes Zehn Lire - Stück, das Mylord ihm freundlichst in die Hand drückte .
So ging es dem braven Checco fast immer ; nur selten wagten es Fremde ,
Hochzeitsreisende aber nie, dem Nachkommen des Dogen gemeine Silbcrstücke
zu reichen. Und so steht er jetzt da, zufrieden mit seinem Tagewerke und denkt
nach , wie er den gelungenen Tag am würdigsten beschließenmöge ; ob durch ein
Gericht saftiger Trippe in der »Imna « oder durch einen tüchtigen Trunk im
» Ouxpeilo - . Wer weiß, ob er sich nicht schließlich für Beides entscheidet? Und
bcimBecher feurigen Chiantis ruft er dann sicher stillvergnügt : » Es leben My¬
lord und Mylady ! Lvviva mein Nährvater , der hochseligeMarino Falieri ! --

Rcdigirt von I . D . Gerinanicus .

Literarisches Form- Anagramm.
Von Anton Lindner.

Kryptogramm.
Bon Erhard Lipka .

Lösungen der Räthsel in
Hrsk 24 .

In die Felder der obenstehenden Figur sind die Wörter :
IlLlx . Hins , Idrrm . ^ i !Z, buchstabenweise so einzutragen, daß
der Horizontal - und Verticalbalken je einen Namen eines
berühmten deutschen Dichters ergeben.

Scherz -Logogriph.
Der Stoff zu einem neuen Kleid ,Wie Vielen macht Das Sorgen !
Nur meine Freundin ist gcscheidt ;
Die geht — zur Dichtkunst borgen :
Sie nimmt von einem Liedchen hell
Den Anfang — dann vom Büchlein
Noch ein paar Lobgedichte schnell —
Und fertig ist das Tüchleiu.

Eine junge Dame schmückt ihren Fächer mit dieser
Zeichnung, welche auch ihren Namen verräth . Wie

heißt die Dame? MMN
Ballrt -Räkhsel.

Bon I . D . G.
wie des Mädchens Wangen glühen ,
wie des Auges Dunkel glänzt ,
Hast Du Beides recht ergänzt ,
Lohnt sich selber Dein Bemühen :

Line Flucht von schönen Bildern
Zieht im wechseltanz vorbei ,
Lines Spieles Allerlei
Dir mit Farbenpracht zu schildern.

. RAM .
Bon I . D . G.

Rösselsprung :
Ein klein :- Nest ! O sog ' mir an.
Was uns so tief ergreift daran ?
Ein Kranz von Halmen ist ' s doch blos.
Gepolstert nur mit wenig Moos ,
Ein Achrenrest, ein Borkenstück —
Und eine ganze Welt von Glück !

Julius L .
Zcichenräthsel : »Lieb ' und Hab

ha'n gleiches Maß « (Die Anzahl
der Pünktchenbei den Zeichen ver¬
räth , den wievieltenBuchstabcnman
aus der Reihe der Wappenschilder
(Herz, Schlange) zu wählen und in
die Reihe einzufügen hat.
Charade : »Salzburg »
Räthsel : »Tie Schleppe»

Kein Wunder wär' S, wenn mancher Mann
Bei meinem Namen Gran 'n empsände .
Besangen von des Dunkels Bann :
Und doch ist freundlich , was ich spende .

Tenn mir entstammt manch gutes Werk
Und folgt dem Riesenstrom der Zeiten,
Und noch ein Strom , der auch keilt Zwerg,
Gehört zu meinen Herrlichkeiten .

Hs
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Truck ans der variablen Rotations - Maschine und Papier : »Steyrermühl . »



Kür Kaus und Küche .

Allerlei Morräthe .
Bei der Reichs - Obst -Ausstellung im Jahre >888 wurden in der am

Aüsstellungsplatzc eingerichteten Einsiedeküche allerlei Versuche gemacht ,die wohl verdienen , den geehrten Hausfrauen in Erinnerung gebracht zuwerden , umsomehr , da einige derselben aus Vcrwerthnng eines Materials
beruhten , das gar nichts oder sehr wenig kostet .

Aepfekgcloe . Das Kerngehäuse und die Schalen , die Abfälle des
Dörrobstes werden mit 1 Kilo Zucker auf 5 Kilo Abfälle so vermocht, daßzuerst die Abfälle allein in dem Kessel gesotten , passirt , dann sehr räschmit dem Zucker ausgekocht werden .

Aepfckürant (nach Angabe eines Ausstellers ans der Schweiz bereitet ).
Fallobst , unedle Acpfclsortcn werden ungeschält vom Kcrnhansc bcsreit undmit Zuckerrüben im Kessel wie Pflaumenmus (Powidl ) dick eingekocht .
Ans ö Kilo Acpfcl rechnet man ! Kilo Zuckerrüben . In Deutschland undin der Schweiz dient dies als Beikost auf dem Brote statt der Butter .

Dörräpfck und anderes Dörrobst . Man läßt Drahtroste anfertigcn ,mit nnfgebogcncn Rändern , die in das Bratrohr des Küchenherdes passenund trocknet , nachdem kein Feuer mehr unter der Platte ist , an mehreren
Nachmittagen geschälte Obstschnitzc , bis sie keine Feuchtigkeit mehr enthalten .

Das Linsänern des Krautes . Festes Kopfkraut läßt man eine Woche -
aufgehanft mit einem Brette bedeckt im Freien liegen . Dann reinigt manes sorgfältig , sowohl von grünen als auch beschädigten Blättern , bohrt denStrunk ans und schneidet es auf dem Hobel . Im Keller wird .ein reiner trockencrKübel ans Pfosten gestellt , in welchen man das Kraut einschichtet mit
Zwischcnlagcn von Kümmel , Salz (zu 50 großen Köpfen 1 Kilo ) , großensäuerlichen Achseln , einigen Wachholderbccren . Es wird sehr fest mit einem
Holzkloben eingestampst und oben , wenn eS sich trocken anfühlt , dicht mit
Salz bestreut . Sollte sich diese Trockenheit nach einigen Tagen neuerdingseinstcllen , so gießt man etwas gekochtes ausgckühltes Satzwasser darauf .
Obenauf legt man ausgesuchte Krantblättcr — nicht , die Deckblätter , solider »
schone innere , — ein Lcinwandtnch das man nach den Seiten .einsteckt, einen
nicht fest schließenden Holzdeckel und schwere Steine , die ihn Niederdrücken ,damit der Saft anssteigen kann . Wenn derselbe sauer riecht und Schaumbildet , etwa nach drei Wochen , wird das Wasser abgeschöpft , mit einem
Weinheber ausgezogen und einem Leiiidwandtuche nnfgetrockuet , ohne daßman die Steine entfernt . Dann erst reinigt man Steine , Bretterwände ,Deckel und Leinwand auf das Sorgfältigste uich nimmt in ein kleines
Holzgefäß für mehrmaligen Gebrauch Kraut heraus ;. d« m dcpr

'Kübel dgrfnicht zu oft geöffnet werde » . Die Wände und die Bedeckung müssen immerrein bleiben : allwöchentlich gießt man etwas frisches Wasser nach , auch indas kleine Gefäß . Bei strenger Reinlichkeit hält sich das Sauerkraut ein
Jahr lang frisch .
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Unittlni-Iwite » in stzlgoreebter Fns-
kiiliruiiA , llNAüücugeu null ksrti,̂ .
Koiiliruii^e» aller Krt. illulei iulien
der vorrüxlichslou (Qualität . 6rosse

( .4usuLllI in Ilützelui'beil «!» , Losa - :
> menterien etc . ete. -
! Lämiatlielce in der „IVienei ' Kode " !
^ orcvölmten Handarbeiten nnd r4r - !

beitsuiaterialien sind vorrätkî . !
I' i'cis-t 'vui 'nule mit ö Lileümustern !

^ ^inlis und ltzuiieo. irso

Keschäkte Krüchte zu trocknen . Man schält und halbirt ausgesuchte
Früchte , legt sie neben einander auf Schüsseln , bestreut sie mit Zucker und
stellt sie in das Rohr , wenn kein Feuer mehr im Herde ist . Den aus¬
geflossenen Saft kocht man dick ein und verwendet ihn zum Tunken der
Früchte , die man zwischen zwei Brettchen platt drückt , abwechselnd im
Rohr trocknet und in den Saft taucht , bis derselbe verbraucht ist . Wenn die
Früchte ganz trocken sind , verwahrt man sie in mit Papier ausgelegten
Schachtel » . Man muß aber anfänglich fleißig Nachsehen , ob sie keine Feuch¬
tigkeit mehr absondern . In letzterem Falle trocknet man sie neuerdings .

- Anna Förster .
Aca mit Kraut . Man schneidet ein kleines Krauthäuptel nudelig ,salzt es und läßt es in 6 Deka feingeschiiittcnem heißen Speck braun

dünsten . Unterdessen dünstet man 10 Deka Zca inittelfein (Nr . 2) vermengtsie mit dem Kraut und richtet sie an .
Kranzöllsckcr Spinat linitgethcilt von einer Abonnentin ans

Fontainebleau ) . Man kocht 2 Hände voll rein ausgewaschenen Spinat inbereits siedendem Salzwasser unzngedeckt durch 5 Minuten , übergießt ihnmit kaltem Wasser , seiht ihn ab , schneidet und passirt ihn ; dann läßt man
ihn in einer Pfanne heiß werden , gibt 2 Deka Butter , 2 Deka Mehl ,5 Gramm Liebig 's Fleischextract und etwas Salz hinein nnd läßt ihn auf¬kochen . Sollte er zu dick sein , so verdünnt man ihn mit einer Lösung von
Fleischextract in Wasser .

Iicisauflanf . 8 Deka geklaubter , trocken abgeriebener Reis wirdmit so viel Milch , als er aufnimmt , weich gekocht, ohne daß er zerfallendarf . Während des Anskühlens werden 6 Deka Butter , 10 Deka Vanille¬
zucker , <l Eidotter und zuletzt , wenn die Masse ganz kalt ist , der Schneevon 4 Eiklar - damit verrührt . Eine Schüssel wird reichlich mit Butter
ansgestricheu , die Masse cingefnllt , mit Zucker bestreut und bei mäßigerHitze gebacken .

Gebackener Kisch mit piliauler Sauce nach südamcrikanischcrMethode . In Bncnos - Aircs und Montevideo werden Backfische vielfachauf folgende wohlschmeckende Weise zubereitct . In einem Stiche Fettoder Butter läßt ' man einen kleingeschnittcnen Zwiebel dunkelgelb schwitzenund alsdann den vorher geputzten und gesalzenen Fisch hierin braten .Nachdem man nunmehr das Fett abgeseiht hat , gibt inan eine Viertel -Tassesauren Rahm , Kalbsleischbrühe oder eine Auslösung von Flcisch - Extract ,sowie etwas rothcn Pseffcr hinzu und läßt Alles anfkvchen . Beim An¬
richten wird die Sauce über den Fisch gegossen .

Bon dcm vorzüglichen Kochbnchc : „Prato 's SüddeutscheKüche" liegt i,ii » schon die 21 . Auflage vor. Preis 8 fl.
CompleteKüchcii - Einrichtiiiigcil v . 25 bis 600 fl . bei Richard Emmer,k. u . k. Hoflieferant , Wien , Stefansplair 7 (fursterzbischöfliches Palais ) .Jllustrirte PreiS -(Louraute franco .
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1 . öuüvvsiskr ^ xportbisr (seinstss v . haltbarstes bäbm. ? rockucl ) .

Xll>>!,>IarI -er !>li !l8!>e SS.

2 . kilssllsr I-agörbisr .
3 . Meirer I -Agörbiör .
4 . Vulmd -lvlier Lxportdiör .

Preis -Loursnts grstis .
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hierzu ein Schnittmufterbogen als Gratisbeilage .
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